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I n  Grund gebohrt.
Wochenlang liegt das Geschwader in  

schwerer See draußen vor Helgoland, um a ll­
täglich und allnächtlich zu Aufklärungsübun­
gen weit hinaus in  die Nordsee zu dampfen. 
Auf den Torpedobooten kommt man aus 
dem Ölzeug überhaupt kaum mehr heraus 
und ist trotzdem von dem eisigen Spritzwasser 
bis auf die Haut durchnäßt. Die Offiziere 
bekommen Mannschaftskost. Manchmal kann 
man überhaupt nicht kochen, weil die Boote 
zu stark stampfen und rollen; dann muß es 
ein Butterbrot und ein Kognak tun. Es 
kommt vor, daß ein Torpedobootskomman­
dant 24 Stunden hintereinander nicht von 
der Brücke herunter darf, wo er in  einer für 
Begriffe des Landheeres garnicht mehr offi- 
ziersmäßigen Uniform dasteht, von Rauch 
verschmutzt, m it Ölflecken bespritzt, und m it 
brennenden übernächtigen Augen.

I n  der Nacht zum Mittwoch hat es wieder 
eine schöne Hetzjagd gegeben; kein Rennpferd 
w ird so tra in iert, wie die Besatzung unserer 
Torpedoboote, daher dürfen w ir  aber auch 
m it besonderem Stolze auf unsere „schwarze 
Waffe" blicken. Natürlich wurden auch 
wieder Durchbruchsmanöver geübt. Haar­
scharf ist auch S 178 wiederholt hinter dem 
Heck irgend eines Panzerschiffes der Ceschwa- 
derreihe hindurchgeprescht, hoch emporgewor- 
fen von dem Wellenwirbel der großen 
Schrauben des Kreuzers, während der Bug 
des nächsten grauen Riesen bereits heran- 
schäumt, nur wenige Meter von dem kecken 
Torpedoboot entfernt. Im m er geht es um 
das Leben. Aber das ist auch notwendig, 
denn ohne diese äußerste Anspannung wür­
den unsere Torpedoboote im  Kriege ebenso 
enttäuschen, wie anfangs die japanischen im 
ostasiatischen Feldzug. Hin und wieder ist 
S 178 auch zum Schuß gekommen. Klatschend 
schlug der lange Stahltorpedo ins Wasser, 
um alsbald in  windender Fahrt seinem Ziele 
zuzusausen. Der Offizier auf der Komman­
dobrücke hat Augen wie eine Katze, Augen, 
die das Dunkel zu durchdrängen gewohnt 
sind: er sieht die Blasen, die in  schnurgerader 
L in ie von dem unter Wasser einhergleiten- 
den Torpedo emporgeworfen werden, sein 
Befehl jagt das Boot hinterdrein, bis das 
Geschoß irgendwo weit hinten auftaucht, m it 
hell brennender Carbidflamme auf der Ober­
fläche schwimmt und von dem beilegenden 
Boote aus dem eisigen Wasser aufgefischt 
werden kann. Das ist eine aufregende A r­
beit. Der Mann, der sie zu verrichten hat, 
sitzt außenbords auf einem Bre tt m it den 
Beinen rittlin g s  im  Wasser und versucht, 
dem Torpedo einen Ring, den man nachher 
hochheißen kann, um den Leib zu legen. 
Zehn, zwanzigmal vergeblich, denn jede neue 
Welle entführt wieder das Geschoß, und jede 
zweite bringt den M ann in  Gefahr, an der 
Bordwand totgeguetscht zu werden. Nach 
gelungenem Fang geht die Hetze von neuem 
an, man stürmt hinaus in  Nacht und Gischt, 
man starrt m it schmerzenden Augen in  die 
Lichtflut eines plötzlich aufflammenden 
Scheinwerfers eines Kreuzers.

Endlich zischen die erlösenden beiden 
weißen Leuchtkugeln vom Flaggschiff zum 
Nachthimmel empor, das Signal, daß die 
Übung für diesmal beendet sei, Funksprüchs 
und Ünterwasserschallsignale geben die K ritik  
des Admirals an die einzelnen Fahrzeuge, 
die bereits auf der Heimfahrt absausen. Eng 
hintereinander, m it der Nase fast auf der 
Rute des Vordermanns, furchen die Koppeln 
der Torpedoboote das Meer, rauschen m it 
30 Seemeilen Geschwindigkeit einher und 
verlieren doch nicht um Meterbreite den Ab­
stand, auch wenn das eine Boot in  einem 
Wellental versinkt und das andere hoch auf 
dem Kamme tanzt. Totmatt sind die M ann­
schaften unter Deck gegangen, nur die not­
wendigsten Leute der Wache bleiben oben. 
Nun knattert die Ankerkette in  die Tiefe, in

der Offiziermesse, die gerade Platz für einen 
Tisch und zwei Bänke enthält, w ird bei Lam 
penschein noch gearbeitet, ehe jemand in  
traumlosen Schlaf versinkt. Das Wetter ist 
völlig unsichtig geworden, der spritzende 
Gischt hüllt S 178 in  seine Schleier. Da 
wächst, ehe man auch nur einen Schrei aus- 
stoßen kann, urplötzlich aus dem Nachtschwarz 
etwas Riesenhaftes über dem Boot empor 
und in demselben Augenblick ist das Torpedo­
boot zerschnitten und in  den Grund gebohrt. 
Die paar Leute an Deck, darunter der Arzt, 
der den Sturm  hier oben dem Gestank unter 
Deck noch vorgezogen hat, sind im  Bogen ins 
Wasser geflogen und beginnen instinktiv zu 
schwimmen. Wenige M inuten später sind 
zwei Kriegsschiffe und mehrere Torpedoboote 
an der llnfallstelle, die von Scheinwerfern 
und Raketen taghell erleuchtet wird, wer 
noch schwimmt, w ird unter unsäglichen 
Mühen geborgen, von dem braven Torpedo­
boot aber sieht man nichts mehr: es liegt auf 
dem Grunde des Meeres. Seemannstod! 
Erst vor wenigen Tagen hat der Staatssekre­
tär im Reichstag erklärt, Unglücksfälle dieser 
A rt seien nicht aus der W elt zu schaffen, sie 
kämen nicht von übergroßer Schneidigkeit 
her, sondern von der Gefährlichkeit des gan­
zen Metiers. Für Kaiser und Reich starben 
70 wackere Männer.

Nun kommt noch das quälende Nachspiel, 
die kriegsgerichtliche Verhandlung gegen die 
Führer des Kreuzers, der das Torpedoboot 
in  Grund gebohrt hat. Es muß sein. W ir 
aber möchten nur still den Hut abnehmen 
und Heldengröße grüßen, die hier alltäglich 
und allnächtlich für des Vaterlandes Sicher­
heit das Leben einsetzt, um kämpfen und 
siegen zu lernen. ->-*

Zum Tsöe desßrhrn. von Manteuffel.
Länger als zwanzig Jahre hatte Freiherr 

Otto von Manteuffel, der am Abend des 4. 
März nach langem Leiden in  B erlin  ver­
starb, zu den Führern der deutschkonservati­
ven Parte i gezählt, als ihn im Februar 1911 
sein Gesundheitszustand nötigte, sich vom 
politischen Leben zurückzuziehen. Im  Jahrs 
1890 war ihm bei schwierigen Verhältnissen 
die Nachfolgerschaft des Vorsitzers der Partei 
Herrn von Helldorf überantwortet worden, 
die er bis zum Jahre 1897 behielt. Seine 
persönlichen Fähigkeiten haben einen hervor­
ragenden Ante il daran, daß die Parte i aus 
den schweren politischen Kämpfen der neun­
ziger Jahre ungeschwächt hervorgehen konnte. 
„Exzellenz v. Manteuffel", wie er seit seinem 
60. Geburtstag in  der Berliner Gesellschaft 
hieß, war in  seinem kernfesten, knorrigen 
Wesen ein echter Sohn der Mark, und die 
gesunde Dosis Humor, die seine Worte durch­
wärmte, der treffende Witz und die stete 
Schlagfertigkeit schienen in  ihm ein E rbteil 
des berlinischen Bodens zu sein, dem er ent­
sproß. Die „Kreuzzeitung" bezeichnet den 
Verstorbenen als einen Politiker großen 
S tils  m it scharfem Blick und raschem Ent­
schluß. E r war zugleich eine Persönlichkeit

von so gewinnender A rt, daß er auch bei sei­
nen Gegnern nicht nur Hochachtung, sondern 
sich auch einer gewissen Beliebtheit erfreute. 
Nach Kräften ist er seinerzeit gegen die Ca- 
privische Wirtschaftspolitik aufgetreten, und 
er gehörte auch zu den tätigen Gründern des 
Bundes der Landwirte. Von seinen p o lit i­
schen Äußerungen ist folgende K ritik  zu der 
schwankenden Regierungspolitik des Fürsten 
Bülow bekannt geworden: „Ich w il l lieber 
von einem liberalen Ministerium konser­
vativ, als von einem konservativen Ministe­
rium  liberal regiert werden!" Auf dem kon­
servativen Parteitage am 11. Dezember 1907 
kennzeichnete er die Aufgabe der konservati­
ven Parte i m it folgenden Worten, die ge­
wissermaßen als sein Vermächtnis angesehen 
werden können: „Wenn auch bis jetzt unse­
rem Vaterlands es durch Gottes Gnade noch 
gut ergangen ist, so kann doch — und bald 
genug — die Zeit kommen, wo es hart auf 
hart hergehen wird, und wer ist dann die 
einzige zuverlässige Stütze für A lta r und 
Thron? Die konservative Parte i! Deshalb 
muß es unsere Pflicht sein, die konservative 
Parte i so zu erhalten, daß sie wirklich eine 
Stütze sein kann, das heißt waschecht, echt, 
treu, fromm, sie muß bei ihrem Könige 
stehen, sie muß an ihrem Vaterlande festhal­
ten, sie muß aller liberalen Velleitäten sich 
enthalten, selbst auf die Gefahr hin, zeitwei­
lig  die Ungnade der leitenden Stelle zu fin ­
den. N ur wenn die konservative Parte i sich 
so verhält, nur wenn sie in  echter Treue dem 
Könige ergeben, durch nichts von ihrem Wege 
abzubringen ist, dann w ird sie die festeste 
Stütze von Thron und A lta r sein, und dazu 
gebe Gott seinen Segen."

Exzellenz von Manteuffel hat nahezu das 
biblische A lter erreicht; er wurde am 29. No­
vember 1844 in  B erlin  geboren. Sein Vater 
war Unterstaatssekretär und später M inister­
präsident. I n  B erlin  verlebte Otto v. M an­
teuffel auch seine Jugend; er besuchte das 
Friedrich Wilhelm-Gymnasium und bezog 
dann die Universitäten Eöttingen und Halle. 
I n  Merseburg war er beim Gericht tä tig ; 
dort genügte er auch beim 12. Thüringischen 
Husaren-Regiment seiner Dienstpflicht. 1866 
wurde er Leutnant, und als Ordonnanzoffi­
zier Leim Generalkommando des 4. Armee­
korps machte Frhr. v. Manteuffel den Krieg 
gegen Frankreich mit. Bei Beaumont er­
warb sich der junge Offizier das Eiserne 
Kreuz. B is  in  seine letzten Lebensjahre trug 
Exzellenz von Manteuffel m it Vorliebe bei 
feierlichen Gelegenheiten die Uniform eines 
M ajors des genannten Husaren-Regiments. 
Im  Jahre 1872 begann er seine Verwal- 
tungslaufbahn als Landrat des Kreises 
Luckau, wo er seine Güter Krassen, Drahns- 
dorf, Falkenhayn, Jeksch und Schäksdorf be­
saß. Und wenige Jahre später tra t er auch 
in  die politische und parlamentarische Arena 
ein. Von 1877 bis 1898 gehörte er dem 
Reichstag als konservativer Abgeordneter des 
Kreises Kalau-Luckau an; in  dieser Eigen­
schaft war er in  den Jahren 1883 und 1886 
u. a. Referent der Miliiärpensionsgesetze. 
1883 wurde Frhr. v. Manteuffel ins Herren­
haus berufen, 1891 zum Vizepräsidenten und 
1908 als Nachfolger des verstorbenen Fürsten 
zu Jnnhausen und Knyphausen zum Präsi­
denten des Herrenhauses gewählt. Im  
Jahre 1897 übernahm er die Geschäfte des 
Landesdirektors der Provinz Brandenburg 
die ihm zu politischen Kämpfen nicht die 
rechte Zeit mehr ließen. Trotz seiner regen 
und reichen Verwaltungstätigkeit behielt 
Otto v. Manteuffel aber stets ein offenes 
Auge für die Nöte unserer Zeit. Der Ver­
storbene war der Letzte aus der vierten Lin ie 
der freiherrlichen Fam ilie v. Manteuffel; in  
kinderloser Ehe war er seit 1872 m it Helene 
von Vrandenstein vermählt.

Politische Tagesschau.
Prinzregent Ludwig von Bayern 

kommtam heutigen Donnerstag nach B e r t i  n, 
um dem Kaiser seinen A n t r i t t s b e s u c h  
abzustatten. Die „ N o r d d .  A l l g .  Z t g . "  
widmet dem Prinzregenten folgende Be­
grüßungsworte: „Seine königliche Hoheit
der Prinzregent Ludwig nimmt jetzt den 
Platz ein, auf dem in oieljähriger monarchi­
scher Pflichterfüllung sein unvergeßlicher 
Bater P "v z  Luitpold sich Liebe, Vertrauen 
und Ehrfurcht beim bayerischen und beim 
deutschen Volk erworben hatte. I n  wieder­
holten persönlichen Kundgebungen, die Seins 
Majestät der Kaiser m it dem ihm in alter 
Freundschaft verbundenen Verweser des 
Königreichs Bayern nach dem Regierungs­
wechsel austauschte, wurde festgestellt, daß ein 
inniges Verhältnis zwischen den königlichen 
Häusern Witlelsbach und Hohenzollern uner- 
schüttert fortdauert. Damit erfüllt sich ein 
Wunsch der N ation ; das deutsche Volk w ill, 
daß die Treue, m it der seine Stämme zu­
einander stehen, in der festen freundschaftlichen 
Zuneigung seiner Fürsten ihr Spiegelbild 
finde. Die erneute Bekräftigung bundes- 
brüderlichen Empfindens, worin Süd und 
Nord geeint sind, w ird dem Besuch des 
bayerischen Regentenpaares den Stempel auf­
drücken. Durch seine kerndeutsche Gesinnung, 
sein vielfach beläligtes, eindringendes Ver­
ständnis für geistige und wirtschaftliche In te r­
essen unseres Volkes, sein stark ausgeprägtes 
fürstliches Pflichtgefühl hat Prinz Ludwig 
sich ein Recht erworben auf die Gefühle 
herzlicher Verehrung, mit denen w ir ihn an 
der Seite seiner hohen Gemahlin, der Tochter 
des erlauchten Hauses von Österreich-Este, 
willkommen heißen. —  Der preußische Ge­
sandte in München, Exzellenz v. Treuster, 
ist anläßlich des bevorstehenden Besuchs des 
Prinzregenten Ludwig von Bayern in Berlin  
eingetroffen.

84 ovs Mann mehr.
Die n e u e  M  i l i t ä r  v o r l a  g e soll, 

wie die „Köln. Volksztg." erfährt, »ach der 
bisherigen Berechnung 84 000 M ann pro 
Jahr neu anfordern. Die Heeresvermehrung 
kommt nach dem rheinischen Zentrumsblatt 
zunächst der V e r s t ä r k u n g  d e r  G r e n z -  
k o r p s  zugute, deshalb sind auch bereits vor 
vier Tagen die Kasernenbauten, die infolge 
der letzten Vorlage nötig geworden waren, 
bis zur Entscheidung über die neue V o r­
lage auf telegraphischen Befehl eingestellt 
worden.

Eine neue Konferenz der Sundesftaatlichen 
Minister

soll am Sonnabend in B e r l i  n stattfinden 
in Zusammenhang m it der Anwesenheit des 
bayerischen Ministerpräsidenten Freiherr» von 
Herlling, der den Prinzregenten Ludwig nach 
Berlin begleitet.

Termin der Landtagswahlen.
A ls Tag der preußischen Landtagswahlen 

ist nunmehr der 16. M a i  endgiltig bestimmt 
worden.

Aus der nationallibsralen Partei. ^
Im  Reichstage wurde am Dienstag sehr 

bemerkt, daß die nationalliberale Fraktion 
während des letzten Teiles der Plenarsitzung 
eine F r a k t i o n s s i t z u n g  abhielt, an dev 
allein der Abgeordnete B a s s  e r m a n n  
n i ch t  teilnahm.

Auf dem 4. preußischen Vertretertag der - 
nationalliberalen Partei, 

der am 3. und 6. A p ril in H a n n o v e r  ab­
gehalten wird, werden in einer öffentlichen 
Versammlung die Abgg. Bassermann und 
Schiffer sprechen. F ü r die Hauptversamm­
lung des Vertretertags sieht auf der Tages­
ordnung: „D ie preußischen Landtagswahlen 
und Feststellung des W ahlaufrufs." Referent 
ist Abg. Dr. Friedberg.



Ein freisinniger Professor für die Land- 
Wirtschaft.

Jü n g st ist das Buch von dsm Engländer 
S i d n e y  W h i t m a n  ( „ D e u t s c h e  E r ­
i n n e r u n g e n " )  erschienen. W hitm an ist 
ein bekannter und zuverlässiger Publizist, der 
mit vielen maßgebenden deutschen Persönlich­
keiten Umgang gepflogen hat. H iervon teilt 
d a s  erw ähnte Buch manch interessante Einzel­
heiten mit. Und besonders erw ähnensw ert 
uom S tandpunkt mittelständischer Interessen 
ist ein Gespräch m it dem berühmten ver­
storbenen P r o f e s s o r  u n d  G e s c h i c h t s ­
f o r s c h e r  M o m m s e n .  Dieser erklärte 
aufgrund seiner umfassenden S tu d ien  zu 
W hitm an, wie im Buche nachzulesen ist, daß 
in ,  I n t e r e s s e  d e r  E r h a l t u n g  d e r  
M o n a v c h i e  das  Vorhandensein einer 
starken und lebenskräftigen Landbevölkerung 
in Deutschland unbedingt geboten sei. Gleich­
zeitig gab er auch im Zusam m enhang hiermit 
seine M einung dahin kund, daß d e r B e r f a l !  
a l l e r  S t a a t e n  m i t  d e m  V e r f a l l  
d e r  L a n d w i r t s c h a f t  z u s a m m e n ­
h ä n g e .  —  E s  ist sehr erfreulich au s  frei­
sinnigem M unde solche Lehrsätze vorgetragen 
zu hören. M ommsen gehörte bekanntlich 
lange Ja h re  hindurch dem Reichstage an 
und w ar einer der Uchärfsten G egner der 
nationalen Bismarckschen Wirtschaftspolitik. 
D ies ist zw ar ein neuer Beleg dafür, daß 
Theorie und P ra x is  sich bei Wissenschaftler» 
nicht immer decken, m indert aber die B ew eis­
kraft der Mommsenschen Anschauungen nicht 
im geringsten.

Bom Hanfabttnd.
D er P räsiden t des H ansabundes, H err 

Geh. Justiz ra t R i e s t e r ,  hat kürzlich wieder 
eine Rede gehalten, in der er u. a. sagte, 
es m üßten bei der Landtogsw ahl etwaigen 
s c h l a p p e n  K a u f l e u t e n ,  die im P a r la ­
mente nicht den M und  auflöten, e n e r g i s c h e r e  
M ä n n e r  auch a u s  anderen Kreisen vorge­
zogen werden. Um die Gleichberechtigung im 
S ta a te  zu erzielen, müsse der Hansabund 
einen W i l l e n  z u r  M a c h t  b e w e i s e n ,  
d e r  v o r  k e i n e m  H i n d e r n i s s e  z u ­
r ü c k s c h r e c k e .

Die dreijährige Dienstzeit in Frankreich.
D er unter dem Vorsitze des Präsidenten 

P o in care  abgehaltene M i n i s t e r r a t  ge­
nehmigte den der einmütigen Ä ußerung des 
obersten K riegsrates entsprechenden Gesetz­
entw urf betr. E inführung der dreijährigen 
Dienstzeit ohne A usnahm e und ohne V er­
günstigung. D er Gesetzentwurf w ird sogleich 
der K a m m e r  vorgelegt werden. D er E n t­
w urf w ird r ü c k w i r k e n d e  K r a f t  erhalten 
und A nw endung finden auch auf die augen­
blicklich bei den F ahnen  befindlichen Jah rgänge . 
Die R egierung wird auf baldmögüchste B e­
ra tung  bestehen und au s  der A nnahm e eine 
V ertrauensfrage machen. —  D er B u d g s t ­
a u  s s c h u  st d e r  f r a n z ö s i s c h e n  K a m ­
m e r  nahm  nach einer B lätterm eldung den 
Bericht Clementeks, der sich für die von der 
R egierung verlangten militärischen Kredite 
von 500 M i l l i o n e n  ausspricht, einstimmig 
an und beschloß sodann, der Kam m er einen 
Gesetzentwurf vorzulegen, der eine ständige 
Kontrolle über die V erw endung der für 
die nationale V erteidigung bestimmten Kredite 
verlangt. _ _ _ _ _

Kundgebung -er Pariser Studenten.
V on fünf studentischen Vereinigungen ging 

soeben ein A ufruf an die akademische Ju g en d  
au s  zu einer patriotischen Massenkundgebung 
am  nächsten S o n n ta g  Nachmittag vor­
der S iraßburgsta tue  aus dem Concordeplatz.

Englische Pressestimmen zu den Heeres- 
Verstärkungen.

Die L o n d o n e r  „ T i m e s "  schreiben: 
Die weiteren Folgen des Balkankrieges wer- 
den erst jetzt sichtbar. I n  der norm alen 
G ruppierung  der bewaffneten M ächte ist eine 
Verschiebung eingetreten. Die Berechnungen, 
die aufgestellt w urden, a ls  m an einen europäi­
schen Krieg für bevorstehend hielt, haben den 
Wunsch nach weiteren Vorsichtsmaßregeln 
hervorgerufen. W ir können dieses E rgebnis 
beklagen, ober der Entschluß, die bestehenden 
Heere zu vergrößern, ist zu emphatisch, um 
ihn durch G egengründe zu erschüttern. M an  
m uß annehm en, daß jede beteiligte N ation 
der beste Richter ihrer eigenen Bedürfnisse ist. 
D as  B la tt  betont, daß die neuen P lä n e  zur 
Heeresverstärkung in keinen, Falle  a ls  heraus­
fordernd angesehen werden m üßten, und daß 
die hierfür angeführten G ründe nicht im 
Widerspruch m it einer defensiven Pottttk 
ständen. A u c h  E n g l a n d  müsse seine be­
waffnete M acht verm ehren. D as Ziel der 
englischen Politik sei die E rhaltung  des 
europäischen F rie d e n s ; aber dieses Ziel sei 
nur durch die entsprechenden Opfer zu er­
reichen. —  Die Londoner „ D a i l y G r a p h i e "  
bem erkt: Die ungeheuren Rüstungen werden 
das angebliche Ziel der Sicherung des F rie­
dens nicht erreichen. Die Lasten für den 
kleinen M an n  werden so groß, daß schließlich 
der K r i e g  f ü r  i h n  e i n e  E r l ö s u n g  
bedeutet. F r a n k r e i c h  hat  fast die l e t z t e

K arts  ausgespielt, in zehn Ja h re n  ist es in 
dem W ettrennen überholt, so daß nichts 
natürlicher w äre, a ls  daß es lieber jetzt den 
Krieg forciert.

Ermordung eines französischen Offiziers 
in einem Kabylendorfe.

W ie a u s  B o u g i e  ( A l g i e r )  gemeldet 
wird, ist L eutnant D espierre von der geodäti­
schen Abteilung des Kriegsm inisterium s bei 
dem Kabylendorfe Temsaud in seinem Zelt 
von Eingeborenen erschossen worden. W ah r­
scheinlich ist die T a t au s  Rache geschehen, 
weil D espierre gegen gewisse Gebräuche 
der Kabylen, die er nicht kannte, ver­
stoßen hat.

Deutsches Reich.
Berlin. 3. März ISIS.

—  I h r e  M ajestät die Kaiserin ist mit 
Prinzessin Viktoria Luise und dem Gefolge 
heute Nachm ittag 2 Uhr au s  Gmiindeir aus 
dem A nhalter B ahnhof eingetroffen.

—  D er Kaiser wird das am  D ienstag in 
der Hochschule für Musik angesetzte Konzert 
des Philharmonischen Chores und Orchesters, 
bei dem H aydns „Schöpfung" ausgeführt 
werden soll, besuchen.

—  Herzog R obert von W ürttem berg hatte 
den, Kaiser telegraphisch M eldung von dem 
glänzenden V erlauf des S o n n ta g  vom 
Landesverband W ürttem berg des Iu n g -  
deutschland-Bundes veranstalteten Festes er­
stattet. D arau f ist bei Herzog R obert fol­
gendes Telegram m  des Kaisers eingetroffen:
Ich  Habs mich über den patriotischen G ruß  
des L andesverbandes W ürttem berg des 
Jungdeuischland-Bm ides sehr gefreut und 
danke E uerer königlichen Hoheit und dem 
Verbände dafür bestens mit aufrichtigen 
Wünschen für das fernere Gedeihen dieser 
segensreichen Einrichtung. W ilhelm >1. R .

—  I n  der Mittwochsitzung des B u n d es­
ra ts  w urde der E n tw urf einer neuen Dienst­
anweisung betreffend die Einziehung und 
Verrechnung der für die Geschäfte des Reichs­
gerichts in Ansatz kommenden Kosten den 
zuständigen Ausschüssen überwiesen. Dem 
Entw urf einerSalzabgaben-B efreiungsordnung 
und dem E n tw urf von Bestimmungen über 
die Beschäftigung von Arbeiterinnen und 
jugendlichen A rbeitern in G lashü tten  usw. 
wurde die Zustim m ung erteilt.

—  D as  preußische Wassergesetz ist von 
beiden H äusern des L andtages überein­
stimmend angenommen worden. Nach den 
bisherigen Erfahrungen w ird die Nachfrage 
nach dem endgiltigen Text so groß sein, daß 
sie au s  den amtlichen Beständen des Abge­
ordnetenhauses nicht befriedigt werden kann. 
Die Druckerei des Abgeordnetenhauses (8^V 68, 
R iiterstr. 50) ist deshalb zur H erausgabe 
einer amtlichen Textausgabe veranlaßt worden, .n 
P re is  1 M k., der beim Bezugs des Kommen- Z 
ta rs  erstattet wird.

—  Die B auarbeiter, am  Großschiffahrts 
weg B erlin -S te ttin  sind mit A usnahm e der 
Westoder-Schleuse bei H ohengaten soweit 
fortgeschritten, daß vom 1. A pril d. I s .  ab 
alle ankommenden Schiffe versuchsweise zur 
Durchfahrt zugelassen werden sollen, um die 
Einrichtungen und den B etrieb auf dieser 
Schiffahrtsstraße zu erproben. Die den K anal 
während der Zeit der vorläufigen Inbe trieb  
nähme benutzenden Schiffe haben Schiffahrts­
abgaben nach dem bereits festgesetzten Ab- 
gabentarif für Großschiffahrtswege vom 30. 
Dezember 1912 zu entrichten.

B re s la u , 4. M ärz . D er schlesische 
P rovinziallandtag  beschloß, einer a ls  Gesell­
schaft in. b. H . zu gründenden schlesischen 
Landgesellschast m it einer S tam m sm lage von 
1 0 0 0  000 M ark beizutreten. Die Aufgaben 
der Geieltschaft sind: Festigung des ländlichen 
Grundbesitzes und V erm ehrung der B anern- 
steiien und Arbeite, ansiedelnngen auf dem 
Lande. M it diesem Beschluß ist die Anwendung 
des Besitzbefesttgmigsgesetzes auf die P rovinz 
Schlesien mit großen staatlichen M itteln  ge 
sichert.

Saarbrücken, 5. M ärz . Die gestrige 
Stadtverordnetenversam m lung beschloß, den 
V eteranen, soweit sie nickt ein eigenes E in 
kommen von mehr a ls  1200 M ark haben, 
zur Jahrhundertfeier am 10. d. M ls . ein 
Ehrengeschenk von 20 M ark zu gewähren 
und zu diesem Zwecke 6000 M ark bereitzu­
stellen. F erner wurden a ls  S pende zum 
Ju b iläu m  des Kaisers 5 0 0 0 0  M ark zur P e r  
sügung gestellt, deren Zinsen zum Betriebe 
und zur U nterhaltung einer Waldschule ver­
wendet werden sollen. Z u r Errichtung 
eines Flugstützpunktes w urden 1 2 0 0 0  M ark 
bewilligt.

parlamentarischer.
Kriegsminister 

weise vertraulich, die im Etatsnotgesetz geforderte 
Stellung eines neuen ArmeeinspekLeurs in Danzig. 
Den Anneeinspektionen werde in Zukunft erhöhte 
Bedeutung zukommen. Gegenüber der Anregung 
-aus der Kommission, die Forderung bis zur Vor­
legung der neuen Militärvorlage zurückzustellen, 
blieb der Kriegsminister dabei, daß die Forderung

auszusuchen. Schließlich wurde die Forderung gegen 
die Stimmen der Sozialdemokraten und der Mehr­
heit des Zentrums angenommen. Die Zentrums­
mitglieder Fürst Löwenstein und Freiherr von 
Thünefeld stimmten für die Forderung. Dagegen 
wurde die MieLentschädigung für den neuen Armee- 
mspekteur von 15 000 auf 10 000 Mark herabgesetzt.

Das Romanow-Zudilaum in 
Rußland.

Die Amnestie in Rußland anläßlich des Roma­
now-Jubiläums, die viele Tausende Verurteilte 
.umfaßt, ist vom Zaren in vollem Umfange geneh­
migt worden; allerdings sind politische Verbrecher 
so gut wie garnicht berücksichtigt worden. Äa- 
gegen hält die Nervosität in Petersburg an, wo 
andauernd Verhaftungen und Haussuchungen vor- 
nommen werden, weil man während des FestLru- 
Lels verbrecherische Anschläge befürchtet. Die Stadr 
Petersburg hat sieben Millionen Mark zur Grün­
dung neuer Krankenhäuser gestiftet.

I n  Gegenwart des Kaisers, der kaiserlichen 
Familie, der Minister und Generäle sowie der Ge­
sandten von Rumänien, Bulgarien und Serbien 
fand am Dienstag die Grundsteinlegung eines 
Reiterstandbildes für den verstorbenen Großfürsten 
Nikolaus Nikolajewitsch start.

Vom Mittwoch wird "
Die Residenz hat zur F 
ums Festschmuck angelegt. Vom Weiß des Schnees 
heben sich grüne Girlanden» Flaggen in den Na- 
tionalfarben und bunte elektrische Lämpchen ab. 
Die Hauptstraßen, wie der Newsky Prospekt, die 

e Weg zum Marientheater 
d. Wohin das Auge blickt, 

sieht es Girlanden, von hohen Masten wehende 
Flaggen, Medaillons und Lampions. Über der 
GraniLLreppe zur Stadtduma ist ein prächtiges Zel: 

dessen Hintergrunds ein Kolossal-errichtet, in d .. „
gemälde angebracht ist, das die Wahl Michael 
Fedorowitsch Ziomanows darstellt. — I n  der Pe­
ter Pauls-Kathrdrale wurde heute in Gegenwart 
des Kaisers, der Kaiserin und der Kaiserin-Witwe, 
der Großfürsten, Großfürstinnen, der hohen Wür­
denträger und der Vertreter der Stadt ein 
Trauergottesdienst für die verstorbenen Zaren 
aus dem Hause Romanow zelebriert. Die Messe 
zelebrierten u. a. der Metropolit von Serbien, der 
Patriarch von Antiochia. sechzehn Grzbischöfe und 
Bischöfe. — Der Verweser des Ministeriums des 
Innern Maklakow ist zum Minister des Innern 
ernannt worden. — Dem Minister des Äußern 
Ssasonow wurde vom Kaiser der SL. Wladimir- 
orden zweiter Klaffe verliehen.

Ein kaiserlicher M as an den Senat aus Anlaß 
des Romanow-Jubiläums ordnet Maßnahmen zur 
Versorgung der Waisen der Landbevöttergung ohne 
Unterschied der Konfession ferner die Verwendung 
von zehn Millionen Rubel aus M itteln der Adels­
agrarbank Zur Vergrößerung des Grundkapitals 
der Unterstützungskassen des Adels auf Gegenseitig­
keit und von fünfzig. Millionen Rubel zur Schaf­
fung eines unantastbaren Fonds zur Verbesserung 
der Lage des Ackerbaues an^ weiter werden Steu­
ern urrd Geldstrafen vergebener Art erlassen, 
Vergünstigungen für Staatsbeamte und ihre Fa­
milien, eine Amnestie für bis zum 6. März began­
gene Preßvergehen und die Wiederaufnahme von 
Studierenden verfügt, die wegen Teilnahme an 
verbotenen Versammlungen relegiert sind, sofern 
sie nicht die Abhaltung von Vorlesungen gewaltsam 
verhindert haben. Eine Amnestie für gemeine unv 
Staatsvergehen bis zum 6. März wird verkündigt, 
um Tode Verurteilte werden zu zwanzigjähriger

Rußland zurückkehren. Strafen für Vergehen 
gegen Bestimmungen zur Wahrung der Staats- 
Ordnung und öffentlichen Ordnung werden er­
lassen, wegen politischer UnzuverläffigkeiL unter 
Polizeiaufsicht Stehenden wird die Zeit der Auf­
sicht verkürzt. Für Finnland ordnet der Gnaden­
erlaß an, daß zehn Millionen Rubel zum Bau und 
Umbau von Heilanstalten a ls  Jubiläumsstiftunaen 
verwandt. Geldstrafen bis zu fünfhundert finnischen 
Mark und Gefängnisstrafen unter einem Jahre er­
lassen und eine Amnestie für Amtsvergehen ver-

Provinzialnacllrichttn.
* Dt. Sylau. 5. März. (Abiturientenexamen.') 

Unter dem Vorsitz des ProvinZialschulrats Dr. 
Kahle-Danzig fand heute am königl. Gymnasium 
das AbiturienLenexamen statt. Es bestanden die 
Oberprimaner Klinkhardt. Krause, Rahmel. Rein­
both und Wilke. Von der mündlichen Prüfung 
wurde Klinkhar-dt befreit.

Posen- 4. März. (Verschiedenes.) Die drei 
politischen Vereine, der natronalliberale. konser­
vative und freisinnige, werden die Jahrhundert­
feier durch einen großen Festkommas in der königl. 
Akademie gemeinsam begehen. — Gestern fand 
im Saale des Hotel Bazar unter dem Vorsitz des 
Rittergutsbesitzers Dr. Szuldrzynski die General­
versammlung des polnischen landwirtschaftlichen 
Zentralvereins für die Provinz Posen statt. Als 
Nachmittag die Beratungen in den einzelnen Ab­
teilungen stattfinden sollten, erschien Kriminal­
kommissär Äöhmer, erklärte die Versammlung für 
eine öffentliche und verlangte die Benutzung der 
deutschen Sprache. Als Herr von Ehlapowskr der 
diese Versammlung leitete, seine Ansprache polnisch 
fortsetzte, erklärte Herr Böhmer die Versammlung 
für aufgelöst. Einige Schutzleute räumten daraus 
den Saal. — Der durch den Zusammenbruch der 
Kolmarer Vrovinzialbant ruinierte Maurermeister 
Paul Priebe in Kolmar verübte dadurch Selbst­
mord, daß er sich hier ertränkte.

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege. 
7. März.

1814 Einnahme von Küstrin. das seit April 1813 
blockiert ist. Kapitulation der französischen Be­
satzung.

„ Schlacht bei Ersönne (Frankreich).

Lokalllackrichteu.
Thorn. 6 März 1913.

— ( P e r s o n a l i e n  Le i  d e r  J u s t i z . )  Der 
AmtsgerichtssetreLär Roell in Zempelburg ist zum

Adolf Gast in Neustadt Wpr. ist unter Ernennung 
zum AmtsgerichLssekretär vom 1. April d. I s .  ab 
an das Amtsgericht in Schwetz versetzt. - -  Der 
Amtsgerichtssekretär Arthur Junghahn in Neuen­
burg Wpr. ist zum 1. April d. I s .  an das Amts­
gericht in Graudenz versetzt. — Der Kanzleigehilfe 
Fechner Lei dem Amtsgericht in Thorn ist vom 
1. April d. I s .  ab zum Kanzlisten bei der S taa ts­
anwaltschaft in T h o r n  ernannt worden.

— ( De r  we s t pr .  P  r o o i n z i a l r a L) tritt 
am 9. d. Mts. unter dem Vorsitz des Oberpräsiüen- 
ten in D a n z i g  zu einer Schuna zusammen.

( D i e I a g d  i m Mä r z . )  Im  Monat März

Hähne, Schnepfen, Trappen, wilde Schwäne, Kra­
niche, Brachvogel, Wachtelkönige, wilde Gänse und 
alle anderen jagdbaren Sumpf- und Wasservogel.

— ( V e r e i n  f ü r  H a n d  l u n g s  k o mm i s  
v o n  1 8 5 8 ,  B e z i r k  T h o r n . )  Die gestern im 
HoLeL DylewÄki stattgefundene Mitgliederversamm-. 
l'Ung - war leider nicht so zahlreich besucht, wie es 
seitens des Vorstandes mit Rücksicht auf die großen 
Vorbereitungen erwartet war. Herr P o l z i n  gab 
in seinem Vortrage einen Umriß der Befreiungs­
kriegs ging dann auf die Bestrebungen zur 
Schaffung eines neuen Kaiserreiches Ende der 48er 
Jahre über, schilderte den weiteren Entwickelungs­
gang Preußens, die Gründung des deutschen Reiches 
und kam dann auf unsere Kolonialwirtschaft zu 
sprechen. An der Hand von kolorierten Lichtbildern

rb er den Versammelten ein recht anschauliches 
ild unserer Kolonien, die insgesamt ungefähr 

fünfmal so groß wie ganz Deutschland sind. Och 
afrila allein ist fast doppelt so groß. wie das deutsche 
Reich, beherbergt in seinen Grenzen aber nur zirka 
10 Millionen Menschen. Die Eingeborenenkultur 
in Togo ist im Gegensatz zu den anderen Schutz­
gebieten eine ziemlich hohe. besonders hervorzu­
heben sind in Togo die Weberei-, Flecht- und 
Merallfabriken. Die Firma Wertheim hat bei der 
Regierung einen größeren Auftrag auf Einge­
borene n-Erzeugnisse erteilt. Infolge der Bahnen 
in unseren Kolonien hat sich der Verkehr bedeutend 
erhöhr und sind frühere, kleinere Ansiedelungen zu 
einer gewissen Bedeutung gelangt. Durch den wei­
teren Ausbau der Eisenbahnen werden viele Ein­
geborene. die jetzt noch immer a ls Träger Verwen­
dung finden, für andere, produktive Zwecke frei. 
Sehr anziehende Bilder wurden von unserem Schutz­
gebiet Kiautschou gezeigt. I n  Tsingtau hat sich ein 
reges Badeleben entwickelt. Der Vortrug Ichlok mit 
einem Kaiserhoch, das von den Anwesenden begei­
stert aufgenommen wurde. Nach Erledigung meh­
rerer geschäftlicher Angelegenheiten wurde die 
Sitzung geschlossen.

— ( De r  V e r e i n  e h e m a l i g e r  J ä g e r  
u n d  S c h ü t z e n - T h o r n )  hielt gestern Abend 
im Viktoria - Hotel seine Märzsitzung ab. Herr 
Stadtforstrat L ö w e ,  als Vorsitzer des Vereins, 
eröffnete die Sitzung mit einer Ansprache, in 
welcher er der Verlobung der Prinzessin Viktoria 
Luise gedachte und auf die Jahrhundertfeier hin­
wies. Er schloß mit einem Hurra auf Sein- 
Majestät den Kaiser. Ferner dankte der Vorsitzer, 
dem Veraniigungsvorstarid sowie allen, die zu dem 
schön verlaufenen Feste am 8. Februar beigetragen 
haben, für die guten Arrangements. Dem Verein 
sagte er Dank für die ihm anläßlich seiner Beför­
derung zum Oberleutnant vom Verein gesandten 
telegraphischen Glückwünsche. Es wurde beschlossen, 
daß der Verein dem ostdeutschen Jäger- und 
Schützenbunde beitritt und es wurden Delogierte 
zum Bundestage am 6. April in Königsberg be­
stimmt.

— ( A l l e  E h e m a l i g e n  2 1 e r )  versammeln 
sich heute beim Kameraden PM g. Schillerstraße 2, 
um 8 Uhr abends, im Vereinszimmer Zur Beratung 
der Satzungen und zur VorstarHswahl. M ilitär- 
pässe mitbringen.

— ( De r  B r i e f m a r k e n s a m m l e r - V e r ­
e i n  T h o r n )  hielt am Montag Abend bei Dorsch 
seine Monatszusammenkunft ab, die gut besucht 
war. Reichhaltige, preiswerte Briefmarkenaus- 
wahlen boten günstige Kausgelegenheit. Neu auf­
genommen wurde ein Mitglied. Anmeldungen, 
zwecks Aufnahme in den Verein, werden jederzeit 
vom Vorstand, sowie von den Mitgliedern ent­
gegengenommen. Nächster Dereinsabend Montag, 
den 7. April.

— ( T u r n v e r e i n  T h o r n  4.) Am Freitag 
den 7. März, abends 9V- Uhr, findet im Vereins­
lokal die Monatsfltzung statt. Da wichtige Ange­
legenheiten besprochen werden sollen, ist das E r­
scheinen sämtlicher MitgliiDer dringend erforderlich.

— ( Di e  G e m ä l d e - A u s s t e l l u n g  i m 
„ Ka t z e n k o p f " , )  die letzte derartige Veranstal­
tung des Vereins für Kunst und Kunstgewerbe in 
diesem Winter, ist nur noch bis einschließlich Sonn­
tag den 16. März zu besichtigen (vergl. Inserat), 
I n  dieser Woche sind wiederum drei Bilder verkauft 
worden, sämtlich von Hans Licht-Charlottenburg. 
Es sind dies: „BuchenwalLrand und Blick auf den 
See" (Nr. 82 des Katalogs), „Märkischer See 
(Kohlezeichnung, Nr. 20). die von einem auswär« 
tiaen Mitglied des Vereins erworben sind, und 
„Morgenstimmung" (Nr. 15), das in Thorn bleibt«

— ( I n  d e r  H a u s h a l t u n g s s c h u l e )  sind 
die Anmeldungen in vollem Gange. Alle Eltern, 
die ihre Töchter bestimmt im Sommerhalbja-hr an 
einem Kursus teilnehmen lassen wollen, werden 
aufmerksam gemacht, die Anmeldung so schnell als 
möglich erfolgen zu lassen, da nur dann auf Aus­
nahme gerechnet werden kann. Es haben in den 
letzten Halbjahren niemals a l l e  Anmeldungen 
berücksichtigt werden können, da die Kurse nicht übet 
eine bestimmte Schülevinnenzahl erhöht werden 
dürfen. Hierbei wird noch besonders hingewiesen 
aus die am Montag und Mittwoch Abend statt­
findenden Koch- und Schneiderkurje für junge Mäd* 
chen, deren Beruf sie den Tag Wer beschäftigt, sei es 
nun als Kontoristin, Verkäuferin. Telephonistin, 
Schneiderin usw. Aus der jedesmaligen Besetzung 
dieser Kurse hat sich ergeben, daß auch hier in Thorn 
wie in anderen Städten ein starkes Bedürfnis vor« 
lag, diesen jungen Mädck)en. welche bald nach Vett 
lassen der wissenschaftlichen Schulen in einen Beruf 
eintreten, eine hausrpirt-schastliche Ausbildung zu­
teil werden zu lassen. Aus diesem Grunde lsslt der 
Herr Minister das Schulgeld so niedrig wie möglich 
angesetzt, nämlich 15 Mark für den Kochkursus und 
5 Mark halbjährlich für den Schneiderkursus, sodass 
auch den Wenigbemittelten der Besuch möglich isü 
Auch hierzu müssen die Anmeldungen sehr schnell 
erfolgen, da nur über eine bestimmte Anzahl von 
Plätzen verfügt wird. Die Sprechstunden finden 
täglich von 10—1 Uhr statt.

— (S  t a d  t th e  a Le r. Aus dem Theater­
bureau: Morgen wird Max Dreyers Drama „Dis 
Siebzehnjährigen" in neuer Einstudierung gegeben. 
Sonnabend geht Zum letztenmal Zu ermäßigten 
Preisen „Die Zarin" in Szene. Sonntag Nach­
mittag ist zu volkstümlichen Preisen zum fünften«



rnal-e „Puppten". Abends folgt die Festvorstellung 
§-us Anlaß der Hundertjahrfeier der Befreiungs- 

Zur Eröffnung Wirid Frl. Kristen einen 
4rrole,q des Dramaturgen Freiherrn von BechLols- 
herm sprechen; hierauf folgt ein lebendes Bild und 
vann d-ie Aufführung des vaterländischen Schau- 
rprels „Kolberg" von Paul Heyse.

— ( E i n e '  k l e i n e  P u l v e r  e x p l o s i o n )  
ereignete sich heute Vormittag in der 12. Stunde 
rn dem Lagerraum für gesammelte Spreu-Mücke auf 
vem Schi eßpl at z .  Die Ursache konnte bisher 
N M  ermittelt werden. Ein Arbeiter erlitt gering­
fügige Verletzungen. In  der nahen V illa  „Anna" 
and die Fensterscheiben durch den Luftdruck ge­
sprungen.

- - ( A u s  d e m h e u t i g e n  V  i e h m a r k t) 
waren 331 Pferde, 72 Rinder, 339 Schlachtschweine 
Und Z81 Ferkel abgetrieben. Gezahlt wurden für 
Rinder fette Ware 33—36 Mark, magere Ware 
«0—38 Mark. Schweine, fette Ware 52—54 Mark, 
Wägers Ware 50—52 Mark pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht.

- ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute zwei Arrestanten.

— ( G e s u n d e  n) mm de ein Notenständer. Nähe­
ns im Poltzeijekretariat, Zimmer 49.

— ( A o n  der  We i c h t e  t.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrüg heute -f- 0.84 Meter. 
A ist seit gestern um 9 Zentimeter gesat ten.  Bei 
^ h w a l o w i c e  ist der Strom von 2,13 Meter, 
aus 2.10 Meter g e f a l l e n .

* Aus dem Landkreise Thorn, 4. März. (Der 
Kriegerverein Nenffchkau und Amgegend) hielt am 
TonMbend im Wittschen Gasthause in L o n z y n  
Ane gutbesuchte Sitzung ab. Der Vorsitzer, Herr 
Lehrer L ie o e - Hohenhausen, gedachte oer Ver­
ödung in unserem Kaff er Hause und brachte das 
Kaiserhoch aus. Der Verein beteiligt sich am 
Sonntag an dem Festgottesdienste in Rentschkau 
und am darauffolgenden Tage an der Parade in 
^ h orn.  Nachdem das Geschäftliche erledigt war, 
blieben die Kameraden noch einige Zeit beim Glase 
Lreibier und öerm Geisange froher Soldatenlieder 
8usammen.

Thorner Schwurgericht.
. I n  der Beweisaufnahme gegen den Kaufmann

war.

Motrowski aus Briesen wegen K o n k u r s v e r -  
^r echens und M e i n e i d e s  bekundete die 
Aefrau, sie habe die beiseite geschaffte Büchse ge­
rauft und sie dem Manne nur zur Benutzung über­
essen. Ih re  Angaben waren redoch nicht sehr be- 
nmnrnt. Der Handlungsgehilfe Schott, dem die 
suchst zur AufLewahrung gegeben wurde, gab an, 
^.ß hierbei nicht gesagt sei, er solle das Gewehr 
uls Sicherheit für sein Gehalt nehmen. Bezüglich 

ZigareLtencvbfalls ließ sich nicht feststellen, ob 
Ker Angeklagte von seinem Versteck unterrichtet v 
Aaß der Angeklagte Esse 
A m t  nach den A '
Dunstig für den ______
Ausnahme beaüglich des Kirschwassers. Danach hat 
u.n dem Fäßchen tatsächlich ern Etikett mit der rich­
t n  Bezeichnung geklebt. Der Irrtum  liegt also 
M e ile n  der Kommission. Dagegen scheint die 
Wlemmkretde mit Wissen des Angeklagten im 
M lle  verheimlicht zu sein. Ferner wird festgestellt. 
M  Schott für den Angeklagten kurz vor dem Kon- 
TUrse erhebliche Beträge von Schuldnern einkassieren 
^uhte. Ebenso ließ er sich von einem Geschäfts- 
steunde Krause zwei Wechsel über 200 Mark und 
von Szepniewski einen Wechsel über 100 Mark usw. 
uussreüen. die er seinem Vater in Schwetz zedierte. 
geschiedene Zahlungen wurden im Kassabuche um 
M  Tage zurückdatiert, ebenso die Quittungen. Das 
Mtachten des Sachverständigen Kaufmann Engler- 
ä̂ tzorn lautet für den Angeklagten äußerst ungünstig. 
S e  Bücher sind so mangelhaft geführt, daß sie keine 
^bersichr über das Vermögen des Geschäftsinhabers 
M ahren. Nach Ansicht Des Sachverständigen sind 
Muipulationen vorgenommen worden, um den 
^laubigerausschuß irrezuführen. Der Stadtkassen- 
KNdant Kannowsöi stellt als Leumundszeuge dem 
^geklagten ein gutes Zeugnis aus. Die Ver-
^Zensverhältnisie sind jetzt sehr traurig; die Frau 
M  Angeklagten hat sich mehrfach an die Stadt um 
L*nienunterstützung gewandt. — Damit war die 
^rveisaufnahme geschlossen. Neben  ̂ den Haupt-

fragen auf betrügerischen Bankrott und 
^/''^nllichen Meineid wurden den Geschworenen 

< siterfragen vorgelegt, ob nur fahrlässiger 
Aalsche.i!d vorliege, ob die Bücher falsch geführt sind, 

Gläubiger bevorzugt sei. und ob mildernde 
. msiantze gegeben sind. Der Staatsanwali hielt 

n betrügerischen Bankrott für erwiesen. Es sei
r^Auehmen. baß noch in arößerem Maßstabe Gegen- 

^verheimlicht wurden. Der Hauptbelastungs-
weil er der 
Hausdiener

Schott sei nicht vereidigt worden, weil er 
Ritterschaft verdächtig war. Der Hausdie„„ 

tonne in der Zwischenzeit beeinflußt sein. 
HikkrA' Schuldfragen zu bejahen, und stellte die 
N pttLung  mildernder Umstände anheim. — Der 
B p^t^ger unterzog die Voruntersuchung und das 
Nk^Ibrnaterial e-iner Kritik und kam zu dem 

bah der Angeklagte in allen Punkten frei- 
Mem ^ 2 Di e Geschworenen verneinten die 
Nur ^  Schuldfragen und sprachen den Angeklagten 
sük>, Konkursvergehens durch falsche Buch- 

kHuldig. Daraufhin wurde der Angeklagte 
Na^ Antrage der Staatsanwaltschaft zu 1 Mo- 

fangnis verurteilt, der durch die erlittene 
wu^tchungshLft für verbüßt gilt. Der Haftbefehl 
8uß o??tgehoben und der Angeklagte auf freien

Eingesandt.
^vur diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

pretzgeietzliche Lcrantwortung.)
A r E *  Verlegung der S t r a ß e n !  e i e r e t  von 
der 9?-b ben Dienstag in dieser Woche wird ii 
g^k,'?^6'elichaft allgemein als ein Zeichen am 

daß die Väter der Stadt sich endlich bewuß 
sind, daß das Leiern mit Geräusch ver 

ircrke^ ^ a n  sieht die goldene Zeit bereit;
der Leiermann, wie es sich in eine 

kld t/ der Bedeutung Thorns eigentlich vor 
sollte. nur aus den Höfen seinen 

Ersten darf. Jeder Fremde, der zun
traut?  - einer Großstadt nach Thorn kommt 
lich Augen und Ohren nicht über die ganz
S e ite n ^ ^ ^  in den Straßen. Wenn vor
Klord̂ n -r? ^agrstrats vor längerer Zeit behaupte 
hier 77^ ^  noch Thorner ansässige Arm  

^^^ben, so weiß Einsender von einen 
dieser alle 4 Wochen hie 

Wer ^ 'p ^ n  auf der Straße berechtigt ist
bvs Gluck genossen hat an der E Ä  de; 
^.oder Neustädtischen Marktes da- 

mit Begleitung eine 
Zeit o^^^el und dem Töff Töff eines Autos einig 

a genreßen, der kann froh sein, wenn ihr

feine geplagten Gehörnerven nicht geradenrvegs 
unter die Räder des Autos führen. Das Un­
gerechte in der öffentlichen Straßenleierei fft aber 
Las Schwerwiegendste. Kein Bürger ist im Stande, 
sich vor den Tönen zu schützen. Gibt man, dem Leier­
mann, um ihn zum Fortgehen zu bringen, eine 
Gabe, so muß man nolens volens trotzdem nock erne 
lange Zeit die vermaledeite Leierei mit anhören. 
Wer schützt uns vor dieser schreienden Ungerechtig­
keit? Kommt der Leiermann auf den Hof, so steht 
es jedem frei, ihn durch eine Gabe sofort zum 
Schweigen zu bringen. Die Einnahmen werden für 
den Mann sicher größer sein, denn wer in aller Welt 
hält denn die uralten abgedroschenen Gassenhauer 
in unserem hastenden Zeitalter, ohne Schaden an 
seinen Nerven zu nehmen, während der der Arbeit 
oewidmeten Zeit aus? O Thorn, du wunderschöne 
Weichselstadt, was hast du getan, um im Zeitalter 
des Autos noch immer mit dieser Krähwinkelei be­
haftet bleiben zu müssen. tunäsia
adntertz Oatillna patientia. rrostra? N .

Luftschiffahrt.
Schwerer Fliegerunfall in  England. Der 

englische Flieger G e o f f r e y  ist m it einem 
Monoplan in  der Nähe von Salisbury tödlich 
verunglückt.

Mmmistsültiaes.
( D e r  d e k o r i e r t e  F e l d w e b e l . )  

Der Kaiser hat dem Bezirksfeldwebel Haus­
schild beim Vezirkskommanda V Berlin, der 
wie erinnerlich, kürzlich zum Doklor der 
Staatsmissenschafken promovierte, das Kreuz 
der Inhaber des königlichen Hausordens als 
Zeichen der besonderen Anerkennung des aul 
wissenschaftlichem Gebiet erzielten Erfolges 
verliehen.

( ü b e r  d e n  N a u b a n f a l l  i n  e i n e r  
H a l l e n  L o t t e r i e k o l l e k t e )  wird 
näher berichtet: Am Dienstag Nachmittag 
war die Lotterieeimiahme des M ajors Nogge 
der Schauplatz eines dreisten Naubanfalls. 
I n  dem Augenblick, als die Buchhalterin in 
Abwesenheit ihres Chefs die ci»gekomniene» 
Gelder zur Ablieferung fü r die Neichsbank 
fertig machte, erschien ein gulgekleideter 
Mann und bat, eine alte Liste einsehen zu 
dürfen. Plötzlich packte er die Buchhalterin 
an der Kehle, würgte sie, bis sie besinnungs­
los war, warf sie in einen Nebenraum und 
band sie dort fest. Dann raubte er das auf 
dem Tisch liegende Geld, insgesamt 3080 
Mark. Eine Dame, die das Kassenzimmer 
betrat, hörte die übersallene stöhnen und be» 
freite sie. Der Räuber, der noch nicht er­
mittelt werden konnte, hat sich schon vA  
einigen Tagen ausjallig im Kasseuraum zu 
schaffen gemacht.

( E i s e n b a h n u n f a l l . )  E in von Kiel 
in A l t o n a  eintreffender Zug sprang kurz 
vor der Einfahrt bei dem «Stellwerk aus den 
Schienen. Sechs Wagen wurden erheblich 
beschädigt. Von den Passagieren erlitten 
einige leichtere Verletzungen. Der Betrieb 
w ird dnrch Umsteigen ausrecht erhalten.

( D a s  a r m e  G e r i c h t . )  „Das Gericht 
wolle erkennen, der Beklagte sei schuldig, 
mir für die von m ir für ihn an die in dem 
»om zur Bearbeitung übernommenen S tein­
bruche beschäftigt gewesenen Arbeiter vorge­
schossenen Arbeitslöhne Ersatz zu leisten. So 
lautet, wie w ir in den „Münch. N. N ."  
lesen, das Klagebegehren eines Nechtsan- 
walts aus jüngster Zeit.

( D a s  U r t e i l )  in dem Prozeß der 
Prinzessinnen Slesanie und Luise gegen den 
belgischen Staat w ird am 2. A p ril ge­
sprochen werden.

Neueste Nachrichten.
Das Hennigsdorfer AutomobilverLrechen.

B e r l i n ,  6. M ärz . Z u  den bisher ge­
meldeten Belohnungen hat der allgemeine 
deutsche Automobilklub auf die Ergreifung  
der Attentäter noch 5080 M ark  ausgesetzt. —  
Unter dem dringenden Verdacht, das Auto­
mobilverbrechen verübt zu haben oder betei­
lig t zu sein, sind gestern Nachmittag in B el­
len zwei Personen, Arbeiter der Tonwerke 
in  M arw itz, verhaftet worden. D ie Verhaf­
teten leugneten gestern» ihre Täterschaft ist 
bisher nicht erwiesen. —  W ie  W ölffs Tele­
graphenbureau heute m itte ilt, ist einer der 
Arbeiter bereits wieder freigelassen worden, 
da er sein A lib i nachweisen konnte; der an­
dere dürfte ebenfalls bald wieder aus der 
H aft entlassen werden.

Der Besuch des bayerischen Prinzregenten 
in  B erlin .

M L n c h e n , 8. M ärz . Prinzregent Lud­
wig und Gemahlin sind heute früh 8,10 Uhr 
m it Gefolge im  Sonderzuge nach B erlin  ab­
gereist.

Z u r Torpedobootskatastrophe.
M ü n c h e n , 6. M ärz . Prinzregent Lud­

wig richtete aus Anlaß des schweren M a rin e ­
unfalles an den Kaiser ein herzliches B e i­
leidstelegramm, das dieser erwiderte .

Der erfolgreiche „Ham idije".
W i e n ,  6. M ärz . D ie  „Neue Freie  

Presse" meldet aus Konstantinopel: Der 
Kreuzer „Ham idije" tra f heute Morgen vor 
der Bucht Hagion-Oros auf eine Flotte von 
24 griechischen Schissen, die serbische Truppen 
m it 24 kleinen und 10 großen Geschützen nach 
Skutari transportiert hatten. Ham idije er­

öffnete das Feuer gegen 3 Transportschiffe, 
welche sanken. Erst 3 Stunden später aus 
Saloniki eingetroffene Schiffe konnten einige 
schiffbrüchige Mannschaften retten.

Entscheidender Sieg der Griechen.
A t h e n , 6. M ä rz . In fo lge  des entschei­

denden Sieges der Griechen bot der türkische 
Befehlshaber der Truppen, die in  der Um ­
gegend von Z an in a  zusammengezogen sind, 
Essed Pascha, dem griechischen Kronprinzen 
die Übergabe an.
Z u r Friedensvermittelung der Großmächte.

C e t i n j e , 6 .  M ärz . D ie  Vertreter der 
Großmächte unternahmen bei dem M inister 
des Äußern den angekündigten Schritt, um  
zu fragen, ob Montenegro die Verm ittelung  
der Mächte für den Friedensschluß m it der 
Türkei annehme. Der M inister dankte für 
die M itte ilu n g . E r  erbat jedoch eine Frist 
für die Antwort, um sich m it den Verbünde­
ten ins Einvernehmen setzen zu können.

Jungtürken und Friedensschluß.
K o n s t a n t i n o p e l »  6. M ärz . B ei 

der vorgestern und gestern abgehaltenen ge­
heimen Sitzung des jungtürkischen Komitees 
kam es, wie verlautet» zu erregten Debatten 
über die Friedenssrage. Exminister H a ir i 
soll erklärt haben, wenn der Friedensschluß 
die Notwendigkeit der Abtretung Adrians- 
pels ergeben sollte» mußte das Kabinett de­
missionieren. T a la a t B ei tra t der Äußerung 
heftig entgegen. Bisher ist über die Frage 
des Friedens kein Beschluß gefaßt worden. 
H a ir i verließ die Sitzung.

Gestrandeter Dampfer.
S a l o n i k i ,  6. M ärz . Der am Sonn­

abend m it anderen griechischen Dampfern 
nach Durazzo abgegangene Dampfer „Aposto- 
los" ist infolge eines Sturmes gestrandet. 
Mehrere M an n  sind umgekommen.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
BLrse

vom 6. März «V13.
Für Getreide. Hittsenfrüchte und Oetsaaten werden außer dem 

notier-e:i Preise 2 M l. per Tonne soqenannte Faktorei-Provision 
usaricemäßig »om Häuser an den Verkäuser vergütet.

Wetter: schön.
W e i z e n  uno., per Tonne von 10L0 Hgr. 

Negrilierungs-Preis 206' - Mk. 
per März 206'« Br., 206 Gd. 
per A p r it-M a i 2 0 ? *,B r^ 207 Gd. 
per M a i-J u n i 210' ,  Br.. 2t0 Gd. 
per Sepemoer—Oktober 201 Br., Gp. 
weiß 740 Gr. 184 Mt. bez. 
bunt 747 Gr. 1LS Mk. bez. 
rot 676-734 Gr. 147-179 Mk. bez.

N o g g e n  unv., per Tonne non mmr Kar. 
inländisch 661—714 Gr. 1Z5—160 Mk. bez, 
Reglltterungspreis 161 Mk. 
per März 161 ', Mk. bez. 
per M ü rz -Ä p r il 16t' ^Br.. 161 Gd. 
per A p . it -M a i 166»/. L r .  163' , Gd. 
per M a i-J n n i 167 Br., 168'., Gd.

G e rs te  ohne Handel.
transtto ohne Gewicht I M / , —134 Mk. bez.

Hu s e r  unv., oe» i .»»,>e von 1000 Hgr.
tnländ. 146-172 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: stetig.
Relidelnent88"/o fr. Neuji»yrw 6,9S Mk. bez. lnkl. S .

K l e t e  per 100 Kgr. Weizen- S.20-10,45 Mk. bez.
Rogner,. 10.30-10,60 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

B r o m b e r g .  S. März. Handeiskammer-Bericht. 
Weizen unv* weißer Weizen mind. 128 Psd. hott.wiegend, 
brand- und bezngsrel, 183 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Psund hott. wiegend, brand- und dezngsrei, 134 Mk., do. 
mind. 120 Psd. holländisch wiegend, brand, und dezngsrei, 169 
Mark, do. wind. 115 Psd. hol!, wiegend, brand- und be. 
zugfrei, 152 Mk^ do. 110 Psd. holt. wiegend, brand- und 
bezugsrei, 148 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
nno» Roggen mindestens 122 Pfund hol!, wiegend, 
gut. gesund. 159 Mk., do. mindestens 120 Psund hott.
wiegend, gut gesund, 156 M k , do. mindestens 117 Psd. 
holt. wiegend, gm, gesund, 149 Mk.. do. mind. 115 Psd. hoü 
wiegend, 137 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Gerste zu Mnttereizweckeu 140—145 Mk., Brauware »50— 156 
Mark. semste über Notiz. — Futtererdsen 159—174 Mark., 
Auchware 165—205 Mk., — Hafer l3 0 -r5 0  Mk^ guter 
Hafer zum Konsum 151—162 Mk., Hafer mit Geruch 122—130 
Mark. — Die Brette verstehen sich wko Bromberg.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vorn 6 März. früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 1 Grad Cetj.
W e t t e r : trocken. W ind: West.
Ba ro m  e te r s t an d : M  urm.

Vorn 5. morgens bis 6. morgens höchste Temperatur: 
-s- 11 Grad Cels^ niedrigste — 2 Grad Cels.

Berliner Börsenbericht

* * »
Fonds:

Österreichische Banknoten 
Russische Banknoten per Kasse 
Deutsche Neichsanteihe 3 '/,
Deutsche Neichsanteihe 3 
Preußische Uonsols 3 '/,
Preußische Llottsols 3 ,
Thorner Stadtanteihe 4"/^
Thorner Stadtanteihe 3'/,*V<>
Pasener Pfandbriefe 4 0/„ . . . , . 
Posener Pfandbriefe 3' . . . .
Neue Westpreußische Psandbrlese 4"/o 
Westprenßische Pfandbriefe . .
Westprenßlsche Pfandbriefe 3 o/g . . .
Russische Staats,enle 4 " ^ ....................
Russische Staatsrente 4'/<> von 1902 .
Rujsischs Staatsrente 4'/,"/<> von 1005
Potnijche Psandbriefe 4 ' .  . . 
Hamburg-Amerika Pakelfahrt-Aktlen . 

- Nordderttsche Lloyd-Attien . . .  . . 
Deutsche Bank-Aktten . . . . . .
Dtskonl.Lrommandit.Ai,teile . . . . 
Norddeutsche lUeditaustalL-Aktkett . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe-Akt. 
Attgeni. Elektrizilätsgesettschast - Aktien 
Aumetz Fciede-Aktien . . . . . .
Bochnmer Gnßstaht-Aktlen . . . . 
Luxemburger Bergwerks-Aklken . . . 
Gesell, für etektr. Unte, nehmen-Aktien 
Hmpener Bergwerks-Attien . . . . 
Lanrahnlte-Artier, . . . . . . . .
Phönix Bergwerks-Attisn . .  . . .
Rheiristahl-Aktien........................  . .

Weizen toko in Newyork. . . . . . .
.  M a i .................................................
.  Z u t i .................................................
„  Sept ember . . . . . . . . .

Roggen M ai . . . . . . . . . . .
.  3 « ü .................................................
„  September . . . . . . . .

6. März j 5. ML^

84,55 
2! 5,30 
8 7 . -
75.90 
8 7 , -  
7 6 .-
96.60

100M
88.20
85,25
86, -
77.60

S 0 Ä
90.90 
90,39

150 .-
118.30
254.60 
189,80
119.25 
123.40
233.25
173.30
213.60
159.60
167.25 
190 .- 
175,— 
255.20 
165,- 
110'/,
207.25 
209.2) 
203,50
171.75 
173,-
168.75

S4SS,
Lls.rtz
S7.-H
75. W '
87, -
76. w 
SSM,

- W
88. «  
8S.2S 
88. - )
76,60

90.28 
69.90
90.29

150.30
118.50
255.25
189.50
119.26 
123.4V 
234,70 
1 7 4 ,- ' 
212.90 
131,10 
167,28 
IS O .-
175.30 
256.W 
105.2S 
110'  
207.76 
210,-
203.75 
172M
173.75

Banldiskont 6 °/v, LombardMsfuß 7 ^  Privatdiskont 5Vs°/s.
Gestern eröffnete die B  e r l i n e r  B ö r s e  in schwächerer 

Haltung. Aus bessere Auslandskurse würbe die Tendenz aber 
fester, sodaß Montan- und Schiffahltsakiien, auch Lombarden 
anziehen konnten. Auch russische Bankaktien wurden höher 
bezahlt. Der Schluß der Börse war fest.

D a n z i g ,  6. März. (Getreldemarkt.) Zufuhr am 
Legatar 9L9 inländische, 376 rufst,che Waggons. Neusahrwasser 
iniäud. 460 Tonnen, ruff. 110 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  6. März. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
57 inländische, 3ö russ. Waggons, exkl. 5 Waggon 5Ueie und 
11 Wa gon Kuchen.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewärts.

H a m b u r g .  6. März 19LL. ^

Name
der Beodach- 
tmigsstalio,,

8
L Z

L  -
L s Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
ls

iu
s

«  6 Witterungs- 
verlauf 

der letzten ? 
24 Stunden ,

Bortmn ?63,4lSW iwotktg 6 — zteml. heiter ^
Hamburg 704.1 W S W Regen 8 0.4 meist bewölkt
Swiuemünde ?6t.8 SW halb bed. 5 2.4 Nied.i.Sch«)
Neufahrwasser 765 8 S S W halbbed. S meist bewölkt
Meinet ?63.3 SW bedeckt 2 meist bewölkt
Hannover W6.2 SW bedeckt 10 — meist bewölkt
Berti» /67,7 SW halb bed. 7 2,4 nachts Nied.
Dresden 770,1 S wolkig 10 meist bewölkt
Breslau 771.1 S heiter 7 meist bewölkt
Bromberg 763.7 SW wotkenl. 8 meist bewölkt
Metz 771,7 S bedeckt v ^ ,4 meist bewölkt
Frankfurt, M . 770.9 SW wolkig 9 meist bewölkt
Karlsruhe 772.3 SW b^-ckt 11 — zteml. heiter
München 774,9 SW h»t»er 2 — zteml. heiter
Paris 770,7 S S W bedeckt 10 — zieml. heiter
Btisjingen 706,4 S S W wolkig 8 r.4 nachts Nied»
Kopenhagen 760.2 W S W Dunst ü vorm. Ried.
Stvckholtn 749,1 SW heiter 4 — -ieml. Heller
Haparanda 732 1 SW wotklg — 1 6.4 nachts Nied.
Archangel — — — — nachts Nied.
Petersburg 747,5 W wolkig 1 r.4 meist bewöW
Warschau 770,8 W N W wolkerü. 2 meist bewölkt
Wien 774,5 N heiter 5 oorw. heiter
Nom 773.7 N wotkenl. 3 — oorw. heiter
Hermannstadt 773,0 NW bedeckt 3 — meist bewölkt
Belgrad — — — — zteml. heiter
Biarritz 772,5 heiter 7 — nacht» Rieb.
Nizza — - - - - — — -ieml. heiter

*1 Niederschlag kn Schauem.

W e t t e r a r r s a k e .  §
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.)  ̂

Voraussichtliche Witterung siir Freitag den 7. MSrzr 
Andauernd milde, veränderliche Bewölkung, strichweise leichter 
Regen.

W a jj l t tß i in d e  d e r z v r i ih s e l,  K rä h e  M  K e h r .
S t a n d  d es  W a s s e r s  a m P e g e l  

Lee

Weichsel T h o r n ....................
Zawichoft . . . .  
Warschau . . . .  
Chwalowiee . . . 
Zakroczyn . . . .

B ra h . »ei Bromberg A . 'A A '  
Netze bei Czornikau . . . .

Tag m Tag ra s'
6. V,S4 " ä ,Ä

^4. 72 2 3. I i «
5. 2.1» 4. r.:s

— — —

7. M ärz: Sonnenaufgang 6.56 Uhr,
Sonnenuntergang 5.47 Uhr,
Mondausgang 6.44 Uh^
Monduntergang 5.13 Uhr.

^ u l  möbl. Vorderzim . mit Schreibtisch 

oder später zu w r n.' Cutmerjtr. 1. 2.
Noch >e eineZ-. z-, s- im»
7 - W M k W l W

mit allen neuzeitlichen Einrichtungen, auf 
Wunsch Pferdestälte, zu vermieten.

Baugejchäft N . lls rte l,
Waldstr. 43.

Wohnungen,
2, 3 u. 4 Zimmer. Entree, Balron, Gas 
Bad sofort zu vermieten

.» r»k l«> n«kr. Bergstraße 2 2 n .

Rkiikrlünitts Wohiihlüis
in Strasburg Westpr., in welchem sich 
ein gutgehendes Äolonialwarengefchäst 
und Aohlenhandet befindet, ist preiswert 
zu verkaufen. Zu erfragen 
_____  Thoru-Mockrer, Königstr. 16.

Milik WöiHiiiüßki!.
vom 1. 4. 1913 zn vermieten

Ktosterjtr 10. pt.. l.

2.;!iilii!!r>!W!jii!liik
________ Turmstr. 12, Eing. Bäckers,r.

Lrtzr fttl!!!l!i. N̂üUMSijjülllÜ
p t , 10 M in. von der Siadt. vom 1. April 
19! 3 versetzungsh. zu verm. Anfr. u. Nr. 
4V  an die Geschäftsstelle -er „Presse".

I n  meinem Hause, Neustadt. Markt 10 
ist die

Wohnung
in der 2. Etage, bestehend aus Z Zimmern, 
Lüche und Zubehör, sofort zu vermieten. 
____________ Posthatter

Wer Wohnungen,
2 Stube», Küche, Zub., 1 Stub., Küch. 
Zub..p.1.4.13z.v>». WaldNr. 74.

K t l l M H c h l l l l l l l
von 3 Zimmern. Küche und Zubehör im 
4. Stock des Bordergebäudes Äatharinen- 
straße 4 zum 1. April d. Is .  zu ver- 
mieten.

66 2 ^ E t ' Aprtt ab Brombergerftr. Nr.

1 Wohnung
von 3 Zimmern nebst Zubehör zu ver- 
nlieten. Auskunft bei

IL o r  r, L

NsÄm NomöerMlr. M
s^hr jchöne, große 2-3ium»errvohriiiug 
mit Küche und Zubehör sogt. od. später 
zu vermieten. Näheres daselbst.

AltstSSt. Mmck« U :
I-Zimmerwohnung. 1. Etage, Küche, 
Badejtube und Zubehör, 2 -Zimmer- 
Wohnung, 4. Etage, Küche und Zubehör 
vom 1. April zu vermieten. Ebenda­
selbst find PserdestaUungen zu ver­
mieten.

EineZ-Zimmerwohnung
ist vom 1. April ab zu vermieten 
__________________ Väckeriiratze 26.

3-Zimmer-Wohnung
vom t. 4. 13 zu vermieten.
kr. vugsr, Thorn-Morker, Llndenstr. 1,

Wagenremise und grotzer, 
Heller Lagerteüer

von sofort zu vernlteten.
^ v « » , r » n n .  Schmtededergstr. 6̂

Eine größere, im Betriebe gewesene

W W U M t .
speziell für Automobilbesitzer vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verwenL 
bar. ist Kirchlrosstr. 54 sofott od^ 
später zu vermieten. ^

F u l j l l l i i i - R e i i m l m e «
sämtlicher Fabrikate 

werden sachgemäß zu billigsten Preisen 
ausgeführt.

M t E M ,  F c h lM M n itS ,
__________ Friedrich st ratze._______ __

odns das Kakkdlioko örerrven erreugt 
über ^L<rbt r 'Ia e o 's



> '_________ '- '"W M

Heute mittags 1 Uk>r verschied nach langem, 
schwerem Leiden unsere inniggeliebte Tochter, Schwester, 
Tante und Schwägerin

llgMkIs XliWlckll.
Dieses zeigt schmerzerfüllt im  Namen der H inter­

bliebenen an

Thorn den 5. M ärz  1913

Vom ZvdMkv, gtü. Xripptzllllork.
D!e Beerdigung findet Sonnabend den 8. M ä rz , nachnr. 3 Uhr, 

von der Leichenhalle des altstädt. Kirchhofs aus statt.

Heute nachmittags entschlief Fräulein

V r M l «  ÜNDlüUlRk
W ir betrauern in ih r eine langjährige M itarbeiterin, 

welcher w ir m it aufrichtiger Dankbarkeit ein treues An­
denken bewahren werden.

Thorn den 5. M ärz  1913.

LossM NoatermMs. 
varl Matter.

Heute verschied nach langem, schwerem Leiden die 
Prokuristin, Fräulein

K I M M  X i W M l
22 Jahre hat sie in treuer Pflichterfüllung und un­

ermüdlichem Fleiß uns stets als Vorb ild  gedient, immer 
eine liebe Kollegin m it vornehmer Gesinnung.

W ir  werden ihr ein dauerndes Andenken bewahren.

Thorn den 5. M ärz 1913.

Dit Bmllttil ütt'HilM llünterMM L lValter.

L l - 6 0  ! ( v p f  K

 ̂ M  FW  l-M a , ß
 ̂ geb. rm L s Is ts m , ^

i V erinW te. S
Zu  Hause: A

Sonntag den 9. M ä rz  1913. A

PtlizkiliA Bktlii»t>uh»ig.
Es wird hierdurch zur allgemeinen 

Kenntnis gebracht, daß der W oh­
nungswechsel am 1 . und der 
DienstbotenwechseL am 15. A pril 
d. J s . stattfindet. Hierbei bringen 
w ir die Polizei - Verordnung vom 
2. M ä rz  1912 in Erinnerung, wo­
nach jede Wohnnngs - Veränderung 
innerhalb 6 Tagen auf unserem 
Meldeamt gemeldet werden muß. Z u ­
widerhandlungen unterliegen einer 
Geldstrafe bis zu 30 M k., im Unver- 
mögenssalle verhältnismäßiger Haft.

Thorn den 5. M ä rz  1913.
Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Nm  Montag den 10. M ärz  

o. Js . ist das

Standesamt
nur von 9 bis 10 Uhr vor­
mittags geöffnet.

Thorn den 6. M ä rz  1913.
Der Standesbeamte.

I .  V . :
L v r t v I I .

Am Freitag den 7. M ärz,
vormittags 10 Uhr, 

rde ich h i e r , Albrechtstraße 4 :

1 Nähmaschine
mtlich meistbietend versteigern.
Lhorn den 6. M ä rz  1913.

Gerichtsvollzieher.

W iO m s lc h m lili.
icitag den 7. März 1913,

vorm ittags 11 U h r, 
rde ich hier im  A uktionslokal 
äberstraße 1 3 :
1 Bücherschrank mit Glas­

türen und
1 Grammphon mittSplatten 

(alles fast neu)
entlieh versteigern.

s c w g ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

Wzkililhe LckiilitWiijiiiis.
Während der Z e it vom 1. bis Ende 

Februar 1913 sind:
5 Diebstähle,
1 Betrug

zur Feststellung, ferner: 
in 12 Fällen liederliche Dirnen, 
in 23 „ Obdachlose,
in 6 „ Bettler,
in 5 „ Trunkene,
3 Personen wegen Straßenskandals 
und Unfugs

zur Arretierung gekommen.
2544 Fremde waren gemeldet.
I n  der gleichen Z e it sind folgende 

Fundsachen angemeldet und bisher nicht 
abgeholt worden:

» )  im  F u n d b u re a u  v e rw a h r t :  
Mehrere Portemonnaies mit kleinem I n ­
halt, 1 Opernglas, 1 kleines Handtchch- 
chen mit Taschentuch, gestickten Anfangs­
buchstaben, 1 Taschentuch, mehrere 
Schlüssel, 1 Peitsche, 1 Quittungslarte, 
1 Sammetgürtel, 1 Paket m it Wäsche, 
1 Paket mit Büchern;

b )  in  H än d e n  d e r F in d e r :
1 Portemonnaie mit In h a lt  bei Töpfer­
meister Wyczinski, Mauerstr. 41. 1 kleines 
Perltäschchen mit In h a lt  bei Kaufmann 
Thomas, Schillerstr. 1, 1 silberne Damen- 
uhr im Bürgergarten. 1 goldene Damen- 
uhr bei P au l Kerber, Mellienstraße 87, 
1 Bettvorleger bei Frau Wolgast, Geor- 
genhospital, 1 grüner Damenschirm bei 
Kaufmann Georg Dietrich, Elisabethstr. 7 ; 

<zj Z u g e la u fe n :
1 gelber Teckel bei Andreas, Schießplatz, 
straße 1, Podgorz, 1 kleiner weiß- und 
schwarzgeflekter Hund bet E m il Lewau- 
dowski, Grandenzerstr. 84, 1 Jagdhund 
bei Droschkenbesitzer Adamski, Bergstr. 8, 
1 kleiner weißer Hund bei Schuldiener 
Götz. Goelhestr. 3, i kaffeebrauner Hund 
bei Albrecht Chojnacki. TrepposcherWeg 12, 
1 stichelhaarige Hündin, braun mit 
schwarzem S a tte l, bei Landbriesträger 
Heinrich. Waldauerstr. 12.

D ie Verlierer, Eigentümer und sonstigen 
Empfangsberechtigten werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Rechte gemäß der Dienst­
anweisung vom27.Oktober1899(Amtsblatt 
Seite 395 99) binnen 3 M onaten bei 
der unterzeichneten Behörde geltend zu 
machen.

Thorn den 5. M ä rz  1913.
D ie P o lize i-Verw altung.

Am Sonnabend den 8. M ärz,
vormittags 10 Uhr, 

werde icb in K  u t t a bei Ottlotschin:

1 Kuhkalb (führ.)
öffentlich meistbietend verweigern.

Thorn dm  6. M ä rz  1 9 i 3.
Gerichtsvollzieher.

Ausgebot.
D er Eigentümer O o ttH eb  v a l i l -  

mrrun in O t t l o t s c h i n e k ,  ver­
treten durch Nechtsanwalt 
in T h o r n , hat das Aufgebot des 
unbekannten Gläubigers der auf O tt­
lotschinek, B la tt 9 und 10, in 
Abteilung 3, N r. 1, für rlaoob 
L lx v r t  in S t a n i s l a w o w o -  
S l u s z e w o  eingetragenen Post von 
2 Talern, 9 Silbergroschen, 6 Psennig 
und weiteren 7 Silbergroschen bean­
tragt. D er unbekannte Gläubiger 
wird aufgefordert, seine Rechte späte- 
testens im Anfgebotstermine am

2S. April 14»S,
m ittags 12 U h r,

anzumelden, widrigenfalls er m it 
seinem Rechte ausgeschlossen werden 
wird.

Thorn den 3. M ä rz  1913.
Königliches Amtsgericht.
I n  das Handelsregister ^  ist die 

F irm a H e i'tru ä  O o v ls , Thorn, ein­
getragen. In hab erin  ist F rau  O e r-  
iruck I , 0n l8o ö o o ts / geb. 8 e k a r f, 
in Thorn.

Thorn den 1. M ä rz  1913.
königliches Amtsgericht.

BMmtrMchMg.
Auf unserem Grandenzerstr. 161 

belegenen Grundstücke sind nachstehende 
benannte Räumlichkeiten vom 1. A pril 
19 !3  ab zu vermieten:

D ie südlich belegene Wohnung, be­
stehend aus 3 Wohnzimmern, 1 Küche, 
1 Kellerraum, 1 Bodenkammer und 
1 S tallraum  im massiven Stallge- 
bände, ferner der südlich gelegene 
T e il des Vorgartens und ein Stück 
Ackerland, nordwestlich gelegen, vom 
Wohnhause und der Kosakenstraße 
begrenzt.

D ie Wohnränme können zu jeder 
Tageszeit besichtigt werden.

Reflektanten wollen sich an Herrn 
Stadlsekretär ^ rrrekm in  in Thorn, 
Rathaus, wenden.

P o s e n  den 6. M ä rz  1913.
Königliche Ansiedlungskommission.

Auktion.
Wegen Räumung des Ladens findet 

im Hanse des Herrn Kaufmann 
V .  KLA »»LrisIttL  am F re ila g  den 
7. M ä r z  und S on nabend  den 
3 . M ä r z .  um 10 Uhr, eine fre iw illig e  
V erste igerung  statt.

D ie Nestbestände, bestehend aus 
D am eu-V lu sen . Nocken, KosMrnen. 
Zk^eiderslofsen.Läuferstsffett,Teppichen, 
G a rd in e n , Steppdecken, Krrröerau- 
ziigen werden meistbietend verkauft.

Nchl. Dutz. AsssMsttkm.
Die C rtterrerm m sjrizt zur 3 . K laffe  

endigt mit 7. M ä r z .
Kanflose v o r rä t ig !

L r r N s r ,
königl. preuß. Lotterie»Einnehmer.

Mol
K chv ii 8 e ! im u t t iM to l l l

v M tz r § ! iu n .
Ü b e ra ll 2 U b a d . in  k'l. ssab r.:

6Ilm!8l:!l8 Mklik L Lo.,
/Üll!ö.1g838!!8l:!l3st, 66'i!ll-!.ik!ir8llb8I'g.

FrW seefislhe. 
jiiiiZe Mlistiillttii, 
KmWe Ksiilets, 

feiste Fgssilenßhiie, 
Birkvilt. Hasel- ii.

Tkljiieefflljiier,
lieiieAlZierkartssselii

feinste. konservierte

Matjesheringe
empfehlen

Fernsprecher 51.
Beabsichtige mein herrschaftliches

D e r D üng er von ca. 237 Pferden soll 
im ganzen oder batterieweise (79 Pferde 
pro Batterie) vom 1. 4. 13 ab vergeben j 
werden Angebote mit Preisangabe sind 
bis 15. 3 .1 3  a n : 1. A b te ilu n g  T h o rn e r  s 
F o ld a rtille rre  - R eg im en ts  N r .  81, - am 1. 4. zu verpachten. Lage ist Bromb. 
Schießplatz Thorn» B aracke  37, i Vorstadt. W o , jagt die Geschäftsstelle 
S tu b e  9 . einzureichen. * der „Presse".

Königliches RechrW M Hm  O o r t r a g .
zu Culmsee.

Tos neue Schuljahr beginnt

ZoimerstW den Z. April, 8 Uhr tMyMW Z.
Die Prüfung «euer Schüler findet

Mittwoch den 19. März, vormittags 8 W r
und

Mittwoch den Z. April, nachmittags 3 Uhr,
statt.

Vorherige Anmeldung (mündlich oder schriftlich) beim Unterzeichneten ist er­
wünscht. Der Geburts- und Taufjchein, das Im pfzeugnis und das Abgangszeugnis 
der zuletzt besuchten Schule sind vorzulegen.

__________  Rsnnrs, Direktor.

im „Kahrillispf" 
mir noch bis 16. M rr . - 

Tilg!. Sköffnet 11-1 und 4 - 7  Nhr. 
Eintritt 3s Pfennige.

Drei Kronett-Saa!» Haupteing. Mostevstr.
Z u r  H uttdertZahrfeier M o n ta g  den 10. M ä r z  S. J s . steht nach der 

Parade den geehrten Herrschaften Thorns ein

— ^  kaltes Büfett ^ —
znr Verfügung. Dezente Musik. Abends 6 Uhr a b : S o liz teu -K onzsrt Bestel­
lungen aus reservierte Tische st^on heute erbeten. Ergebenst

___________ ___ ________KvLMSKI.
Maschlnenschreibm»

Stsuographrs
bei

Bucherrevisor Uraass 
Coppernikusstr.

Zum  1. A pril eott. jofort suche kaution's- 
sähige

Filia lle iteri».
Polnische Spreche erwünscht Angebote 
mit Geha'.tsansprüchen unter 3 9 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Suche S ie .u m g

als einfache W irtin
bei alleinstehendem, allerem Herrn. Ang, u. 
F. v .  8 .  an die Geschäftsstelle d. „Presse".

Am Sonnabend den 8. März»
abends 9 Uhr,

findet im A rtushos (Frb slenzimmer) ein 
V o r tru g  desHerrn In g e n ie u r  L ^ u s tlK "  

B re s ta u  statt, über:
„Die urne Drga»isa1ioil des 

Veutscheu Tcchuiker- 
Pcrbuudcs".

Die Techniker von Thorn und UtM 
gegend werden höflichst eriucht, zu diesem 
wichtigen Vortrage zu erscheinen.
Der deutsche Technikerverband»
__________ I  L l .: F . L r lm g . ___ ^

Stadt-Theater.
F re ita g  den 7. M ä r z  1913, 8 Uhr 
76. Abonn.-Vorstellung! Zum  t .  male!

D ie  S ie lrz rh u jä h ris te u ,
Schauspiel von Hlux O ivver. 

S on nabend  den 8. M ä rz » ' 8 Uhr! 
Z u  ermäßigten Preisen!

D ie  Z a r in ,
Schauspiel van N elo lilo r I^ e v ^ e l. 

S o n n ta g  den 9 . M ä r z .  3 Uhrr 
Z u  ermäßigten Preisen!

______  Puppcheu. ____ ^

CPlis'hjolöllültkr,
bei den Seesischkochkursen von der königl 
Gewerbeschule empfohlen, stets frisch bei 

8 v I r e l H I r r ,  Schillerstr. 18, 
________________ Fernruf 295.________

Großen Posten
Bücklinge,

sehr billig, blutsrische
Seefische,

prachtvollen
Sillicrlachs nnd SteinVnlten

empfiehlt
L e d e M e r, M arkt und Schillerstr 18-

1?- M  A «  U « l
Hyp othek gleich hinter Bankgeld auf zwei 
herrschaftlich eingerichtete Neubauten, 
Bromberge. straße gelegen, g e s u c h t .  
Näheres

b s u l  O le lrk o k ,  Thorn,
Seglerstraße 6.

18—r >««8 Mari
zur mündelsich. 1. Hypolh. seiner 3— 10 000 
M k. z. 2. Hyp. Thorns ges. Ang. n. L . L .  L . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

ssur unsere

,en w ir geeignete Kraft, Herr odersuchen w ir geeignete Kraft, Herr 
Dame. Schriftl. Meldungen an

L .  M W Ü L k y  ^  T s .
" S o h n  achtbarer Eltern als

Nllttllhlling
gesucht- Artnshof.

Jüngerer

Schreiber
zum 15. M ä rz  gesucht. Schriftliche M e l­
dungen mit Gchaltsansprüchen umgehend 

an
Mllltärbauamt I I .

HMsNmer
g e s u ch t bei 24 M k Lohn monatlich 
nnd freier Station, auch durch Vermirte- 
lurw. Z u  erfragen
K a rls b a d e r B äckere i, Gerberstraße 20, 

gegenüber der höheren M  dchenschule.
Ein tüchtiger uno nüchterner

für die S tadt von sofort gesucht.
_____  L 'rLkrzn ßron  8 k k ,  Blockes.

Anen LmrWrsÄen
sucht SkH Lrrrrr. Culmerjtr. 18.

Mchüge

auch der polnischen Sprache mächtig, für 
ein hiesiges Galanterie- und S p ie l­
warengeschäft ge s uc ht .  Angebote mit 
Gehalts nsprüchen unter L .  1 0 V  an 
die Geschäftsstelle der „Preise"._________

Köchinnen, Stubenmädchen, 
Mädchen für alles u. Kinder­

mädchen. IZ e rln  V rrn v v rt , gewerbs­
mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Heiligegeiststr. 7/9.

Landwirtin, Stuben­
mädchen auf Güter. 

Suche'Köchin. Stubenmädch., Mädch. s. a. 
Lsrra  gewerbsmäßige Stellen-
Vermittlerin. Thorn. Schuhmacherstr. 24.

Smtzen. W irtin , Stubenmäd­
chen und Mädchen für alles. 

Stütze welche kochen, 
glanzplätten und nähen 

ädchen für alles,
L L i'e m S s ,. gewerbsmäßige Stellenver- 
mittlerm. Thorn, Bäckerstraße 11._______

FrO W e
kann. nnd Mädch,

etwas kochen 
zum 15. 4.

gesuchi.
Frau P farrer N sN kr. !̂-ocker, Bernstr. 46.

MölUhrii. L .

AUfwN'LemadchZK
für voim . ges. Klosterstraße i 0. pt.,

U N k W W ' t M W c h M
für einige Stunden vor- und nachmittags 
gesucht M ellierrjSr. 101, 3, l.

W er leiht einem Beamten gegen gute 
Sicherheit und hohe Zinsen

2 W  M a r k l
Gefl Angebote unter LL. 1 V V  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

3 8 0 0  M k .
zu vergeben. Angebote unter 9  
die Geschäftsstelle der ..Presse".______

8 V S  W k .
auf massives Grundstück gesucht. Ange­
bote unter SS. 4  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Gesucht»  Wart.
Rückzahlung und Zinsfuß nach Verein­
barung. Gefl. Angebote unter IVr*. 5 V  
an die Geschäftsst. der „Presje" erbeten.

kaust jeden Posten
D 'i'n n «  .A ttlkn . Podgorz.

Kaufe jeden Posten gute

Splist-MMll.
ÜUo komavll,

Thsrn-Schreßptatz. Telefon 682.

K lM I 8 I!tU ljl!lliIlk !l!8 l!lj!lk l!fftt.
zirka 115 Zentimeter lang, wünscht zu 
k a u f e n .  Angebote unter N r. 1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Alle BrutmaWue
für 1 Schock Eier, gut brütend, verkauft 

F r a u  Seglern,
____________________ Kr. Thorn^

3 mit WWl z» mkaiistil.
1 Pferdewagen und 2 Handwagen. Z u  
erfragen Linder,str. 76. 1rl8eklN8kl.

l  schwarz. Einsegnungsanzug
billig zu verkaufen

B ro m b e rg e r llr . 1 0 8 » .  1, l.

Gut verzinsliches Haus
zu verkaufen. Anzahlung mindestens 9060 
M ark. Angebote unter L«. T I. an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

KmderwageN, W iieil.
billig zu verkaufen Gerechlellr. 6. 4.

40 und 53 M o r g , Kr. 
Thorn, zu verkaufen. 

Anzahlung 70oO M ark. Näheres 
O . T h o rn . Strodandstr. 13.

AesttzMg,
Herren-Rockanzüge, fast neu, 

zu verkaufen 
OZerecktestr. 1» 20 . 2.

M e h r e r e
M  2 Ueberzieher billig

Mopierpresse. Kiuderbettgestell zum Aus- 
W  ziehen. Schränke, sehr billig zu ver­
kaufen

Gerechteste. 13 /20 , 3.

GnimM. Mmr.
evtl. mit voller Pension, zum 1. 4. d. 
Js. gesucht.

Angebote mit Preisang. u. I L .  A I. LL . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

von 4 großen oder 5 kleineren Zimmern 
in der Innenstadt oder den Vorstädten 
zum 1. Äprii, wenn möglich auch jpäter. 
Gefl. Ane,bieten unter 4^. 5  an die
Geschäftsstelle der „Presse"._____________

Alleinstehende Beamtenwitwe j u

Vshiüiiig ölüi 1— 2 (riiiiiilttti.
Llusknnft T h o r n .  Elisabethstl-^3. 1 Tr.

1 -  ̂ gut mobl. helle Z iln . von sogleich
zu v rmielen______ Waldstraße 45. p tr .^
G t. m P t.-L dz. zu vm. Bäckerstr. 2V, pt.

Gut möbliertes Zimmer
zu vermieten__________ A ra o e r itr . 3, 2.

2 möblierte Zimmer
vom 1. 3. zu vermieten Gerderstr. 18,

Eins. mübt. Z im m . f. 12 M k. z. om. Zu  
ersr. in der Gejchäftsstells der .Presse".^
L^.ins. mövl. Zim.» ohne od. mir Pension, 
N  55 M k . monatl.. zu om. Windstr. 5 ,3  
M Z ö b l. Zimm er vom 1. 4. zu vermieten. 
M  Gerslenstr. 8, 2 .^

« M .  N. 1. W.
zwei teere Vorderzimmer zuvon sofort 

vermieten.

Gartenhaus,
ilchig und schön gelegen, bestehend aus 
5 Zimmern und allem Zubehör per 
1. April, evtl. früher, zu vermieten. Gas, 
Wasserleitung vorhanden.

Graudenzerstr. 1'7.

L - s Ä s n
per M a i evtl. 1. J u li zu vermieten

N i ^ n i r r n n ,  S chillerstr. 5-

zur G e ld lo tte r ie  zugunsten des Vee< 
eins Naturschutzpark. Ziehung arn 
18. und 19. M ä rz  d. Js., HauptgeN» 
100 000 M ..  ä 3 M .. '

zur B e r lin e r  P serd elo tte rie , Ziehung 
am 4 und 5. A pril 19!3, Hauptgew. 
im Werte von 10 000 M .,  ck 1 M -, 
11 Lose für 10 M .,

znr G e ld lo tte rie  zum  A u s b a u  vsr 
Vsste C oburg , Ziehung am 8 ,  u-, 
10., 11. und 12. April, Hauptgewinn 
100 000 M ., ä 3 M .,  

sind zu haben bet

k ö n i g l .  L o t t e r i e . E i n n e h m e t  
Thorn. 5rathannenstr. 4.

Sie Same.
von der Epiegelkonsole der Dam en  
garderobe versehentlich entgegengenommen
hat, wird gebeten, denselben in der Ge
schäftsstetle der „Presse" abzugeben.____
i^ sW er-S e ito n g ew e h r und 1 Fatz^
^  radtasche gesunden. AbzuholenooN 

L m il L iQ m v rw n L ll. Z ie g e liv e ts e ^

Verloren
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Nr. 56.

Landwirt und Kaufmann.
Vom Landwirt und vom Kaufmann ist 

aus Anlast der in den letzten Wochen stattge­
habten grasten Berufsversammlungen wieder 
sehr viel die Rede gewesen, und ihnen ge­
hören ja Zehntausende von deutschen M än­
nern an, deren Arbeit einen bedeutenden 
Teil unseres National-Vermögens darstellt. 
Beide Berufe bedürfen wie Gewerbe und 
Industrie einer regen Tätigkeit, wenn ihre 
Grundlagen gesund bleiben sollen, denn eine 
zu starke Abhängigkeit von der finanziellen 
Großmacht verteuert die Produktion. Wir 
müssen es lobend anerkennen, daß sich der 
deutsche Geldmarkt in überaus kritischen 
Zeiten so tapfer und selbständig gehalten hat, 
aber wachsender fester Besitz und steigendes 
eigenes Ktpital sind eine Notwendigkeit für 
den Nährstand, wenn er Bewegungsfreiheit 
behalten will. Das Volksempfinden erkennt 
diese Notwendigkeit ganz richtig an, indem 
es sagt: „Wer Landwirt oder Kaufmann 
werden will, muß Geld haben, sofern er eine 
selbständige Existenz erstrebt."

Die Rente, welche der Landbau abwirft, 
ist bei der schwankenden Weltmarktkonjunk­
tur und bei der Abhängigkeit von Arbeit- 
und Witterungsverhältnissen nicht so groß, 
wie in anderen Zweigen der produzierenden 
Berufe, Aktiengesellschaften für Vrotkornbau 
werden darum auch nicht gegründet. Aber 
der Gewinn wird gesteigert durch die Vieh­
zucht und die landwirtschaftlichen Nebenbe- 
triebe. Kaiser Wilhelm II. hat in seiner 
neulichen Rede im Landwirtschaftsrat be­
kanntlich die Hoffnung ausgesprochen, daß es 
den deutschen Landwirten gelingen möge, 
den Brot- und Fleischbedarf des deutschen 
Reiches zu decken; aber die Erfüllung dieser 
Erwartung ist nicht allein von den nötigen 
Barmitteln, sondern auch von dem Vorhan­
densein der nötigen Menge von Händen ab­
hängig. Leider weiß man, daß die Tätiakeit 
auf dem Lande für viele Leute an Reiz 
gegenüber dem Stadtleben verloren hat.

Der Kaufmann hat heute zu kämpfen 
unter dem Wettbewerb der Riesenbetriebe, 
die seine eigene Kraft lähmen, viele Per­
sonen von der Stellung als Geschäftsinhaber 
in die eines Angestellten getrieben haben. 
Das ist in erster Reihe in den großen Städten 
der Fall, wo diese Entwicklung aus den gan­
zen Verhältnissen, aus der gewaltigen Be­
völkerungszunahme und Verkehrssteigerung 
herausgewachsen ist. Aber es ist auch eine 
erfreuliche Einsicht in der Bevölkerung groß 
geworden, daß die Schnelligkeit, mit der das 
moderne Leben heute alle Neuschöpfungen 
bis in die entferntesten Gegenden vermittelt, 
den großen Häusern bei weitem nicht den 
ganzen Porteil läßt, den ihnen das starke

In§ Zoimenlan-.
Ein Schiffsroman vom M i t t e l m e e r  

von A n n y  W o t h e .
-----------  (Nachdruck verboten.)

1910 k v A n n y  W o t h e ,  Le i p z i g .

(20. Fortsetzung.)

I n  Eüls Augen sprühten wieder die phos­
phoreszierenden blauen Lichter, als er fast 
zornig zurückgab: „Mißdeutungen der an­
dern? Was gehen uns die andern an, wo 
es sich um uns, um unser Leben handelt? 
Antwort sollen Sie mir geben, Joriede, ob 
es wahr ist, was Ih re  Lippen neulich aus- 
sprachen, als es galt, eine alte Schuld abzu­
wälzen, „daß Sie nicht aufgehört haben" mich 
zu lieben, meine zerbrochene Jugend, mein 
verkümmertes, einsames Leben gibt mir ein 
Recht zu verlangen, was mein Dasein wieder 
froh machen kann, Sie haben einst mein 
Leben vernichtet. Die Kugel, die es ganz 
auslöschen sollte, sitzt noch drin in der Brust, 
und vonzeit zuzeit schmerzt sie wie meine ver­
lorene Liebe. Viele leidvolle Jahre, in denen 
ich nicht leben und nicht sterben konnte, 
liegen zwischen damals und heute, aber 
meine alte Liebe, Joriede, mein ganzes Sein 
und Leben, das gehört Ihnen noch wie einst, 
wenn auch viel Häßliches dazwischen gekom­
men ist, wie in der Stunde, als ich um Ih re t­
willen sterben wollte. Ein einziges Wort 
von Ihnen, Joriede, und wir bauen uns 
beide aus den Trümmern von einst ein neues 
Glück und ein neues Leben auf! Willst du, 
Joriede? Sieh, wir stehen hier, mitten im 
Land der Sonne» das immer unsere Seele 
suchte. Sieh, wie die Rosen glühen und duf­
ten. Jeder Tag bringt Tausende von neuen 
Blüten, jeder Tag bringt neues Glück!"

shorn, Zreltag den I. M rz  W 3. Zahrg.

Im  Plenum des Reichstages aber wurde 
dieser Beschluß, wenn auch nur mit einer 
Stimme Mehrheit, umgestoßen und die Gil- 
tigkeit der Wahl anerkannt. Zu einer aus­
gesprochenen Niederlage des Parteichefs 
Bassermann wurde diese Entscheidung zu­
gunsten des von ihm so lange und scharf be­
fehdeten nationalliberalen Abgeordneten 
aber erst dadurch, daß nur 13 Angehörige 
der Fraktion Bassermann einschließlich dieses 
ihres Chefs selber zusammen mit Fortschritt- 
lern, Polen und Sozialdemokratsn gegen die 
Giltigköit der Veckerschen Wahl, mehr als 
doppelt soviel (28) aber mit den nationalen 
Parteien dafür stimmten. Die Abg. Sieg 
und Wamhoff fehlten, während der Abg. 
Justizrat Eötting trotz seiner Anwesenheit 
neutral blieb.

Angesichts dieses Vorganges ist es natür­
lich, daß die „Südd. nationalliberale Korre­
spondenz", die bekanntlich auf dem alten 
Heidelberger Programm stehen geblieben 
und deshalb von der Bassermannschen Ge­
folgschaft mit dem großen Fraktionsbann be­
legt ist, große Genugtuung ob dieser schweren 
„Niederlage des persönlichen Regiments" 
Wassermanns Ausdruck gibt. Besonders be­
merkenswert ist es aber, daß diese Korre­
spondenz an der Behauptung festhält, daß 
der Bassermannsche Vertrauensmann, Abg. 
Lift, vor der Kommissionsabstimmung über 
die Beckersche Wahl, mit der Anfrage an die­
sen herangetreten sei, ob er sich verpflichten 
wolle (unter den ihm gestellten, von seinen 
Vertrauensleuten im Wahlkreise einmütig 
für unwürdig bezeichneten Bedingungen) in 
die Fraktion Bassermann einzutreten. Als 
Dr. Becker diese Unterwerfung ablehnte, 
hätten die Bassermannschen Vertrauens­
herren für die Ungiltigkeit seiner Wahl ge­
stimmt. Nach diesem Vorgänge müßte es 
den Anschein haben, als wenn für die Ab­
stimmung Wassermanns und seiner 12 Ge­
folgen auch im Plenum mehr diese Unbot- 
mäßigkeit Dr. Beckers als reine sachliche 
Überzeugung bestimmend gewesen wäre. 
Dann würde es, wie die „Südd. national­
liberale Korrespondenz" meldet, sich also 
nicht blos um eine sachliche Meinungsver­
schiedenheit über eine Wahlrechtsfrage, son­
dern um das Scheitern des Bassermannschen 
Versuchs gehandelt haben, „den ganzen 
Apparat einer großen nationalen und libe­
ralen Partei in den Dienst seiner allerper- 
sönlichsten Revanchepläne zu stellen", als 
reichlich zwei Drittel seiner Fraktion ihn im 
Stich ließen. Das würde die Niederlage 
dieses ständig nach links steuernden Führers 
natürlich immer bedeutsamer erscheinen 
lassen. XX

P ro v in z ia lu n ch r ich tk n .
1 Culmfee, 3. März. (WohItätWeitskonzert.f 

Der hiesige evangelische Kirchenchor veranstaltete 
am Sonntag in der Aula des königlichen Gymna­
siums unter Mitwirkung geschätzter musikalischer 
Kräfte ein Wohltätigkeitskoilzert'. Der Reingewinn 
war für den hiesigen vaterländischen Frauenverein 
bestimmt. Der erste Teil des Programms wies 
durchweg Kompositionen des protzen LiederpoeLen 
Schubert auf. Das Programm eröffnete die Ouver­
türe zu „Nosamunde" für Klavier, welche von Frl. 
Hensel und Sch-lawjinski vortrefflich wiedergegeben 
wurde. Es folgten zwei Sopransoli „Der Neu­
gierige" und „Frühlingsglaube", von Frl. Hensel 
mit anmutigem Vertrag gesungen. Nunmehr ge­
langten „Erlkönig", Gesangssolo in verteilten 
Rollen und „Deutsche Tänze", Sextett mit Klavier­
begleitung, zum Vortrug. Der zweite Teil des 
Programms wrude durch Wagners „Melodien aus 
der Oper Tannhäuser" für Klavier und Harmonium, 
gespielt von Frl. und Herrn Schlawjinski, einge­
leitet. Von den: geschulten Ehor gelangten hierauf 
„Vrautlied" und „Gebet" aus der Opern „Lohen-. 
grin" zum Vortrug, die trotz der schwierigen Akkord- 
folgen recht gut gelang. Den Schlutz der Veranstal­
tung bildeten sechs altniederländische Volkslieder 
aus dem Jahre 1626 für gemischten Chor und Solo 
(Herr Obergütervorsteher Draeger) mit Klavier- 
und Harmoniumbegleitung und verbindender Dekla­
mation von Kremser, die einen nachhaltigen Ein­
druck hinterließen. Eine aufmerksame Zuhörerschaft 
zeichnete dankessroh die gelungenen Darbietungen 
mit reichem Beifall aus. Um die Zusammenstellung 
und vorzügliche Durchführung der Vortragsordnung 
hat sich der Dirigent, Herr Kantor Schlawjinski, 
bestens verdient gemacht.

6 Briefen, 5. März. (Verschiedenes.) Anonyme 
Vriefschreiber treiben hier in letzter Zeit durch Ver­
dächtigung angesehener Familien ihr Unwesen. 
Dampfmühlenbesitzer Sand hat auf die Entlarvung 
der Täter eine Belohnung von 1009 Mark ausgesetzt. 
— Eine Abschiedsfeier für Frau Landrat Volcrart, 
die Vorsitzerin des vaterländischen Kreisfrauen- 
vereins fand heute im „Schwarzen Adler" statt. 
Der Scheidenden wurde eine schön ausgestattete 
Adresse überreicht, in der ihre Verdienste um die 
Wohlsahrtseinrichtungen der Stadt und des Kreises 
hervorgehoben sind. — Beim Monatsappell des 
Kriegervereins Arnoldsdorf hielt der Vorsitzer- 
Lehrer Raatz in Bergwalde einen Vortrug über 
„Deutschland einst und jetzt". Den: langjährigen 
Kassensührer Sieg wurde das ihm vom Regierungs- 
bezirkskriegervorstande ausgestellte Diplom für 
15;ährige Tätigkeit im Vorstände überreicht. Die 
am 10. März abzuhaltende Hundertjahrfeier der 
Befreiungskriege wurde näher besprochen. — In  den 
Vorstand der Dampidreschereigenossenschaft Lindhof 
ist Ansiedler Wilhelm Huxoll anstelle des ausge­
schiedenen Ansiedlers Heinrich Hanke gewählt.

6 FreystadL, 5. März. (Ziegenpeter.) Da Leh­
rerinnen und Schülerinnen heftig an Ziegenpeter 
erkrankt waren, mußte bei der Privat-Mädchenschule 
der Unterricht für ackt Tage ausgesetzt werden.

JnsterLurg, 4. März. (Ein schrecklicher Un- 
glücksfall mit Todesfolge) ereignete sich auf der 
Chaussee Norkitten-Gr. Lschenbruch in der Nähe von 
Uderballen. Der Besitzer Heinrich Windt aus Ab­
bau Gr. Jägersdorf kam aus dem Kreise Wehlau 
mit einer hochbeladenen Steinfuhre. Kurz vor 
Uderballen scheuten die Pferde und gingen durch. 
Windt wurde vom Wagen herabgeschleudert und 
überfahren. Die linke Brustseite war total ein­
gedrückt. Der Tod muß auf der Stelle eingetreten 
sein.

ä Strelno. 6. März. (Ansiedelung.) Das in 
neun Stellen aufgeteilte und besiedelte Anstede- 
lungsgut Kijewice soll demnächst in eine Land­
gemeinde umgewandelt werden.

Betriebskapital gewährt; auch sie erlangen 
mehr einen lokalen Charakter, freilich einen 
solchen allergrößten Stils.

Viel Tüchtigkeit gehört heute für den Be­
ruf des Landwirtes, wie für den des Kauf­
manns dazu, wenn sie den modernen An­
sprüchen nicht nur entsprechen, sondern auch 
die wirtschaftliche Entwicklung sollen über­
schauen können. Und bei einer solchen Tüch­
tigkeit bessern sich auch die Existem-Verhält- 
nisse für diejenigen, welche nicht selbständige 
Vetriebs-Jnhaber, sondern nur Mitarbeiter 
sein können. Sie bessern sich nicht allein in 
Deutschland, sondern auf der ganzen Erde. 
Wie viele Tausende von kenntnisreichen und 
energischen deutschen Landwirten sind nicht 
im ganzen Osten von Europa tätig und 
haben sich dort vorzügliche Stellungen er­
rungen. Und der deutsche Kaufmann ist im 
Westen und Süden oft angesehener, wie die 
eigenen Landeskinder, unsere Kaufleute wer­
den in allen Ländern der Erde gefunden. 
Klare geschäftliche Einsicht, Fleiß und Spra- 
chenkenntnis sind es, unter deren Zeichen sib 
avancieren, die ihnen selbst in amtlichen 
englischen Konsular-Berichten ein großes Lob 
eingetragen haben. Nicht allein unsere I n ­
dustrie hat also einen internationalen Ruf, 
sondern auch die Landwirtschaft und die 
Kaufmannschaft.

Eine Niederlage vassermmmr.
Nachdem es dem Führer des noch immer 

unter dem alten nationalliberalen Banner 
vereinigten Parteigebildes auf dem Marsche 
nach links, dem Abgeordneten Bassermann, 
gelungen war, alle Männer über Bord zu 
drängen, die gleich dem Frhrn. von Heyl oder 
dem leider inzwischen dahingeschiedenen 
Grafen Oriola den größten Wert auf die Be­
tonung des „national" in der Partei legten, 
schien es, als ob seine Herrschaft zum minde­
sten in der NeichstagSfraktion völlig unbe­
stritten sei. Hatte es doch Chef Bassermann 
auch durchgesetzt, daß dem jener Richtung zu­
gehörigen nationalliberalen Abgeordneten 
Dr. B ecker der E intritt in diese Fraktion 
verwehrt wurde. Nun kam es noch darauf 
an, diesen allzu nationalen liberalen Abge­
ordneten ganz aus dem Reichstage hinauf­
zubringen und dafür lieber dem politisch 
radikal-fortschrittlichen Pfarrer Korell den 
Weg freizumachen. I n  der Wahlprüfungs- 
kommission gelang der Vorstoß bekanntlich, 
weil auch die beiden nationallibexalen M it­
glieder mit Freisinnigen und Sozialdemo- 
kraten dafür gestimmt hatten, daß aufgrund 
eines ganz neuen Beurteilungsversahrens 
bei der Wahlprüfung Dr. Beckers Wahl für 
ungiltig zu erklären sei.

Joriede schüttelte stumm das Haupt.
Ih re  Hand strich zärtlich über die glut­

roten Rosen, die die Wege säumten, aber ihre 
Stimme klang gebrochen, als sie langsam, 
wie von einer Vision beherrscht, zu Gül 
sprach: „Tausende von Rosen bringt jeder 
Tag. Du hast recht, Gül von Wernhagen. 
Aber wo sind die roten Rosen, die gestern 
blühten, wo sind sie hin? Verblüht, ent­
blättert, in den Schmutz getreten. So wie 
die Rose stirbt, die einen Tag nur blüht, so 
starb auch unsere Liebe. Die weckt nichts 
mehr zu Leben, wenn wir auch in heißen, 
Wahnsinnskranken Nächten danach schreien. 
Zu viel liegt zwischen jetzt und einst. Unsere 
Rosen sind verblüht. Das Totenopfer unse­
rer Liebe ist längst gebracht. Laß nichts mehr 
aus der Asche aufsteigen, was doch nichts 
wäre als ein Trugbild, das uns beide ins 
Verderben lockt."

Sie waren bis zu dem weißen Schloß ge­
kommen und schritten nun durch das bot 
Tor in die blühende Wildnis von weißem 
Jasm in, Kallas und Lilien, in ein kleines 
Gärtchen hinein, welches Schloß „M iramar" 
umhegte.

Hierher kam wohl so leicht niemand von 
den andern, hier war es still, traumhaft still. 
Das weiße Schloß verschlossen, wie ab g e­
storben. Nur das blaue Meer zu ihren Füßen 
sang seine wonnigen Lieder.

Und so standen die beiden unseligen Men­
schenkinder in all dem betäubenden Duft 
dieses Zaubsrgartens sich gegenüber und 
Gül eiferte, Fieberröte aus den Wangen, in­
dem er beide Hände Joriedes ergriff.

„Und das kannst du mir alles sagen, Ge­
liebte, mit der Glut zu mir im Herzen, die, 
das fühle ich, aus deinen Adern so heiß zu

mir herüber brennt? Ist die Liebe nicht das 
Größte, das Heiligste im Menschen? Kannst 
du der Glut wehren, die plötzlich zwei Men­
schen unaufhaltsam zueinander zwingt? Es 
hat eine Zeit gegeben, Joriede, da glaubte 
ich, ich könnte mich betäuben, andere Weiber 
könnten den Platz ausfüllen, der dein heilig­
stes Recht, aber öde, schal und leer war es in 
meiner Brust, selbst im höchsten Rausch der 
Sinne. Ich flehe dich an, Joriede, stoße mich 
nicht wieder von dir. Laß mir die Gewiß­
heit, daß du dich frei machen willst von der 
Kette, an der du dich zu Tode schleppst. Ver­
sprich es mir."

„Ich kann es nicht, Gül! Ich habe Kin­
der, die nach der Mutter schreien. Wie könnte 
ich je. meine schuldigen Augen wieder in die 
ihren senken. Nein, niemals. Wir müssen 
uns trennen, Gül. Auf ewig müssen wir 
von einander Abschied nehmen und zu ver­
gessen suchen, daß wir uns dereinst geliebt. 
Auch ich flehe dich an, machb es mir nicht so 
schwer. Ich habe umsonst versucht, meinen 
Mann zu bewegen, den „Meteor", unser 
Schicksalsschiff, Gül, von dem einst die Ahne 
kündete, zu verlassen, aber er will es nicht. 
Da mußt du es tun, Gül. I n  Algier oder in 
Gibraltar wirft du leicht Gelegenheit finden, 
mit einem anderen Dampfer weiterzufahren. 
Ich bitte dich, hilf mir, und dann laß uns 
still vergessen und an diese Begegnung wie 
an einen Traum zurückdenken, der lautlos 
verweht."

Gül zog Joriedes bebende Hände gegen 
seine Brust.

I n  seinem Innern  jagten seltsame, lech­
zende flammende Wünsche wie wilde brau- 

- kende Wasser.

Wie süß und rot ihr Mund blühte. Und 
diesen Mund hatte er einst geküßt, und diesen 
schönen schlanken Leib in dem durchsichtigen 
weißen Kleide, den hatte er einst jauchzend 
umfangen. Und ihr süßes Gesicht, das hatte 
an seiner Brust geruht.

Und das alles sollte aus sein für immer 
und ewig, jetzt, wo diese geliebten Augen so 
heiß verrieten, was der Mund verschweigen 
wollte; daß er geliebt war wie einst in der 
Frühlingsstunde der Jugend, da er sie zum 
erstenmale an seinem Herzen hielt?

„Du darfst nicht wieder treulos sein, J o ­
riede," mahnte er sanft, „nicht dir und nicht 
mir und auch nicht den andern. Denn was 
ist es für eine Treue, die nur auf Äußerlich­
keit beruht, wo deine Seele rastlos weint 
nach einer anderen Seele, der dein ganzes 
Sein, dein ganzes Fühlen und Denken ge­
hört?"

„Ich kann nicht, Lül," flehten ihre zittern­
den Augen.

Er hob ihre Hände, die er noch immer auf 
seiner Brust hielt, langsam empor und zog 
sie an seine heißen Lippen.

Stumm küßte er sie wieder und immer 
wieder.

Er sprach kein Wort, aber seine Augen, 
seine tief dunklen leidenschaftlichen Augen 
mit dem blauen Feuer über goldbraunem 
Glanz, das wie eine Flut von Licht unter 
den langen dunklen Wimpern hervorbrach, 
entzündete in ihren Augen eine Flamme.

Und die schlanken Lilien dufteten so süß, 
und die weißen Kallas neigten sich tief im 
Winde wie Hochzeitsfackeln, und leise rauschte 
das Mcci.

Ein Zittern lief durch die hohe schlanke 
Frauengestalt,



 ̂ Griefen, 5. März. (In  der heutigen Stckdt- 
verordneLenveMmmlungl wurde infolge der Ein­
gemeindung des Vorortes Piaski die Verlängerung 
der elektrischen Stromloitung sowie der Gas- und 
Wasserleitung bis dorthin beschlossen und die hierzu 
erforderlichen Kosten in Höhe von Zirka 8000 Mark 
bewilligt. Für die Revision bHw. Erneuerung der 
Gasmesser wurden 10 000 Mark bereitgestellt. Die 
direkten Gemeindesteuern wurden um 12 Pro­
zent ermäßigt und auf 162 Prozent festgesetzt, da 
infolge einer Steuereryöhung der hiesigen Filialen  
sich die Einnahmen hieraus von 26 000 auf 28 000 
Mark erhöht haben. Die Einkommen bis zu 120 
Mark sind von der Zahlung der Kommunalsteuer 
gänzlich befreit. Da die Einwohnerzahl Gnesens 
25 000 bereits überschritten hat, wurde beschlossen, 
die Zahl der Mitglieder der Stadtverordneten­
versammlung von 30 auf 36 zu erhöhen. Die Ver­
sammlung genehmigte den Beitritt der Stadt zum 
Verkehrsverbande für die Provinz Posem

Lokalnachrichren.
Zur Erinerung. 7. März. 1912 Rücktritt des 

ungarischen Ministerpräsidenten Grasen Khuen 
Hedervary. 1911 -j- Antonio FoaaMrro. berühmter 
italienischer Dichter. 1909 1- Prozessor August Mau, 
bekannter Archäologe . 1906 1' Albert von Mischte, 
Generaladjutant Kaiser Friedrichs III. 1906 Ge­
fecht mit den Hottentotten am Hudup. 1891 Nieder­
lage der Chilenen bei Poao Almonte. 1871 Kaiser- 
parade auf dem Schlachtfelds von Villiers. 1871 
Begründung des Zentrums im Reichstage. 1861 " 
Fürst Wilhelm von Hohenzollern. 1833 * Theodor 
Ehristlieb, evangelischer Theolog. Gründer des 
Bonner „Johannemn. 1793 * John Herschel zu 
Slough, hervorragender Astronom. 1721 -s- Papst 
Znnoncenz X III . 1715 * Ewald Ehr. von Kleist zu 
Zepelin bei Köslin, namhafter Dichter und preußi­
scher Kriegsheld.

Thor», 6. März 19 l 3.
( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  Post.s Die aus 

dem hiesigen kaiserlichen Telegraphenamt beschäf­
tigten jugendlichen Telegrammbesteller Weine, 
Fagin und Krogel sind zum Postboten befördert 
und nach Neumark (Westpr.), Briesen und Ra- 
domno versetzt.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Das in 
Thorn-Mocker belegene, auf den Namen der Witwe 
Besdun eingetragene Grundstück ist heute Vormittag 
an GerichtssteNe versteigert. Das Höchstgebot, 
38 200 Mark, gab ab Fraulein Käthe L oM M  in 
Groß Wöllwitz. Kreis Flatorv.

— ( G o u v e r n e m e n t s g e r i c h t . )  Den Vor­
sitz in der ^
Kraehe,' die
gerichtsrat 3 _____  , , ___  ___  ___
aerichtsrat Dr. Tschorn die Anklage vertrat. Wegen 
M i ß h a n d l u n g  U n t e r g e b e n e r  hatte sich 
der Vizefeldwebel Hermann Goericke von der 
1. Batterie des Futzartillerie-Regiments Nr. 15 zu 
verantworten Wegen Gefährdung militärischer 
Interessen wurde die Öffentlichkeit für die ganze 
Dauer der Verhandlung ausgeschlossen. Der Ange­
klagte wurde wegen Mißhandlung Untergebener 
in mehreren Fällen, wegen Beleidigung und vor­
schriftswidriger Behandlung zu einer Gesamtstrafe 
von 8 Monaten Gefängnis verurteilt, von der An­
maßung einer Befehlsvefugnis freigesprochen.

vertrag über Richard Wagners 
.Parsifal".

Im  Thorner Artushof sprach gestern Abeird auf 
Einladung durch dir Vereinigung der Musikfreunde 
Herr Professor Dr. S t e r n s e l d  Wer Richard 
Wagners „ P a r s i f a l " .  Das Gedenkjahr poli­
tischer Befreiung, so führte der Vortragende aus, 
ist auch von hoher Bedeutung für unsere deutsche 
Kunst, da ihr am 22. M ai 1813 Richard Wagner 
geboren Wurde. Jean Pauls Wunsch, der aus den 
Worten spricht: „Wir harren noch dessen, der uns

sprachen und Standbildern, Essen und Trinken fest­
lich begehen, und doch droht «in Wermutstropsen 
sich in diese Festesfreude zu mischen, wenn das 
deutsche Volk sich gewissermaßen hinwegsetzt über 
des Toten Vermächtnis. Es würde zu weit führen,
^ier über d ê Frage des Parsff^lschutzes^zn spiele

rotte bezeichnet, der hat Wagners Leben nie ver­
standen. Daraus erklärt sich, daß eine Petition um 
den Schutz ermöglicht wurde, wie man sie sonst wohl 
nie erlebt hat. Die deutschen Fürsten, an der Spitz« 
unser Kronprinzenpaar, haben diese Petition mit- 
unterzsichnet. Wer es wahr und ehrlich meint mit 
der höchsten- Weihe der Kunst, der muß dagegen 
protestieren, daß das Werk auf unsere heutigen 
Opernbühnen kommt, die ständig gesunken sind, und 
daß es im Spielplan Gemeinschaft findet mit ge­
meinen Operetten und welschem Tand. Vielleicht
können Sie aus der einfachen Darlegung des Werkes 
auch einen Beitrag für diese Auffassung entnehmen. 
Wagner hat sich schon früh mit dem Parsifal eines
Wolfram von Eichend ach, a ls dem tiefsinnigsten 
Epos des Mittelalters, beschäftigt. Schon 1865 
schuf er den ersten Entwurf für den König Ludwig 
von Bayern. Es ist also falsch, was man Nietzsche 
so oft nachspricht, Latz Wagner im Alter vor dem 
christlichen Kreuz niedergesunken sei. Nach elj 
Jahren, 1876, erfolgte in Bayieuih die erste Auf­
führung, die von der Kritik mißgünstig aufgenom­
men und als ein „unerhörtes Ereignis" mit einem 
Defizit abschloß. Den Namen des Werkes leitete 
Wagner zunächst aus dem Romanischen ab, wo 
„Parsival" bedeuten würde: „Der das Tal durch- 
dringt", der „Springinsfeld". Später entschied er 
sich aber für das persische „Parsefal" — „Der reine 
Tor". Wirklich beendet wurde das Werk erst 1882 
in Palermo. Es ist ein unvergeßlicher Anblick für 
joden, der dem Meister damals in der Höhe seiner 
Kraft seine Schöpfung leiten sah. Die beabsichtigte 
Wiederholung im Jahre 1883 hat er nicht mehr 
erlebt, da er im Februar starb. Die Befürchtung, 
Laß nun die Fostsprele in Bayreuth ihr End« finden 
würden, hat sich, dank der begeisterten und kunst­
verständigen Tätigkeit der Gemahlin und des

Sie wollte ihre Hände von Güls heißen 
Lippen befreien und sie konnte es doch nicht.

„Joriede," flüsterte er, fiebernd vor Er­
regung. „Joriede, du Schönste im Lande, 
sei mein! Sieh, die goldene Stunde, von der 
wir immer träumten, die Stunde, die uns 
das so ferne ragende Land unserer Sehnsucht 
erschließt, ist gekommen. Sie ist unser. Laß 
uns trinken, ehe sie entflieht."

Er neigte seine hohe Gestalt tief zu Jo ­
riede hernieder, schon war sein Antlitz dem 
ihren ganz nahe. Er fühlte den würzigen 
Hauch ihres Mundes. Da ließ er jäh ihre 
zitternden Hände fallen und tra t weit von 
ihr zurück.

Jente Lörnsens von ihrem Lodenmantel 
umhüllte Gestalt stand dunkel vor ihnen.

„Was wollen S ie?" herrschte Eül sie an, 
während Joriede ihre bebenden Hände in 
die weißen Jasminbüsche krampfte, die ihre 
Blüten über sie hinstreuten, während Jo ­
riede ganz entsetzt in Jente Lörnsens unbe­
wegtes Antlitz sah.

Die Ärztin maß Gül von Wernhagen mit 
einem kühlen, fast verächtlichen Blick, dann 
aber wandte sie sich zu Joriede, ganz sanft 
und zart und doch voll zwingender Bestimmt­
heit.

„ Ih r Herr Gemahl sucht Sie, gnädige 
Frau. Fräulein Gazoni, die Sie dort oben 
von der Terrasse aus gesehen haben will, 
sagte ihm zwar, daß Sie hier weilten, aber 
er wollte es nicht glauben."

Joriede folgte wie geistesabwesend dem 
ernsten, blonden Mädchen, das ohne weiteres 
den Arm durch den ihren zog und mit ihr 
dem Schlosse „M iramar" zu wandelte, dem 
Legationsrat entgegen, der mit hochrotem, 
erhitztem Gesicht, gefolgt von Gerda Gazoni

„ . che Wirkungen . .
überhaupt ermöglicht werden könnten. Auch der 
praktische und nüchterne Dentsch-Amerikaner Karl

entziehen. Der Sagenkreis vorn heiligen Gral steht 
im Mittelpunkte der Handlung, der Kelch, aus dem 
Christus bei dem letzten Abendmahls trank, und in 
dem sein Blut aus der Speerwunde aufgefangen 
wurde. Der Speer, der ihm die Seite Lurchdrang, 
ist dem Helden Titurel zur Aufbewahrung gegeben 
worden, der eine Ritterschar im Schlosse Kurneval 
um sich sammelt. Die Befähigung der Zugehörig­
keit zu dieser edlen uitd reinen Runde spielt dann 
eine große Rolle. — Die weiteren Ausführungen, 
in denen der Vortragende seine Hörer durch die 
musikalische und darstellende HarMuna des gran­
diosen Werkes führte, wurden nun durch Wieder

. _  ̂ . . .  Mehmet hin mein Blut.
nehmet hin meinen Leib um unserer Liebe willen!" 
In  die heilige Gralsrunde zieht das Unheil ein. 
Der döse Klingsor hat sich ihr genaht und ist als 
unwürdig von König Titurel verstoßen worden. 
Zur Rache schafft Klingsor nahe der Gralsburg 
einen üppigen Garten voll schöner Frauen, deren 
Liedeswerben die vorbeiziehenden Gralsritter zum 
Opfer fallen. A ls einer nach dem anderen erliegt, 
zieht König Amfortas, Titurels Sohn. mit dem 
heiligen Speer gegen Klingsor aus: aber auch er 
erliegt dein Zauber eines Weibes, sein Speer wird 
ihm von Klingsor geraubt, und er erhält mit dessen 
Spitze eine unheilbare Wunde, die stets wieder auf­
bricht, sobald in der Gralsburg aus dem heiligen 
Kelch die Ritter des Abendmahls teilhaftig werden. 
I n  seinen Gebeten um Erlösung erhält Amfortas 
die Weissagung, daß ein „reiner Tor" ihm die 
Heilung bringen werde. Das Erwachen der Grals­
burg schildert der erste Akt. Der König will durch 
das Bad im heiligen See Genesung suchen, aber der 
treue, greise Knappe Gurnemans verkündet, daß 
dort kerne Rettung Zu finden sei. und erinnert an 
die Weissagung. Die rätselhafte Gr-alsbotin Kundry 
eilt zu Roß aus den Lüften herbei; ein Fläschchen 
Balsam das letzte aus dem Wunderlands Arabien, 
bringt sie, ob es dem König Linderung bieten könne. 
Da stürzt, vorn Pfeile Parsifals getroffen, ein 
weißer Schwan tot auf die Bühne. Auf Gurnemans

„Gewiß, im Fluge treffe ich alles!" Er 
Gral. nicht Eltern, nicht heiligen Wald. nicht seinen 
Namen; aber auf des Greises Wort ergreift ihn

ihnen entgegenströmte und ganz entgeistert 
stehen blieb, als er seine Frau am Arme 
Jente Lörnsens gewahrte.

„Wo steckst du denn schon wieder, Jo ­
riede?" rief er ihr unwillig zu. „Wie ein 
Wahnsinniger laufe ich durch den ganzen 
Park, weil ich meine, es sei dir ein Unglück 
begegnet, und nun finde ich dich hier ganz 
gemächlich mit Fräulein Doktor Lörnsen her- 
umspazieren. Ach, Sie sind auch hier, Ba­
ron," rief er Wernhagen zu, der langsam 
näher kam, trotzdem Gül das Gefühl be­
drückte, das Fräulein Doktor hätte ihm Ge­
legenheit geben wollen, durch den Jasm in- 
laubengang am anderen Ende zu verschwin­
den.

„Es war doch ausgemacht, daß „M ira­
mar" unser altes Ziel war," gab Gül kühl 
zurück. „Es ist mir unbegreiflich, weshalb 
Sie sich geängstigt haben, Herr Legations­
rat."

Die graugrünen Augen Voddenhusens 
blitzten forschend mißtrauisch über Wern­
hagen hin, der sich jetzt ehrerbietig vor Jo ­
riede und Jente Lörnsen verbeugte und mit 
leisem Sarkasmus sagte: „Ich weiß Sie jetzt 
in einem so ausgezeichneten Schutz, meine 
Damen, daß ich um gütige Entlassung bitte."

Joriede nickte leise. Jente sah ihn gar­
nicht an.

Boddenhusen aber, dem Gerda soeben zu­
geflüstert hatte, ob er vielleicht eifersüchtig 
auf Wernhagen sei, weil er ihn so schlecht be­
handele, rief ganz laut: „Nichts da, mein 
lieber Baron, hier wird sich nicht gedrückt, 
Sie müssen mit uns fahren. Haben Sie mir 
die beiden Damen den ganzen Nachmittag 
entführt, so sollen Sie nun auch ibre Gesell-

Mitleid, und er zerbricht seinen Bogen. Er erzählt, 
wie er seiner Mutter davonlief, geheimnisvoll 
schönen Wesen (Rittern) nach. wie er. mit seinem 
ielbstgefertigten Bogen bewaffnet, dann in der 
Wildnis schwere Kämpfe mit Riesen und Bösen be­
standen yat. A ls Kundry dazwischen verkündet, 
daß seine Mutter im Gram um ihn gestorben sei, 
stürzt der Knabe auf sie zu und will sie töten; dann 
bricht er zusammen, um zu ruhen. Die Dekora­
tionen Ziehen nun im Wandel vorüber. Das Reue- 
Motiv oder die Heilandsklage ertönen, und schließ­
lich eröffnen sich uie Herrlichkeiten des Gralssaales. 
Männer-, Jünglings- und Knabenchöre ertönen von 
den Kupveln des Saales im Wechsel, und Titurel 
befiehlt den Beginn der heiligen Handlung, der 
Avendmahlsspende. Der König Amfortas zieht 
mit seinen Rittern ein. Er ist von tiefem Schmerz 
gepeinigt und wagt es nicht, den heiligen Kelch 
enthüllen zu lassen. Sein Verrat peinigt ihn aufs 
neue; er wünscht sich den Tod. I n  dem Knaben, 
der staunend all das Unbekannte sieht, wird bei des 
Königs Klage inniges Mitleid erweckt. Bei der 
Enthüllung des Grals, der im Heiligen Feuer er­
glüht, während Dämmerung rings sich ausbreitet, 
erklingen die heiligen Chöre, bis schließlich der 
Kelch wieder erblaßt. Des Königs Wunde blutet 
neu, die Ritter stimmen wundervolle Chöre an. in 
denen sie sich ihren hehren Diensten weihen. Parsifal 
aber, der alles mit geringem Verständnis mit an­
sieht, wird von dem zürnenden Gurnemans fort- 
aewiesen. Die Weissagung vmn „reinen Toren" 
vrldeL das Aöschlußmotiv. Im  zweiten Akte sehen 
wir die geheimnisvolle Kundry, die „Hüllenlose", 
bei KliWsor, den es Lüftet, zu dem heiligen Speer 
auch noch den Kelch in seinen Besitz zu bringen und 
sich bannt alle Erdenmacht zu ge-winnen. Er sieht 
in seinem Zauberspiegel Parsifal. von dem er 
sich bedroht weiß, UM will auch ihn in seinem 
LieLesgarteu sich Untertan machen. Der Jüngling 
Lötet Lei seinem Eintritt in den Garten die Ritter, 
die dort in den Fesseln der schönen Frauen schwelgen 
ihre Verführungstünste zu betören. I n  märchen- 
und suchen ihn im Ballet der Zaubermädchen durch 
ihre Verführungskünste Zu gewinnen. In  märchen­
hafter Schönheit naht schließlich Kundry, zwischen 
ihr und Parsival kommt es nun zu der glänzendsten 
Szene des Werkes. S ie begrüßt ihn. in Blumen 
gebettet, mit dem Rufe: „Parsifal . Es ist das 
erstemal, daß er, seit er seine Mutter Herzeleide 
verließ, seinen vergessenen Namen wieder hört, und 
er sinkt überwältigt zu Kundrys Füßen nieder. Im  
glühenden Kusse Kundrys scheint dann auch Parsi- 
fals Geschick besiegelt. Da erfolgt der Umsturz mit 
den Worten: „Amfortas, die Wunde! Verderberin, 
weiche von mir!" Er weist sie zurück. Kundry 
verrät nun ihr geheimnisvolles Leben. S ie sah 
den Heiland auf dem Wege nach Golgatha und 
lachte ihn leichtfertig an. Da hat er ste angeschaut 
und mit seinem Blicke die Sehnsucht nach dem 
ewigen Heil geweckt. S ie irrt nun gleich einem 
weiblichen Ahasver umher, sie sucht den gleichen 
reinen Blick. Immer wieder ist ihr sündhaftes 
Lachen ertönt, wenn ihr die Männer rn den Armen 
erliegen. S ie kann nicht weinen, nur rasen und 
Loben. Da ist ihr Parsival mit dem reinen Blick 
erschienen, und sie giert, ihn auch nur eine Stunde 
zu besitzen, sei es auch ihr Verderben. A ls der 
Jüngling feistblerbt, ruft sie Klingsor, daß er ihn 
verderbe. Der schleudert den heiligen Speer auf 
den Reinen, aber die Waffe bleibt unschädlich über 
dom Haupte des Jünglings schweben. Die Zauber- 
pracht des Liebesgartens verschwindet: Kundry 
wird aus ihrer Sündhaftigkeit erlöst. Wagner hat 
hier nicht mönchische, asketische Ideen predigen 
wollen. Von Parsifal gilt Goethes Wort: „Von 
der Gewalt, die alle Wesen bindet, befreit der 
Mensch sich. der sich überwindeL." Der geniale 
Mensch wird hier geschildert, eine Parallele zur 
Jungfrau von Orloans. Die Worte der Berg­
predigt gelten hier: „Selig sind, die reinen Herzens, 
und die geistig arm sind." Der dritte Akt bringt 
die Irrfahrten des Parsifal, der die Gralsburg 
sucht. Der alte Gurnemans, a ls Einsiedler, und 
Kundry wollen dem nahenden schwarzen Ritter, 
der am Karfreitag die Lanze führt, den Zutritt 
wehren. Der Ritter sinkt, a ls er an den Tag ge­
mahnt wird. zum Gebet in die Knie. Sie erkennen 
ihn und die heilige Lanze. Die Nöte 'der Gralsburg 
werden geschildert. Amfortas hat die Spende des 
Abendmahls nicht mehr zugelassen, er will so seinen 
Tod erzwingen. Titurel ist gestorben. An der 
heiligen Quelle rvidd Parsifal von Gurnemans ge­
tauft und zum neuen Graskömg gesalbt: Kundry 
Ladet ihm die Füße und trocknet sie mit ihrem Haar. 
Auch Kundry w iw  durch die Taufe erlöst und kann

schaff auskosten. I n  unserem Wagen ist 
noch ein Platz. Ich bitte, ihn einzunehmen."

„Ich danke verbindlichst," lehnte Wern­
hagen ab. „Ich bin anderweitig verpflichtet."

„M ut haben Sie doch nicht für einen 
Dreier," zischte ihm Gerda Gazoni, die in­
zwischen zu Mister Hampton, der auf der an­
deren Seite der Wagen war, hinüber koket­
tiert hatte, leise ins Ohr, „denn sonst würden 
Sie doch eine harmlose Wagenfahrt unter 
Aufsicht des Mannes nicht ausschlagen, wo 
Sie doch sonst, wie ich soeben feststellte, gar­
nicht so zaghaft sind."

„Hüten Sie sich," gab Eül leise zurück, 
der Sängerin drohend in das spöttische Ge­
sicht sehend, „ich habe Sie jetzt ganz erkannt."

Gerda Gazoni lachte leise auf.
„Wirklich? Das freut mich," und zu dem 

Legationsrat gewandt bemerkte sie: „Es ist 
natürlich nur die allergrößte Bescheidenheit, 
die den Baron ablehnen läßt. Er brennt 
nämlich darauf, mit Ihnen und Ihren 
Damen zu fahren."

Boddenhusen musterte die Sängerin miß 
iranisch. Was sollte das alles bedeuten? 
Was wollte sie eigentlich? Hatte sie vorhin 
nicht oben auf der Terrasse ganz laut gesagt, 
daß es ein großer Teil der anderen horte: 
„Ihre Frau suchen Sie, Herr von Bodden­
husen? Du lieber Gott, da unten steht sie 
ja, „tief in dem Busch von Jasm in", wie's 
im Liede heisit, und läßt sich von Wernhagen 
die Hand küssen."

Er selbst hatte Joriede und Wernhagen 
niKt gesehen, aber er war, von Gerda Ga­
zoni geführt, hinabaeeilt, eine eigentümliche, 
dumpfe Angst im Herzen, und er hatte wie 
befreit aufgeatmet, als er Joriede an Jen tr 
Lörnsens Arm fand.

wieder Tränen vergießen. Amfortas hat seinen 
Rittern versprochen, am Karfreitag zum letzten- 
male den Kelch zu enthüllen. Nun schildert die 
Musik den Zauber des Karfreitags. Der Gralssaal 
öffnet sich wieder. Amfortas sucht in Verzweiflung 
den Tod, während die Ritter nach dem heiligen 
Kelche verlangen. Parsifal erlöst den König, in- 
dem erseine Wunde mit der heiligen Lanze berührt. 
„Die Wunde heilt der Speer nur. der sie schlug." 
Das ursprünglich heitere Parsifal-Motiv ertönt nun 
in erhebender Form als Königsmotiv wieder. Die 
Speerspitze erglüht und deutet an, daß sie in das­
selbe Blut getaucht wurde, das in dem Gralskelche 
rinnt. Während alles kniet, wird der Kelch ent­
hüllt und erglüht im heiligen Feuer. Kundry stirbt. 
Die rvelße Taube schwebt herab und weilt über dem 
Haupte des neuen Königs. Die Hauptmotive der 
Einleitung erklingen in heiligerer Form. alle die 
wunderbaren Bilder erlöschen unter wundervollen 
Klängen: „Erlösung dem Erlöser!" — Die gestrige 
Wiedergabe der einzelnen Partien durch den Vor­
tragenden war in ihrer künstlerischen Charakteri­
sierung von tiefem Eindruck, und der. immerhin 
gewagte. Versuch, in dieser Form eine Schilderung 
von der Bedeutung und der Wirkungskraft des 
großen Werkes zu geben, muß als glänzend gelungen 
bezeichnet werden.

Die Torpedobootkatastrophe bei 
Helgoland.

Siebzig Tote.
Das Unglück, Los in der vorletzten Nacht unser« 

Marine betroffen hat, kennzeichnet sich bei weitem 
als das schwerste, das unsere Torpedobootsflotille 
bisher betroffen hat. Nur einmal, a ls das Torpedo­
boot „S 126" am 17. November 1905 mit dem 
kleine,: Kreuzer „Undine" zusammenstieß, waren 
mit dem Ertrinken von einem Offizier und 32 Mann 
ebenfalls hohe Verluste an Menschenleben zu ver­
zeichnen. Nur selten ist überhaupt die deutsche 
Marine so schwer getroffen worden. So registrierte 
man 40 Tote am 16. Dezember 1900 beim Unter­
gänge der Kreuzerkorvette Gneisenau, 41 bei der 
Explosion auf dem Panzerschiffe Brandenburg am 
16. Februar 1894, und nur die Katastrophe der 
Korvette im Arabischen Meere mit 223 Toten, des 
Großen Kurfürsten am 81. M ai 1878 in der Nordsee 
mit 269 Toten, die des Eber und des Adler am 
16. März 1889 im Haien von Apia mit 93 und die 
des Kanonenbootes I l t is  am 23. Ju li 1896 mit 72 
Toten übertreffen das jetzige Unglück, bei dem. so­
weit jetzt feststeht, 7V Menschen ertranken. Von der 
Besatzung des „S 178" werden v e r m i ß t :  die 
Oberleutnants zur See P ies und Schede, Steuer­
mann Eubeuschwager, Maschinist Maas, die Ober- 
maschinistenmaate Stoffer, Frchtner und Gent, die 
Maschinistenmaat« Seibel, Möller, Einhaus, Schrö­
der, Böfter und Strösser, Oberbootsmannsmaat 
Barton, Bsotsmannsmaat Heinzen, Sanitätsmaat 
Senft, die Oberanwärter Haak, Paulsen und 
Hebauf. die Obermatrosen Biering, Heyeimanrr, 
Banersfeld, Binder. Wirth, Schweißsurth und 
Müller-Arnold, die Obeiheizer Thomas. Ley, Ob­
loden, Debbertin, Sternmann Falk, Buschkötter,

Maschinrsteuanwäiter Fehringen, Hochapfel und 
Grobe, die Matrosen Beyer, Bawvlski, Hektar, 
Kraus. Bruus, Wrlm, Wrebecke Buttgereit und 
Lübberty, die Heizer Schilling, Hille, Kronenberg, 
Sartorius, Zwiertz. Osse, Becker-Wilhelm, Schwarz, 
Becker-Christian, Herren und Rahm.

Die Namen der G e r e t t e t e n  sind folgende: 
Marine - Ingenieur Kühn, Marine - Assistenzarzt 
Nancke, Obermaschinistenmaat Byttlik und Rüdiger, 
Bootsmannsmaat Meins, Maschrnistenmaat Schön- 
beck, Obermatrose Kabrsch und Eioßlops, Oberheizer 
Koch, Gleim und Vsgo, Matrose Mallin, Maschi- 
nistenanwärter Spekyn und Cordes, Heizer Morlock, 

Der Zusammenstoß
wird folgendermaßen geschildert: Die 11. Torpe­
dobootsflotille wollte Dienstag Abend kurz vor 12 
Uhr nach beendigter Übung mit noch abgeblendeten 
Lichtern hinter der Düne von Helgoland vor Anker 
gehen. I n  demselben Augenblick kehrte auch der 
große Kreuzer „York", der seit mehreren Tagen 
Übungen bei Helgoland abhält, von einer Übung 
zurück und wollte ebenfalls hinter der Düne vor 
Anker gehen. Infolge des hohen Seegangs rannte 
der Kreuzer mit dem Torpedoboot „S 178" zu­
sammen, das hinter dem letzten Schornstein getroffen

Diese Gazoni war ja eine ganz gefährliche 
Person. Was wollte ste eigentlich von ihm? 
Ih n  eifersüchtig machen? Du lieber Gott, 
aus den Jahren war er doch glücklich raus, 
oder einen kleinen F lirt mit ihm? Na, da­
zu war er schon eher geneigt, obwohl — da 
brannte es wieder in seiner Seele — es hatte 
ihn doch wie ein Schlag durchzuckt, als Fräu­
lein Gazoni so scherzhaft darauf hingewiesen, 
daß Joriede sich von einem andern die Cour 
schneiden ließ. Eifersüchtig? Nein, das sollte 
ihm niemand nachsagen. Es war ja  ge­
radezu lächerlich in seinen Jahren.

Er tra t also auf Eül, der jetzt mit Miß 
Hampton und der kleinen Herwett plauderte, 
zu und sagte verbindlich: „Lieber Baron, 
wenn Ih re  Verabredungen nicht ganz bin­
dend sind, so würden Sie mich zu Dank ver­
pflichten, wenn Sie uns für die Fahrt Ihre  
Gesellschaft schenken. Ich würde es als ein 
Zeichen ansehen, daß Sie mir die brüske Art, 
mit der ich vorhin meine Frau einforderte, 
nicht übel genommen."

Eül verbeugte sich leicht.
„Wenn Ihnen daran liegt, verfügen Sie 

über mich."
Und dann ging er mit den andern, weit 

ab von Joriede, die sich noch immer auf Jente 
Lörnsens Arm stützte, durch das weihe Schloß, 
das im Innern  ganz den Charakter eines 
mallorkanischen Landhauses wahrte. Er sah 
die Wundervollen, alten mallorkanischen 
Möbel, alte arabische Truhen und färben« 
prächtige Fayenzen. Er sah alles wie im 
Nebel. Und dann kam der Abschied von 
„M iramar" an dem blauen Meer.

Langsam rollten die Wagen, mit Blüten- 
zweigen geschmückt, durch den goldenen Spät-



^urde, ^sofor^ au^Me Seite nach ganz

^urch die infolge des herrschenden Weststurmes sehr 
hoch gehende See sehr erschwert. Es sind durch den 
Kreuzer „York" vier Mann und durch drei Torpedo­
boote weitere elf Mann gerettet worden. Im  
Gegensatze dazu wird von anderer Seite geschrieben: 
krne Erklärung für das folgenschwere Unglück, das 
»,S 178" mit so vielen Menschenleben in der ver­
gangenen Nacht auf dem Meeresgrunde gebettet 
hat. läßt sich noch nicht finden. Die Lichte: waren 
nicht abgeblendet, es war nicht bei einer militä- 
Mhen Übung, sondern bei der RiickLehr von einer 
selchen, es waren aus beiden Seiten im Kreuzer­
und Torpedobootsdienst erfahrene Offiziere Letr-i- 
ugt. Der Kommandant S. M. S. .Hör!" ist Kopi­
e n  zur See Käthner, selbst sowohl ein erfahrener 
^orpedobootssahrer als auch erfahrener Kreuzer- 
loinmandant. der vor der „dort" einen kleinen 
Kreuzer befehligt hat. Das Boot „S 178" war auch 
nnt alter Besatzunabemannt, die schon im Vorjahr 
an Bord war, die Mehrzahl der Offiziere war auch 
lange an Bord. Allerdings war der eigentliche 
Kommandant des Bootes nach einem Privattele-

an 
See

. —, V—, w . sv»», auch
schon im Vorjahr auf dem Boot kommandiert und 
bre Führung des Bootes wäre auch, wenn der Kom­
mandant an Bord gewesen wäre, wahrscheinlich bei 
Aem einfachen Rückmarsch in den Händen eines 
Wachsjfiziers gewesen. Für den Verlust fast der 
ganzen Besatzung mutz man die Erklärung darin 
suchen, datz der Untergang ungeheuer schnell vor sich 
gegangen ist, datz nahezu die ganze Besatzung nach 
Her Übung schon unter Deck war und daß schwerer 
Aordweststurm herrschte der nördlich von Helgoland 
lerne ganze Kraft ungehindert entfesseln konnte und 
Has Rettungswerk selbst an den Leuten von Deck, 
?re schwimmen konnten, kaum zuließ. Die Rettung 
redes einzelnen muh unter solchen Umständen sehr 
lange Zeit beanspruchen, und für die anderen ist es 
rn der Kälte und in der brechenden See nicht mög- 
Kch, sich lange über Wasser zu halten, und vor allen 
frugen können von dem rettenden schiff nur eine 
geschränkte Zahl Boote Lei schlechtem Wetter zu 
basier gebracht werden. Ob nun die WetLer- 
verhältinsse bei dem Unfall eine Rolle gespielt 
Habers, in der Gestalt z. V., datz auf dem Torpedo­
boot eine Störung an den Steuereinrichtungen oder 
an einem anderen Mechanismus eingetreten ist. ob 

sonstiges Verselfen oder Verschulden vorliegt,

ere sind alle 
liorben

denn die führenden Ossi- 
ehrenvollen Seemannstod ge-

Vielleicht wird der noch ausstehende amtliche 
b rich t die Klärung des Unfalls enthalten.

Der Werftdampfer »Aleitz" ist Mittwoch in WU- 
Helinshafen zur Unfallflelle bei Helgoland ab­
gegangen. Das gesunkene Boot ragt mit der Mast- 
Mtze aus dem Wasser hervor. Die Geretteten von 
xb 178" sind Mittwoch Nachmittag aus „S 177" 
ln Wilhelmshaven eingetroffen.

BeileidskunLgeüungen.
Kurz vor der Abfahrt von Wilhelmshaven nach 

greinen hat der K a i s e r  den Statioschef Admiral 
trafen  v. Baudissin empfangen und von diesem 
Meldung über den Untergang des Torpedoboots 

178 entgegengenommen. Der Kaiser hat so­
gleich der Station sein inniges Beileid aus­
gesprochen und angeordnet, datz alle im Hafen 
legenden Schiffe die Flagge aus Halbmast setzen. 
Atttwoch M ittag lies von Ihrer Majestät der 
K a i s e r i n  nachstehendes Telegramm im Neichs- 
marineamt ein: „Der schwere Unglückssall, der die 
leserliche Marine betroffen und dem Vaterland? 
w viele treue Söhne entrissen hat, versetzt mich in

— ........  —  — Pr üf ung
hosten. Ich bin überzeugt, datz etwa eintretende 
?lot nach Kräften gemildert werden wird. Ich 
selbst würde mich glücklich schätzen, für meinen Teil 
N helfen, wo andere Hilfsquellen versagen." Fürst 
A d o l f  v o n  S c h a u m b u r g - L i p p e  telegra- 
M erte: „Ich erfahre soeben von dem entsetzlichen 
Unglück, welches die deutsche Marine durch den 
Untergang des Torpedobootes „S. 178" betroffen 
Mt und bitte Eurer Exzellenz, den Ausdruck mei- 

tiefbewegten und herzlichsten Beileids ent- 
des Tages traf u. a. 

aus Kopenhagen 
»»>)"» ^lt^lhen Marine bezeuge

lch Eurer "  " ^
gers

___ ____ ____  _______ ________ i n t ­
erner sandten Beileidstelegramme: Die

Ladt Berlin, die deutsche Kolontalgesellschaft, die 
AlovinMlgruppe Brandenburg des Flottenbundes 
futscher Frauen, der Verein ehemaliger Matrosen 

kaiserlichen Marine in Berlin, der Marinever- 
in Düsseldorf, wo das Torpedoboot „S. 178" 

Si Norddeutsche Llovd in Bremen, die
^Adt Bonn, wo das Boot ebenfalls im vorigen 

war. K a i s e r  F r a n z  J o s e f  richtete 
L ^nn ttags anläßlich der Schiffskatastrophe ber 

goland eine telegraphische Veileidskundqebung 
a i s e r  W i l h e l m .  -  Die „Wiener Äbend- 
W ei^ .. „Die Nachricht von der Katastrophe 

^^Torpedobootes „S 178" wird nicht verfehlen,
wecken; 

das Un-
r einen schmerzlichen Widerhall zu 

ai,^sondere in Lsterreich-Ungarn wird das rrn- 
n ua, tzas die Kriegsflotte des befreundeten und 
g rün d e ten  deutschen Reiches getroffen hat, mit 
nom inniger, herzlicher Teilnahme ausge-

M anttigsaltioes.
t«, S e l b s t m o r d . )  I n  G ö r l i t z  vei-gif 
dp o  w egen finanzieller Schwierigkeitei 

er In h ab er  des grasten W arenhauses Her 
Mann B erger.
y . x p I o s l o  n.) D ie  G em alt einer Ex  

einer Dam psröhre i» dem Elektrizi 
y^bwerk Barmbeck bei Ham burg ritz eine, 
sf«,, von einem Gerüst herab un! 
ejs,p^eete ihn so heftig zu B o d en , daß e 

nen Schadelbruch erlitt. E in  anderer A r  
n»>,^ murde stark verbrüht und liegt hoff 
" u n g slo s danieder.

( F e u e r  a u f  e i n e m  f r a n z ö s i s c h e .  
A uf dem Panzerschif 

Fe„p!-^^^ brach in einer Dynam okam m e 
kön n d as jedoch rasch gelöscht werde, 
- - -  e, ohne besonderen Schaden  anzurichten.

D a s Torpedoboot „ S  178", das in dunkler 
Nacht m it seiner braven Besatzung ein so 
jähes Ende fand, gehörte zu der i l .  Halb- 
flotille, die aus den Booten S  177, 178 und 
179 bestand, und die im vorigen Som m er die 
herrliche Rheinfahrt von W ilhelm shaven  
über Rotterdam b is nach B onn machte. Diese 
Boote sind recht stattliche Schiffe, sie sind un­
gefähr 80 M eter lang und haben einschließ­
lich der Offiziere eine Besatzung von 83

Zum Untergang des Torpedoboots „ S  178".
Köpfen. D ie Boote können bei Volldampf 
und günstiger S ee eine bedeutende Schnellig­
keit entwickeln, sie legen in der Stunde über 
65 Kilometer zurück. S ie  führen vier Tor­
pedos an Bord, die vom Deck aus abgefeuert 
werden. D as Torpedoboot wurde von dem 
Panzerkreuzer „Park", der vor zwei Jahren  
in  Dienst gestellt worden ist, überrannt und 
durchschnitten. D ie großen Kreuzer hatten 
m it geblendeten Lichtern operiert.

( E x p l o s i o n  e i n e s  M o t o r w a ­
g e n  s.) Ein M otorwagen der P  a r i s e r 
Straßenbahn explodierte am Dienstag in, 
Schuppen der Gesellschaft. Ein Maschinist 
wurde getötet, ein zweiter schwer verbrüht.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  D e f r a u -  
d a n t e  n.) Der Buchhalter Soisson von der 
Hütte Sam bre ä Moselle in M ö z i ö r e s , 
der nach Veruntreuungen im Betrage vo» 
34 000 Mark verschwunden war, ist am 
Sonntag in Traben-Trarbach an der Mosel 
verhaftet worden.

( S c h i f f  s z u s a m m e n s t o ß . )  Nach 
einer Meldung aus L o n d o n  hat sich 
Dienstag früh ein ernster Zusammenstoß aus 
der Höhe der G o o d w i n  S a n d s  zwischen 
dem Dampfer „Baacon Light" und einer 
deutschen Bark „Anna" ereignet; der erstere 
ist a» der Backbordseite des B u gs stark be­
schädigt. über die deutsche Bark liegen keine 
Nachrichten vor.

( E i n  S t r e i t  z w i s c h e n  f r a n z ö ­
s i s c h e n  u n d  s p a n i s c h e n  F i s c h e r n . )  
Wi e aus H e n d a y e  gemeldet wird, kam es 
zwischen französischen und spanischen F i­
schern aiif offener S ee  zu einem heftigen Zu­
sammenstoß. Dem Gebrauch gemäß sollen 
die Fischer ihre Netze der Reihe nach legen. 
Ein französischer Dampfer wollte jedoch nicht 
warten, und a ls die Bemannung des spani­
schen Fischdampfers „ S ä n  Franzisko" Ein­
spruch erhob, wurde von dem sranzösischeu 
Schiff ein Flintenschuß abgegeben, der drei 
Spanier verwunde!e.

( S c h m e r e s  A n t o m o b i l u n g l i i c k . )  
Ei» mit einer sechsköpfigen Familie besetzles 
Automobil stürzte bei Barcelona in einen 
Fluß. Die Insassen erirankei«, nur der 
Vater konnte sich retten. AIs er hörte, daß 
seine ganze Familie umgekommen sei, wurde 
er wahnsinnig.

( G r o ß f e u e r  i n  N u m a z u . )  Der 
berühmte Winteraufeiilhalt der kaiserlichen 
und aristokratischen Familie Japans Numazu 
ist am Sonnabend durch Feuer zerstör, 
worden. Die kaiserliche Billa, in der die 
Kaiserin-Witwe residiert, ist geretlet.

(D a m ps e r u n t e rg  a n g.) Der Dampfer 
„Calvados" der Palriotic Linie stieß bei 
Mudania im M  a r in a ra  m e e r  infolge 
Slurm es auf ein N>ff. Der Dampfer sank 
sasort. Die Besatzung und sünshuiiderl 
Passagiere wurden säiuilich gerettet. Alle 
Dampfer hatte» wegen Schneeslurmes große 
Verspätungen. Mehrere derselben werde» 
»ermißt.

( B i e r  f ach e s  T o d e s u r t e i l . )  Der 
19 jährige Pedro Gallera, der seine beiden 
Eitel n, Landbewohner iu Bourbaci, durch 
vier Eiiigeborcue haue löieu lassen, wurde i» 
Algier mit drei seiner Genossen zum Tode 
verurteilt.

( D e r  geschmackvo l l eTi schschmuck . )  Vor 
noch nicht allzu langer Zeit pflegte man bei abend­

lichen Gesellschaften die Speisezimmer von einer 
Lichtfülle durchfluten zu lasten, die Kronleuchter 
verschwenderisch ausstrahlten. Heute aber zieht

man es vor, Kerzen in zierlichen Leuchtern auf LH 
Tische zu stellen, deren durch farbige. golUbefranst« 
Schirme gedämpftes Licht in den kristallenrn Tafel- 
delorationen sich wiederspiegelt und damit den 
malerischen Reiz des geschmackvoll dekorierten Tisches 
noch erhöht. Allerhand ausschmückend« und zugleich 
nützlich« Kleinigkeiten haben wir zumeist von Eng­
land übernommen. Sehr beliebt sind z. B. silberne 
Schüsseln, in denen, von Eis umgeben, kristallens 
Schalen mit eingemachten Früchten ruhen. Die 
wieder zu Ehren gekommen« Mlberschmiedekunst 
lehnt sich in ihren Tischgeräten gern an alt« Muster 
an. Sehr dekorativ wirken die kleinen silbernen 
Menuhalter. Während des ganzen Mahles pflegt 
man neben die größeren Teller kleine Butter- 
schälchen aus feinem und wertvollem Porzellan zu 
stellen. Jede Hausfrau ist darauf bedacht, ihre Gäste 
durch «inen möglichst eigenartigen Tischschmuck zu 
erfreuen. nge.

M a g d e b u r g .  8. März Zuckerberlcht, Äarnzucker 
88 Grad ohne Sack g,S5—9,78, Nachprvdukt« 78 Grad 

l»,e Sack 7,65—7,80. Stimmung: stetig, Brotraffinade I 
ohne Fast 23,08—28.12'-^ Kristallzucker l mit Sack — 
G-m. Nasstuade mit Sack 18,78—18.37'^. Sem. Mellr l  Mit 
Sack 19.28—18.37",. Stimmung: ruhig,.

H a m b u r g ,  8. MSrz. Niidiil ruhig, »erzalll 08, 
Spiritus ruhig, per März 31 Gd« per März April 
31 Gd., per April Mai 21 Gd. W etter: schön.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 7. März 1S13.

S t. Georgenkirche. Abends 6 Uhr: Passion-gottesdienst 
Pfarrer Heuer.

Aur Kräftigung.
ScokLZ Emulsion ist deshalb so kräftigend, well fte 
hohen Nährwert mit Leichtverdaulichkeit verbindet. 
Der in Scotts Emulsion enthaltene Lebertran ist lm 
ScotLschen Verfahren m feine Tröpfchen zerteilt, somit 
auch für einen weniger Leistungsfähigen Magen zw 
Lräglich gemacht. Deshalb läßt sich eine Kür mit 
Scotts Emulsion mit besjerem Erfolge durchführen.

« r o t t s
S r n u l j i o n

versiegelten OriginalIascheu

trän ISO/», prima Elyzerin L0,0, unterphoS» 
' 'horigsaurer Kalk 4,r, unterphoSphongsaure» 
Mtron S,0,pulv Tragant r,0. feinster arad. 
Gummi Pulv. S.0. Wasser irsH, Alkohol U.0. 
Hierzu aromatische Emulsion mit Hivü* 
Mandel- und GauttheriaöL te S Tropft».

6oxx6riliLii88tras86 21.

Sonntag äsn 9. VLLr-.

N

L i
L i

N

W shm iiO iüiiscktt.,

Unentbehrlich! Unentbehrlich!
ist für jeden, der Ordnung liebt, unser

W versal-M ieM en.
Die starke Nachfrage beweist die Güte.

Preis 95 Pf. pro Stück, von 6 Stück an franko Zusendung. Zu beziehen 
durch jede bessere Schreibwürenhandiung. Wenn nicht vorrätig, liefern wir direkt.

RoLacopie Abt. der v . M. v . G.,
Berlin Sss. 4. Chausteeftratz« IL».

Wohnung,
Neubau, Waldstr. 25,1. Etage. Parkstr. S1» 
3. Etage, je L Zimmer mit reicht. Zube­
hör, Badestube und eingebautem Gas- 
kochherd und Müllschlucker sowie Gas- 
und elektrischer Lichtanlage vom 1. April 
191S -u vermieten.

6  S o p p a r l »
Fischerstt. LS.

möbt. B orderzim m er billij 
nAIch vermieten______Drückenftr. 3i

Söbl. Borderzim.. sep7Eing^v sof. evtL. 
k 1.4. btll. zu oerm. Schillerstr.lS, 1.

3-Zimmerwohnung
mit elektrisch Licht, Bad, Gas. sortzugs- 
halber vom 1. 4. -u vermieten.

Schmiedebergstr. L. sl.

S Zimmer mit großem Balkon (nach
Garten gelegen) und allem Zubehör per 
l. 4. 13 zu vermieten, eoentl. auch mit 
PserdestallunL 
von sogleich/

. auch
Pserdestallungen. L - Zimmer-Wohnung 

sogleich.
L. L oggst-. Schuhmacherstratze 1S.

E legant m öbl. W ohnim g
evenll. geteilt, a. m. Burschen gelaß per 
sosort zu vermieten

BaderstratzO t .  Hochpart.
Gesunde und sonnige

z- o». ö-ziM ewoliM ««
mit wunderbarer Aussicht nach dem 
Wäldchen und Weichselthal, versehen mit 
allen mod. Einrichtungen. Loggia, Hinter- 
bulkon. Gas u. elektr. Beleuchtung, Bade- 
einrichtung und allem Zubehör, event!, 
auch mit Pserdeställen und Burschengelah 
zu vermieten vom 1. 4. oder später

Nenvau Brom bernerslr. 198.
U.iLüoi. Zunm. sof. billig zu vermieten 

___________________ Bäckerstr. 6 L.

m. Wohnung^--«
3 Zimmer mit vollem Zubehör, vom 
4. zu vermieten Mockee, Lindenstr. 44. 
Anfragen dortselbst oder Bäckermeisttt 

S L n m rrN » , Iunterste. 7._______

W o k n u n g ,
L. Etage. 6 Zimmer und Zubehör per 
1. Juli eventl. früher zu vermieten 
__________ 6 . Leywann. Schillerst:. 3,

Zriedrichstr. i0ji2, 
Herrschaft!. Wohnung,

6 Zimmer, Badestube, Küche re. per sof. 
oder später zu vermieten, auf Wunsch 
Pferdestall. Alles Nähere beim Portier.

o s°s. z. v«m. Geriicrstratze 1».

M o k n u n g ,
Talstraße 25, 1. Etage, 4 Zimmer A  
reichlichem Zubehör per 1, April I t t*  
zu vermieten.



HMMtMchUW»
Z u r Benutzung bei U nfä llen und 

fü r  Krankentransporte haben w ir  einen

. U M M W jM t W U N
beschafft. E r  ist auf der H auptfeuer­
wache untergestellt und bei B edarf 
hier oder durch Telephon 244 anzu­
fordern.

D ie  Gebühr fü r seine Benutzung 
schwankt nach der Steuerklasse des 
Zahlungspflichtigen zwischen 1,50 und 
10.00 M k . ; der T a r i f  kann auf der 
Wache eingesehen werden.

T h o rn  den 21. November 1912.
_______Der M agistrat.

für Damen und Kinder werden 
der Neuzeit entspr. modernisiert. 

Fertige Hüte stets in Vorrat. Blumen, 
Federn zur Auswahl.

Frau TotzsIrLs, Bachestr. 16.

täglicher Nebenverdienst durch häusliche 
Schreibarbeit.

K. Mrrierks, Nswawes. Wallstr. 59.

H M d w L Ä Z r ,  sW^sucht'
als Bureaubote, Lagerverm. o. ü. 2!ng. u. 
V .  L«. an die Geschäftsst. der ,/presse".

TiiA. iiliS gmMe Lklkiiüftii»
such t Stellung, am liebsten Bäckerei 
oder Molkerei. Gest. Ang. u. LZ. N .  0 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Schneider
zum Ausschneiden von Lagerfachen an 
elektrischer Maschine gesucht

AUstädt. M a rk t 16. im Geschäft.

Lehrlinge.
welche Lust haben die Bäckerei und Kon- 
ditorei gründlich zu erlernen, können sich 
melden 1. j-rLllN. Culmerstr. 18.

mit guter Schulbildung für mein Eisen­
warengeschäft gesucht

Eesrg VLotrivd,
i r r t tw e K v L ' Nächst., 

Elisabethstraße 7._________
Zum 1. April wird ein zuverlässiger

Schäfer mit 
Scharwerkern

gesucht.

L I U 8 S M L V V ,
V  r  o W i  n a bei Eulmsee.

O a n i S ,
die perfekt stenographieren und Schreib­
maschine schreiben kann, wird auf 6 
Wochen, eventl. länger, zur Aushilfe ge­
sucht. Angebote unter V .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._________

Stenotypistin
sucht vom 1. April oder sofort Stellung. 
Gest. Angebote unter t t .  LL an die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

»l«nLS->>L,LL
fräuleins. Stubenmädchen, ordentliche 
Dienstmädchen, gute Köchinnen u. sämtl. 
andere Personal erhalten gute Stellen in 
Thorn und anderen Städten durch IVanÜL 
6iÜLter5ll8ki, gewerbsmäßige Sieitenver- 
Mittlerin. Thorn. Elisabethstr. 3. Tel. 591.

Aochmamsells, W ir t in  für Stadt und 
Land, Stützen, Köchin, Stubenmädchen. 
Dienstmädchen. B irfe ttstl.. zum Be­
dienen auch auf Rechnung, Kmdersrl., 
auch nach Rußland. O a r l  
gewerbsmäßiger Stellenoermittler, Thorn, 
Strobandstratze 13, Fernruf 514.
/Luche W irtin, Stubenmädchen auf Güter. 
V  Köchinnen, Stubenmädchen, Stützen, 
Mädchen für alles und Kindermädchen 
erhalten gute Stellen durch 
LLrdsrm s 82LYSLSL». gewerbsmäßige 
Stetlenvermittlenn. Gerechtestr. 7.

Ein junges

nicht Anfängerin) für Vuchsührungsar- 
beiten mit flotter, schöner Handschrift zur 
Aushilfe auf einige Wochen gesucht. 
Schriftliche Meldungen mlt Gehaltsan- 
sprüchen unter LL. 1L3  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" bis zum lO. 3.13 
erbeten.

Einfache, redegewandte

Gehalt monatlich 120 Mark. deutsch und 
polnisch sprechend, zu Reisen gesucht.

Angebote unter L .  F .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

A l i«. MMM». 
7M  M  HWttzel

zur zweiten Stelle auf ein städtisches 
Grundstück zum 1. April !913 gesucht. 
Angebote unter D . V  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".______ ____________

eovT Ms-'k
zum 1. April 1913 auf sichere Hypothek 
zu vergeben. Angebote unter an
Lle Geschäftsstelle der „Presse"._______

8- 18«  Mark
gegen 1. Hypothek vom 1. 4. 13 gesucht.

Gest. Angebote unter 0 9  an
die Geschäftsstelle der „Presse".

W e M  Z M g e « .  M i r  A m .
stellt das nachstehend bezeichnete, bereits eingeschlagene K iefern-Langholz aus dem an der Schönwalder Seite (nahe 
der C nlm er Chaussee, 6 Lm  nach T h o rn  und 2 km  nach Verladestelle W aldmeisterkrng) belegenen Kahlschlug l o s - !

weise oder im  ganzen zum Verkauf.

S um m a

LoS Stück Klasse F e st m e L e r

1 3 I 6 , 19

2 72 11 98 s 70

3 170 111 116 01

4 648 IV 197 27

893 418 17

Bemerkung

Klasse 4 bis 0,5 5m. 
Kl. 3 0,51—1,0 „ 
Kl. 2 1,01—2,0 „  
Kl. 1 2,0

Kleine Aenderungen 
vorbehalten.

D ie schriftlichen Angebote find fü r  je 1 im  eines jeden Loses in  vollen M a rk  und Pfennigen abzugeben und 
müssen die E rk lärung enthalten, daß B ie te r sich den Verkaussbedingnugen ohne V orbehalt u n te rw irft. D ie  Gebote 
muffen verschlossen m it der Ausschrift

„Angebot aus Langholz" bis zum 14. M ärz d. Zs., vormittags 11 Uhr,
in  die Hand des Försters R ö l l s r  in  S ä n g e r a u ,  K re is  T h o rn , gelangen, zu welcher Z e it sie do rt in  Gegen­
w a rt etwa erschienener B ie te r eröffnet werden.

D e r Zuschlag bleibt vorbehalten. Bedingungen und Anfmaßlisten können beim Förster vorher eingesehen 
oder gegen Erstattung der Schreibgebühren abschriftlich bezogen werden.

H s n e r  N M g N M e 4 « ? L W M S ß
Baderstr. SO Baderstr. M.

Bon Donnerstag, 8., bis Mittwoch, L2. d. Mis. 
7 billige Lebensmitteltage.

Schmalz, Fette u. Konserven.
Reines Schweineschmalz Pfd. 66 Pf. 
Berliner Bratenschmalz „ 68 „ 
Flornenschmalz Mischung „ 85 „ 
Speise- u. Vratenfett „ 47 „ 
Pflanzenfett Ersatz Palmin „ 58 „
S a n i n ............................ „ 65 „
Schnittbohnen 2 Pfd.-Dose „ 33 „ 
Gemischt. Gemüse 2Pfd.-D.„ 53 „ 
Gemüse-Erbsen 2 Pfd.-Dose„ 42 „

Diverses.
F a r in ........................ Pfd. 20 Ps.
Schweb. Zündhölzer . Pack 26 „ 
Bouillonwürfel. . 5 Stück 10 „ 
Apelsinen . . . Dtzd. 28 u. 38 „ 
Backobst I I  . . .  . Psd. 38 „ 
Backobst I  . . . . „  48 „
Kaffee m. Surrogatmisch. „ 95 „ 
Sardinen . . . .  Büchse 40 „

Beachten Sie die nachstehend billigen Preise:

Wurst.
Leberwurst. . . .  Psd. 0,70 M. 
Blutwurst . . . .  „ 0,70 „
Thüringer Rotwurst „ 0,90 „ 
Landleberwurst . . „ 1,00 „
Landwurst . . . .  „  1,00 „
Mettwurst . . . .  „ 1,00 „
Braunschw. Mettwurst „ 1,20 „ 
Lübecker Zervelat . „ 1,60 „

Diverses.
ff. Weizenmehl in Beuteln,
3 Pfd. 53, 5 Pfd. 88 Pf.,

10 Psd. 1,70 M.
Himbeersaft gar. rein, Flasche 98 Pf.

Kunsthonig
lose ausgewogen . . Pfd. 27 Pf. 

Kännchen, Kochtöpfen, Eimern

SSse.
4 Stück Harzer . . . .  10 Pf. 
3 Stück Appetitkase . . .  25 „ 
1 Stück Limburgerart . . 25 „
Kochkäse................... Pfd. 52
Tilsiter fett 58

80
80
90

Tilsiter vollsett 
Münchener Bier 
Schweizer . .

Marmeladen.
Kaiser Kunst . . . Pfd. 28 Pf.
Gemischte I I  . . . „ 2 8  „
Gemischte I .  . .  ̂ „ 34 „
Aprikosen-, Himbeer-, 

Erdbeer-Marmelade „ 55 „ 
S p e z i a l i t ä t :

2 P fd .-E im er...............................56 Ps.
2 Pfd. elegante Henkeldose 88 „

in
große Ermäßigungen.

Feinste Fettsprotten Pfund 48 Pf., VoUbuSNnge 3 Stuck 26 P f.

Großer Reklameverkaus ̂  S L - S l M , z u .
mit H M " SrslLSLLLZNksS "VW beim einmaligen Einkauf von:

4 Pfund 1 großen Porzellanmilchtopf oder 1 Paar 
Messer und Gabeln.

1 Pfund 1 Eßlöffel oder ein Küchenmesser.

2 Pfund 1 Porzellan-Kaffeetopf.

3 Pfund 1 PorzeNan-Sahnengießer oder 1 Brotmesser.

Enorme Vorteile, daher versäume niemand.

5 Pfund 1 Paar hochfeine Messer und Gabeln aus 
Glanznickel.

10 Pfund 1 Nickelzuckerzange.

es
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ilgstsnllisö klSsiKZjIfIMH.
Lmpktzdls mein allgemein als erstklassiZ unä preiswert bekanntes I'abrikat unter äsn 

LÜnstiZsten AablunZs- unä b.ielerunZLb6äio^un8en.

völlig gk8k>l6tt8 iillä gsdrsnedtg prsizUgrik ki3a1ü08 8iel8 suklsgsr.
lUustrlertor kraelitkatulox §ruUs.

s, »!!>»ÜS«i, lltN ll L
kiMgfgrik^ksüM — Lokliskersut.Oe^rÜQÜet 1653.

oLML»

M

8LnitiÜ8!-Lt Dr. M L rZ L Ü M K r '3  lltz iliM ta lt
in sooldad hohensalza.

Vorzügliche Einrichtungen. —  Mäßige Preise.
Z u r  iLerNenfeilken ° -^ r Art, Folgen von Verletzungen, chronisch« 
f)UL AtLotU ittotu Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. fr.

Mein seit 22 Jahren bestehendes'

AgM-GeschW
ist von sofort zu verpachten.

________ A K L A s r^ W rn -R M  KlM^ilztißksft.

in nensn ssntöQ OoMLen 
br. ea. 10 kktl. Lmattle-Limer . . L1. 2.— 

> Lmnitte-Loeütop5. „  2.20 
, „  2.30

„  ,, 10 „  Lm.-IvaÜ'eelLrlnne . ,, 2.30
10 „ Lw.-^8861lt!ä§61' . „ 2.30

. „4 .8 .^
, IZuiaüle-IVLurno. . „  5.80

„  „  56 „  Lwaills-IVaimo. . „  10.25
34 „  Lru.-Lüoüen8o1iÜ5S. „ 6.75

. Lln.-Leüwortopk . „  4.50
, Lrn.-8e1irnc>rtop5 . „  6.75

br. 6L. 10 kkck. LwaiHe-lLirner . . AI. 2.50
„  „  10 „  Lwaille-Xoeütopk. „  2.70
„  „  10 „  Llnaille-Nin^topf. „  2.80
„  „1 0  „  Lin.-Kalleelraiins . „  2.80
„  „  34 „  Lwaille-Llwer . . „  7.80
netto 50 „  Nolrlrüdel.............. 12.25

Vvrsrrnck ad unkr. ^rrednatims.
L .  LLoeilLelWlarrlL, gtztr

Doma'nsPapau
bei Wrotzlawien

hat

zu verkaufen für mitttercs und schweres 
Gewicht.

Tchwarzbramrerwallach
550 Mark,

FuchMute,
4V0 Wturk.

Telephon: K o r u a t o w o  6,
Sprechzeit 12— i Uhr.

KS M »  Siüigs!M Wrltzr» WrW:
Goldene und silberne Herrenuhren, gol­
dene und silberne Damenuhren, goldene 
Ringe. Ketten. Broschen, Armbänder usw.

L h o rn e v  L e ih h a u s ,
Brückensir. 14, 2 — Teleson 381.

ÜMiliklle ZtllskfsräiiAk.
KkrslhitZ. Udl. Kölici:

Kleider- und Wäscheschränke, Nußbaum- 
Büfett. Schreivt., Auszieht, Stühle für 
Restaur. u. Vereine, Spiegel, Piüschgarn., 
Sosa u. Sessel. Linoleumleppisch, Wascht, 
m. Marmor, Nachttische u. a. m. zu oerk.

________ Bachestr. 16.
Beabsichtige mein 52 Morgen großes

, !l
mit vollem Inventar krankheitshalber so­
fort oder später zu verkaufen.
Besitzer 4LvLn»'>«§A,Grr!tau b.Pensau, 

______Kreis Thorn._____ _____

Wegm LMMÜZZ
sind folgende Gegenstände verkäuflich

1 Salon-Spiegel rm1 
Konsole,

1 Plnschgarmtur,
1 Ausziehtisch, 
Küchenmöbel rc.

Besichtigung vorm ittags 10 bis 1 U hr 
B a o e rs t r .  L 4 ,  2 .

I M B
wegen Umzuges >ehr billig zu verkaufen, 
sowie vermiedene Möbel und Küchen- 
einrichtungsstücke.

Vrombergerstr. 64. pt.

Vu Grsliimsjjlfsii
mit 14 doppelseit gen Platten ist billig zu 
verkaufen Gersteuftraße 16, 4 Tr.

1 Handwagen» 1 Polsterbett- 
stell, l6  Stühle «nd sonstige 

Gartengerätschaften
fortzugshalber billig zu verkaufen. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

L Salonsosa mit Sesseln 
n. kl. Dmnenschreibtisch
zu verkaufen. Parksrratze 20, 4 T r.

G ut erhattene

Herrenanzüge u. Mantel
zu verkaufen. Zu erfragen bei

W o b t-L in k , Schrchmacherstr. 18.

UmzugshaUier sos. verlönslich:
Patentsosa, zerterbar, (für 3 Kinder). 
Glasipind, antik, 4 Bettgestelle mit M a­
tratzen. Sofatisch, Spiegel, relig. Bilder, 
Gai dinenjiangenu.o.m. Allst. M a rk t 37.

Koniplcltt Küchcnclnrichtung, 
Plüsch-Garnilttr rc.

umzugshalber zu verkaufen.
________ TcrMrasie 40, 3 T r., links.

Hochtragende Nnh
verkauft Motzgarten.

.............

Möbliertes» sanb. Zimmer
mit Pension, evll. Klavierbenutzung, voM 
1. 4. 13 zu vermieten.

Thorn-Mocker. Lindenstr. 46» 2 Tr.
^Zw er gut möbl. Z im m .. dao. eins 
O  m. Schlaskab. u. bes. Eing„ bei gut., 
voll. Pens. o. 1. 4. od. früh. z. vermieten 

Araberstr. 4. 1. Etage.^

UM. Z!MÄ Gerstenstr. 9a. l.
G. in. P.-Borderz v. s. z.v.^erechteitr.oZ.pt.

2 gilt müvtierre Zimmer vvn sofort zu 
vermieten Tuchmncherslr 5. 2, r. ^

WWW 8. L W
Die seit 16 Jahren von Herrn Geheimen 
Justizrat bewohnte Wohnung,
7 Zimmer nebst reichlichen Wirtschafts­
räumen ist vom 1. 4. l3  zu vermieten. 

Zu erfragen beim P o rtie r. Hos.

M t-WMWW.
mit und ohne Bad, billig von sofort zu 
vermieten.

Lem rleü LÄklMsall, G . m. b. H^,
Meltienstr. 129.

3—4 Zimmerwohnung.
Bad, elektr Licht, Gas, 3, Ei., o. 1.4.13 z. 
verm. Preis 450 Mk, Meltienstr. N l.

Z-ZMmemohnung,
vom 1. 4. 13 zu vermieten. Preis 326 
Mark.

OL? Neustadt. M a rk t.

Woknung,
2 Zimmer und Küche, für 16 Dtk. sofort 
zu vermieten________ Baderstr. 7, 1. ^

M E ß A S Ä L S lk S g .
Seglerstr. 22 ist die 2. Etage per 1. April 
d. Js. oder später zu vermieten.

WohAMgen ^
zu vermieten_________M arrenstr. 7»

HtnURoliiillills.
4 Zimmer, Gas. Bad, Mädchenzimmer 
und reicht. Zubehör, vom 1. April d. 3§' 
zu vermieten Zu erfragen 
Bromdergerstr. 58. bei CeekrrkA.-

Ecke Neust. Martt «n» 
Gerechtesiratze

vom 1. 4. zu verm.: 1 Wohnung voNAss 
Zimmern, 1 gr Speichergeb., 1 sehr gr- 
Keller, 1 gr. Werkstücke.

Trockene, geräumige

LLeüerwshnung
zum 1. April zu verm. Talstr. 24» ^  
Das. gebr. Badeeinrichtung zu verkaufen

MsKlUUNF,
7 Zimmer mit Gaseinrichtung, BaLkoH 
Garteubenutzung nnd Zubehör vermiete
vom 1. April «L. L le b r -L o k , . 

B ro m b e rg e rs tra tte ^

Woljiilüii! vs» 2 Stubtii»
Küche und Zubehör vom 1. 4 zu vev' 
mieten_________ Baderstr. 5. Laderu^

werzimmerrvohumig m. Eiltree 
Zubeh., Mansarde z. 1. 4. zu vern»' 

alditr. U. Rrrrtsl. Mellienstr.

2-ZjiÜIiiklHShlIÜW 'i^4 ?z7
LL Mocker. Bornstr^

^ Stb.,K. u.Zub..sep. Eg.. p ^ '  
z.vtn. Coppernikusitr.24. L a d ^ .

1 kleine Wohnung , ^
vom 1. 4. 13 zu vermieten. Zu erfrag 
bei .r r ,e«>1>-, Bäckerstr. 47^^

r M k l l»  „
zu je 2 Pferden. Fricdrichstr, 2. ZU 

tzbim Portier vmieten. Auskunft 
12 -2  Uhr.

auch mit BZotznrrrig. zu 
mieten. Bergstr. 4i-



Ur. Sü. Shorn. Freitag den r. M r z  »y!3. 3«. Zahrg.

Die -prelle.
«Dritter Blatt.»

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

147. Sitzung vom 5. März, 1 Uhr.
Am Ministertisch: v. Breitenbach.

Trauerkundgebung zur Torpedobootskatastrophe.
Vizepräsident Dr. Por s ch :  Unsere Marine ist 

rn letzter Nacht von einem schweren Unglücksfall 
getroffen worden. Nach Zeitungsnachrichten ist ein 
Torpedoboot bei einer Nachtübung mitten durch­
schnitten und augenblicklich gesunden. (Das Haus 
hat sich erhoben.) 58 Mann der Beiatzung fanden 
dabei den Tod. Die Herren, die ich bis jetzt sprach, 
waren gleich mir Lies erschüttert. Ich glaube, den 
Gefühlen der hier Versammelten zu entsprechen, 
wenn ich von dieser Stelle unserer tapferen Marine 
und den Hinterbliebenen der verunglückten braven 
Mannschaften unsere herzlichste Anteilnahme aus- 
spreche. (Lebh. Beifall.)

Der Eisenbahnetat.
Die Einzelberatung wird bei den dauernden Aus­

gaben (Gehälter, Löhne u. a.) fortgesetzt.
Vizepräsident Dr. Po r s c h  betont die Nor- 

Wendigkeit, den Etat bis zum 18. April an das 
Herrenhaus zu bringen, und bittet die Redner, sich 
deshalb kürzer zu fassen.

Abg. Dr. S ch rö d e r-K asse l (ntl.): Angesichts 
dieser Mahnung werde ich auf Einzelheiten möglichst 
wenig eingehen. Ich verweise besonders auf dre 
längst nötige Besserstellung der Werkmeister. Das 
Rangierpersonal erbittet eine andere Regelung 
seiner Dienstzeit und namentlich Beschränkung der

Verkürzung der Wartezeit.
Gleichstellung der Unterasflstenten und Bahnhojs- 
vorsteher an den Bahnhöfen dritter und vierter 
Klaffe. Eine Maßregelung der Handwerker, dre 
Arbeiterausschüssen angehören, sollte vermieden wer­
den. Alle Vorredner haben das Lob unserer Eisen­
bahnen gesungen. Großen Anteil an diesen vor­
trefflichen Zuständen haben Beamte und Arbeiter. 
Daher komme man ihren berechtigten Wünschen 
entgegen. (Beifall links.)

Minister v. B r e i t e n b a c h :  Der Etat bringt 
eine groge Zahl neuer Stellen. 2700 Hilfsbeamte 
Werden in etatm äßige Stellen einrücken können. 
Die Mehraufwendungen dieses Etats betragen hier 
über 17 Millionen. Die Verwaltung ist lebhaft be­
müht, mit der Besserstellung der Beamten und Ar­
b e i t :  fortzufahren. Der Minister geht auf mannig­
fache Anregungen ein, bleibt aber im einzelnen un­
verständlich.

Abg. Dr. B a r e n  hor s t  (flons.): Die gestern 
vom Abg. Beyer für die Eisenbahnarbeiter vor­
getragenen Wünsche unterstütze ich nachdrücklich. An 
der neuen Besoldungsordnung wollen wir nicht 
rütteln, aber Ungleichheiten und Härten müssen be­
seitigt werden. Der Wohnungsgeldzuschuß ist viel­
fach ungerecht bemessen. Man gebe den Beamten 
doch auch Gelegenheit zu Nebenbeschäftigung, ins­
besondere im Obstbau. Dazu überreiche ich dem 
Minister das Gedicht eines einfachen Eisenbahn- 
schaffners. natürlich nur leihweise. (Heiterkeit.) 
Die Eisenbahnervereine sind erfreulicherweise von 
patriotischem Geiste erfüllt. (Beifall rechts.)

Abg. D e l i u s  (fortschr.): Das Heer der Eisen 
bahner ist nun auf über 544 000 Alarm gestiegen. 
Die Verwaltung ist gewiß von Wohlwollen für 
ihre Beamten erfüllt. Aber es bedarf der Nach­
prüfung der Besoldungsordnung, wie unser Antrag 
es will. Haben doch mannigfache Kategorien ber 
der Besoldungsordnung von 1909 schlecht abge­
schnitten. Namentlich der Kanzleidienst bedarf

vor M  Jahren.
Thorns Bemühungen um die preuhischc S taa ts­

angehörigkeit.
-------------- (Nachdruck verboten.)

I.
Nicht gutwillig hat sich die alte Weichselkönigtn 

Unt-er die Fittiche des preußischen Adlers begeben. 
Der unter der polnischen Scheinherrschaft scharf 
Ausgeprägte hanseatische Freiheitssinn der Thorner 
Patrizier sträubte sich gegen das straffe Regiment 

großen Preußenkönigs, und es gelang der 
btadt, ebenso wie Danzig, bei der ersten Teilung 
Polens 1772 die Freiheit zu bewahren, während das 
flache Land, Westpreußen und der Netzedistrikt, preu- 
disch wurde. Friedrich der Große vermerkte dies den 
^-Hörnern sehr übel. Infolge willkürlicher Aus­
legung her Vertragsbestimmungen wurden die 
^warzweißen Grenzpfähle immer weiter gegen das 
Weichbild der Stadt vorgeschoben. Den schwersten 

chlag erlitt die Stadt durch die harte Zollpolitik 
es Königs. Die Ausführung legte derselbe noch 
u die Hände der Juden, die ihrer Aufgabe mir 

^  chem Eifer nachkamen, daß der früher so blühende 
Wandel Thorns in kurzer Zeit völlig lahm gelegr 

urde. Graudenz, Culm und Vromberg dagegen 
Uten durch größere Geldunterstützungen und an- 
** Begünstigungen seitens der preußischen Re- 

ihrer bisherigen Bescheidenheit her- 
som teilten sich in den Handel Thorns — nm- 
cwk»' ' als das seinem Untergänge entgegen- 
ue^nd? Königreich Polen für die Stadt nichts 

tun konnte.
P ar^ . E r b e  gemacht, entstand in Thorn eine große 
ein? ^ '7 ? ^  einem Anschluß an Preußen allein 

bessere Zukunft erhoffte. Selbst der regierende 
P r e n ^ T ^ ^ r  Kloßmann, obwohl ein Gegner des 
dem /   ̂ Absolutismus, teilte diese Ansicht. Trotz 
dritte die wiederholten Anträge der
ub. ^b n u n g  auf Unterwerfung an Preußen 

Einmarsch des Grafen Eeneral- 
indello Schwerin am 23. Januar 1793 brachte 

" u die endgiltige Entscheidung.

gründlicher Reform. Die Besserstellung, der Assistenz 
ten sollte sich von selbst ergeben. Welche Erfah­
rungen liegen für die Bewährung der UnteraMen- 
ten in den mittleren Beamtenstellen vor? Lerder 
liegen auch über die Handhabung des Unter- 
stützungswesens Klagen vor. Die Denunziationen

Erregung wachgerufen. (Beifall links.)
Abg. L e i n e r t  (Soz.): Es sind nicht nur vor­

übergehende Teuerungszulagen notwendig, sondern 
die Lage der UnLerbeamten muß dauernd auf­
gebessert werden. Man nehme doch diese Besser­
stellung vor, statt ungezählte Millionen in den Aus­
gleichsfonds zu tun. Greise man, doch für die Un­
terb eamten so herzhaft zu, wie es jetzt für den Milr- 
tarismus geschehen soll.

Minister v. B r e i t e n b a c h :  Das war kerne 
Rede, das war bewußte Negation. (Lebhafter Beif. 
der bürgerlichen Parteien.) Ich habe das feste Zu­
trauen zu Beamten und Arbeitern, daß sie über 
eine solche Kritik lachen werden. (Stürmischer Beif.) 
Die Rede war in der Hauptsache unwahr. (Er­
neuter stürmischer Beifall der bürgerlichen Parteien, 
Lärm der Sczialdemokraten.) Wenn 30 000 Ar­
beiter in VeamLenftellungen einrücken, spricht Ler- 
nert von menschenunwürdigen Stellungen! Wenn 
auch nur der geringste Teil seiner Behauptungen 
wahr wäre, so würde die Eisenoahnverwaltung nicht 
zu allen Zeiten von Anwärtern für Beamten- uno 
ArbeitersteNen umworben sein. Die Arbeiterlöhne 
sind durchaus auskömmlich. Ich kann mich als Ches 
der Verwaltung nur freuen, wenn von sozialdemo- 
kratischer Seite solche Exzesse begangen werden.
(Stürmischer Beifall rechts, Lärm der Sozialdemo- 
kraten. erneuter stürmischer Beifall rechts, Rufe des 
Abg. Dr. L i e b k n e c h t :  Exzesse? Gegenruf des 
Abg. Ho f f  m a n n :  Zur Ordnung!)

Vizepräsident Dr. K r a u s e :  Ich habe manche 
Schärfe in der Rede des Abg. Leinert zugelassen. 
Jetzt müssen Sie sich auch die entsprechende Er­
widerung gefallen lassen!

Minister v. B r e i t e n b a c h  (fortfahrend) zeig: 
eingehend, wie sich die Bezüge der Arbeiter fort­
gesetzt verbessert haben.

Das Haus vertagt sich. Donnerstag 10 Uhr: Fort­
setzung. Schluß 6 Uhr.

Deutscher Reichstag.
126. Sitzung vom 5. März, 2 Uhr.

Am Vundesratstische: v. T i r p i t z .
Trauerkundgebung zur TorpedobooLskatastvophe. 

Präsident Dr. K a e m p f  eröffnet die Sitzung 
und erteilt das Wort dem

Staatssekretär v. Ti r p i t z :  Ich habe dem Hause 
eine traurige Mitteilung zu machen. Unsere Marine 
ist in der vergangenen Nacht von einem schweren 
Unglücksfall betroffen worden. Das Linienschiff 
„York" hat ein Torpedoboot gerammt und sind eine 
größere Anzahl von Menschenleben zum Opfer ge­
fallen. Genauere Angaben kann ich selbst darüber 
noch nicht machen. Ich weiß auch nicht genau, ob 
der Unglücksfall während der Übung oder unmittel­
bar nach derselben stattgefunden hat. Der Umstand, 
daß verhältnismäßig wenig gerettet worden sind, 
ist wahrscheinlich dem stürmischen Wetter der Nord
see zuzuschreiben. Die Marine betrauert den frühen 
Seemannstod aufs tiefste. Sie wird die Verun-

geschiedenen Kameraden mit gleicher PsUchr- 
erjüllurrg zu folgen und ihr zu dienen für Kaiser 
und Reich.

Die an den Anschluß an Preußen geknüpften 
Hoffnungen wurden nicht betrogen. Die bisherigen 
Absperrungsmaßregeln wurden beseitigt, durch den 
Anfall von Südpreußen einschließlich Warschau 
1795 wurde für Thorn ein großes Hinterland ge­
schaffen, Handel und Wandel belebte sich, sodaß sich 
die Einwohnerzahl, die auf 5500 gesunken war, im 
Jahre 1805 bereits wieder auf 8000 Seelen gehoben 
hatte.

Bereits 1794 bei dem Kosziuszkoschen Aufstande 
zeigte Thorn seine gut preußische Gesinnung, indem 
die Bürgerschaft sich dem preußischen Kommandan­
ten. v. Hundt gegen die die Stadt bedrohenden Polen 
unter General Madalinski zur Verfügung stellte. 
Diese patriotische Haltung wurde den Thornern von 
den preußischen Königen hoch angerechnet. Fried­
rich Wilhelm II. gewährte ihnen durch Erlaß vom 
11 September 1794 für ewige Zeiten Befreiung 
vom Militärdienst und Friedrich Wilhelm III ., der 
in seiner Verfügung vom 6. August 1798 gleichfalls 
die bei den Jnsurrektioneunruhen bewiesene An­
hänglichkeit und Treue lobend anerkannt, erteilte 
der Schützenbrüderschast neben der Bestätigung als 
Zeichen seiner Zufriedenheit die Erlaubnis, sich in 
Zukunft „Friedrich Wilhelm"-Schützenbrüderschaft 
nennen zu dürfen.

So war denn in überraschend kurzer Zeit 
zwischen Preußen und der alten Weichselstadt ein 
inniges Band geschlungen, wie man es sonst Lei 
Okkupationen selten findet. Die aufsteigende Ent­
wicklung Thorns wurde aber jäh unterbrechen durch 
den unglücklichen Krieg von 1806 und 1807. Die 
Eisenfaust des Korsen riß Thorn von Preußen los 
und schlug es zu dem neu geschaffenen Herzogtum 
Warschau. Thorn wurLe eine der vier Haupt­
städte dieser neuesten Schöpfung der Fürstenlaune. 
Das Zugehörigkeitsgefühl zu Preußen war schon so 
stark, daß diese gewaltsame Trennung als überaus 
schmerzlich empfunden wurde. Diese Stimmung 
spiegelt sich deutlich in einem Schreiben wieder, das 
der damalige SLadtprästdent Dr. Karl Cottl'eb 
Praetorius am 6. Oktober 1807 im Namen des

Präsident Dr. K a e m p f :  M it tiefem Schmerze 
haben wir die Trauerbotschaft vernommen. Der 
deutsche Reichstag wird dem gesamten deutschen 
Volke den braven Männern, die in treuefter Pflicht­
erfüllung den Tod gefunden haben, ein ehrenvolles 
Andenken bewahren. Sie haben sich von Ihren 
Sitzen erhoben, ich stelle das fest.

Auf der Tagesordnung steht der 
konservative Antrag,

den Reichskanzler zu ersuchen, dahin zu wirken,
1) mehr k l e i n e  G a r n i s o n e n  zu schaffen.
2) alljährlich den M i l i t ä r u r l a u b e r n  einmal 

freie Eisenbahnfahrt zu gewähren,
3) E r n t e u r l a u b  in größerem Umfange zu er­

teilen,
4) K o n t r o l l v e r s a m m l u n g e n  nur alljähr­

lich einmal abzuhalten,
5) E r n t e  s c hä de n  und sonstige Schäden, die 

durch militärische Übungen verursacht werden, 
schneller abzuschätzen,

6) eine E r h ö h u n g  d e s  S e r v i s g e l d e s  f ü r  
P f e r d e  herbeizuführen.
Damit verbunden wird der A n t r a g  B e h ­

r e n  s (w. Vg.), Landwirte und Obstzüchier bei der 
Feststellung von F l u r s c h ä d e n  gegen Nachteile 
besser zu schützen.

Abg. v. F l e m m i n a  (kons.): Die Vermehrung 
kleiner Garnisonen würde vor allem dem M ittel­
stand nützen. Handwerker, Kaufleute, Hausbesitzer 
in den kleinen Städten würde neue Möglichkeiten 
des Erwerbes bekommen. Der Wohlstand von 
kleinen Städten gina zurück, wenn man ihnen die 
Garnison nahm. Die Unterbringung in kleinen 
Städten liegt auch im Interesse der Disziplin. Dre 
sozialdemokratische Agitation kann da schwerer her­
ankommen. Daß man diese fernhalten muß. zeigt 
die Panier Rede des Abg. Scheidemann (Unruhe 
bei den Soz.). auf die nicht oft genug hingewiesen 
werden kann. Der zweite Punkt unseres Antrages 
soll den Mannschaften den Besuch ihrer Heimat er­
leichtern. Das Heimatsgefühl würde eine Stärkung 
erfahren. Auch Ernteurlaub muß vermehrt gewährt 
werden, damit die Söhne in den kleinen W irt­
schaften ihren Eltern mithelfen können. Eine ein­
malige Kontrollversammlung würde kaum die Dis­
ziplin lockern, wie die Regierung seinerzeit gesagr 
hat. Auch eine schnellere Abschätzung oer Flur­
schäden ist notwendig. Wir hoffen, daß unser An­
trag angenommen wird, da die Erfüllung seiner 
Forderungen großen Nutzen bringen wird. (Lebh. 
Bravo! rechts.)

Abg. N o s k e  (Soz.): Die kleine Schicht, die 
hinter dem Antrage steht, hat vom M ilitarismus 
nur Vorteile gehabt. Der Vorredner ist so vorsichtig 
gewesen, vom Mittelstände und den Arbeitern zu 
sprechen, obwohl die wachsenden Heereslasten nur 
Unzufriedenheit hervorgerufen haben. Getrennte 
Abstimmung über die einzelnen Punkte ist notwen­
dig, da wir nicht allen zustimmen können. Die Ver­
mehrung des ErnLeurlaubs ist eine schwere Anklage 
gegen die zweijährige Dienstzeit. Ein Leutemangel 
ist nicht zu bestreiken. Der Ernteurlaub ist nur eine 
ungenügende Maßregel gegen den Leutemanqel. 
Die Großgrundbesitzer haben aber den größten Vor­
teil vom Ernteurlaub, denn sie bekommen dadurch 
billige Arbeitskräfte. Wer die Landflucht beklagr, 
muß den Agrariern ins Gewissen reden. Wenn die 
Konservativen sich gegen eine Dienstzeitverkürzuna 
wehren, so erweisen sie sich damit als bauernfeind­
lich. Dabei soll die neue Militärvorlage hundert­
tausend Leute mehr der Volkswirtschaft entziehen. 
Wir sind gegen die Schaffung neuer kleiner Gar­
nisonen. Die wirtschaftlichen Vorteile, die kleine 
Orte davon haben sollen, kann ich nicht oelten lassen. 
Die Geschäftsleute haben gar keinen Vorteil. Nur

Rats an König Friedrich Wilhelm III . in Königs­
berg richtete. Dasselbe lautet: Allerdurchlauch- 
Ligster, Großmüchtigfter König! Allergnädigster 
König und Herr! Da nunmehr die Organisation 
der hiesigen im Gefolge des Tilsiter Friedens zum 
Herzogtum Warschau geschlagenen Stadt erfolgt ist, 
so wollen Ew. Königliche Majestät huldreichst zu 
erlauben geruhen, uns vor allen andern Geschäften 
unserer Gefühle der süßen und angenehmen Pflicht 
zu entledigen, Allerhöchst derselben im Namen der 
hiesigen Stadt für alle derselben während des Zeit­
raums, daß sie unter Ew. Königlichen Majestät so 
mildem und gerechtem Szepter zu stehn das Glück 
hatte, angesehene Huld und Gnade den Ehrfurcht- 
vollsten und Ehrerbietigsten Dank darzubringen und 
zugleich die Versicherung hinzufügen, daß in dem 
Herzen eines jeden dankbaren Bürgers das An­
denken an die genossenen Wohltaten und die 
grenzenloseste Ehrfurcht für Allerhöchst dero Person 
nie erlöschen wird. Uns und die hiesige Stadt Ew. 
Königl'chen Majestät Huld und Gnade auch ferner­
hin gewürdigt zu sehen, ist die untertänigste Bitte 
derer, welche mit den Empfindungen der tiefsten 
Ehrfurcht ersterben als Ew. Majestät untertänigste 
Stadtpräsident Praetorius und Rat." Darauf ging 
ein vom 2. November 1807 aus Memel datiertes 
an den Präsidenten, Bürgermeister und den Rat der 
Stadt gerichtetes Antwortschreiben ein, das fol­
gendermaßen lautete: „Se. Königliche Majestät 
von Preußen haben die an Hochdieselben gerichtete 
Eingabe des Herrn Präsidenten, Bürgermeisters 
und Rats der Stadt Thorn wohl erhalten und, ge­
rührt von den Ihnen dadurch gegebenen unzwei­
deutigen Beweisen der Liebe und Anhänglichkeit 
der Einwohner dieser Stadt, bezeugen Sie dem 
edlen Rat derselben dafür Ihre  Erkenntlichkeit und 
versichern demselben und den Einwohnern Ih r  fort­
dauerndes Wohlwollen und aufrichtige Teilnahme 
an ihrem ferneren Wohlergehen." — 

Erwähnenswert ist es, daß Praetorius diesen in­
teressanten Schriftwechsel erst viel später dem 
Magistrat übergeben hat, nämlich am 10. April 1821,

die Geburtenziffer würde einen Aufschwung nehmen, 
da die unehelichen Geburten steigen, wenn M rlitär 
in die kleinen Städte kommt.

Abg. A n g e r p o i n t n e r  (Ztr.): Der Wunsch 
der kleinen Städte und Garnisonen ill berechtige, 
da eine bedeutende Einnahmequelle dadurch ge­
schaffen wird. Eine Vermehrung des Ernteurlaubs 
ist notwendig. Sie ist ein Vorteil für Landwirt­
schaft und das ganze Volk. Die freie Eisenbahnfahrt 
rst Unterstützungswert. Der ganze Antrag erscheint 
uns berechtigt.

Abg. S c h u l e n b u r g  (n tl.) : Der Wunsch nach 
kleinen Garnisonen ist ein alter und begreiflicher. 
Den Punkt des Antrages können wir nur warm 
befürworten. Auch eine einmalige Kontroll­
versammlung ist durchführbar und wünschenswert. 
Wir werden dem genannten Antrage zustimmen.

Abg. W e i n h a u s e n  (fortschr.): Der Antrag 
stellte einen alten lieben Bekannten dar. Don der 
Regierung sind derartige Wünsche wohlwollend be­
urteilt worden. Das Fernbleiben der Regierung 
am heutigen Tage ist bedauerlich. Die kleinen 
Städte erwarten von einer kleinen Garnison einen 
wirtschaftlichen Aufschwung. Die kleinen Garni­
sonen sind nur ein kleines Mittel gegen die Land­
flucht. Diese hat doch andere Ursachen als den 
Wunsch nach Vergnügen, z. V. die Entrechtung der 
Landarbeiten (Widerspruch rechts.) Wir wünschen 
aber eine möglichste Berücksichtigung der Wünsche 
nach kleinen Garnisonen. Der Wunsch nach freier 
Eisenbahnfahrt sollte endlich erfüllt werden. Der 
Zusammenhang des Soldaten mit seiner Familie 
muß vonzeit zuzeit aufgefrischt werden. Aber auch 
die Marineurlauber müssen dabei berücksichtigt 
werden. Die Leutenot wird durch Erweiterung des 
Ernteurlaubes nicht beseitigt. Eine zweimalige 
Kontrollversammlung ist überflüssig. Der Apparat 
zur Flurschadenabschätzung ist viel zu groß. Aber 
eine gewisse Frist müß bis zur Abschätzung ver­
streichen. Dem Antrage stimmen wir zu, ohne uns 
die konservative Begründung zu eigen zu machen. 
Wir wollen gern durch kleine Geschenke die Freund­
schaft zwischen Heer und Volk erhalten. (Beifall 
bei den Fortschrittlern.

Auf Antrag V a s s e r m a n n  (ntl.) wird der 
ähnliche, n a t i o n a l l i b e r a l e  A n t r a g  mit- 
besprochen.

Abg. v. Oe r t z e n  (Rp.): Die Felddrenstübung 
kann Lei kleinen Städten viel weiter ausgedehnt 
werden. Daher sind kleine Garnisonen wünschens­
wert. Wir werden ihnen zustimmen.

Abg. V i e t  m e y e r  (w. Dgg.): Die Schaffung 
kleiner Garnisonen ist ein dringliches Bedürfnis. 
Sie liegt im Interesse der kleinen Städte selber. 
Dem Antrage stimmen wir zu.

Ein Schlußantrag wird angenommen. Das 
Schlußwort erhält

Abg. N e h b e l  (kons.): Der Abg. Noske sprach 
von einer Bevorzugung des Adels usw. Er sprach 
auch von den schlechten Wohnungen auf dem Landes 
Herr Noske, ich lade Sie ein, sich einmal die Woh­
nungen auf dem Lande im Osten anzusehen. Un­
sere Wohnungen aus dem Lande sind sehr viel besser 
als in den großen Städten. (Sehr richtig!) Herr 
Weinhausen sagte, unser Antrag sei mit Rücksicht auf 
die bevorstehenden Landtagswahlen gestellt. Von 
einer Wahlmache kann keine Rede sein. Ich stelle 
fest, daß unser Antrag bereits im Februar v. J s . 
gestellt worden ist. Was unseren Antrag selbst be­
trifft, so möchte ich die Erhöhung des Servisgeldes 
für Pferde besonders empfehlen; hier herrschen in 
der Tat Mißstände. Für die Vermehrung der klei­
nen Garnisonen spricht auch ein moralisches Mo­
ment der Sicherheit für die Umgegend für den Fall 
eines Krieges. Im  Westen haben wir eine ganze

worauf der damalige Magistvatsdirigent Mellien 
am 10. September desselben Jahres die Aufnahme 
in die Magistratsdirektorialakten verfügte. Prae- 
Lorius hat sein Verhalten in einem Anschreiben er­
klärt. Jenes Abschiedsschreiben an den König von 
Preußen wurde von einigen Magistratsmitgliedern, 
wohl mit Rücksicht auf die Landesregierung in 
Warschau beanstandet, kam also nicht durch einen 
einheitlichen, sondern durch einen M ajoritäts­
beschluß zustande, weshalb sich der Präsident scheute, 
es aktenmäßig festzulegen und einen günstigern 
Zeitpunkt abwartete. Später vergaß er selbst den 
Schriftwechsel, den er erst bei einer Ordnung seiner 
Papiere wieder vorfand.

Die französische Herrschaft hatte auch sogleich in 
die Organisation des Magistrats eingegriffen. Nach 
den Angaben des Praetorius waren die durch die 
preußische Regierung 1794 eingesetzten Mitglieder: 
der Oberbürgermeister Johann Christian Schmid, 
vorher Direktor des Stadtgerichts, Bürgermeister 
Johann Theodor Elsner, vorher Ratmann, und 
Stadträte Johann Anton Giering, vorher Ratmann, 
Johann Gottlieb Soemmering, vorher Stadtsekretiir 
und Michael Nathanael Spiller, vorher Kanzlei- 
verwalter und Pupillennotarius. Sie wurden bei 
der französischen Okkupation 1806 mit Ausnahme 
Soemmerings ihrer Ämter entsetzt. Unter polnischer 
Oberhoheit trat nunmehr unter dem Titel Stadt- 
Präsident der frühere Kaufmann Gabriel Opper- 
mann an die Spitze der Verwaltung. Er legte je­
doch noch in demselben Jahre wegen Streitig­
keiten mit dem Festungskommandanten General 
Rapp sein Amt nieder. Ihm folgte Wilhelm Theo­
dor Diestel, früher StadLjustizrat. Aber auch dieser 
legte sein Amt schon im Oktober 1807 nieder, und 
dieses wurde nunmehr Praetorius übertragen, der 
unter preußischer Regierung Kanzleidirektor, unter 
polnischer Verwaltung gegen seinen Willen Stadtrat 
gewesen war. Eine seiner ersten Amtshandlungen 
scheint der oben erwähnte Brief an den preußischen 
König gewesen zu sein. Er schied aus dem Amts, 
a ls mit dem 1. Januar 1809 die neue polnische Ov-



Reihe kleiner Garnisonen. Wir im Osten können 
das leider nicht behaupten. Unsere Anträge werden 
vom Kriegsministerium mit dem Hinweis zurück­
gewiesen, daß dies die Mobilmachung gefährde. 
Was für den Westen möglich ist, sollte auch für 
den Osten möglich sein. I n  den kritischen Novem­
bertagen herrschte bei uns im Osten eine Panik. Es 
wurde gesagt, daß zwei russische Kavalleriedivisionen 
sozusagen mit der Pferdenase an der Grenze stän­
den. Es sind materielle Schäden entstanden, die 
sehr böse Folgen hatten. Es ist erstaunlich, daß die 
Heeresverwaltung die ostpreußische Grenze nicht be­
festigt. Die Grenzkreise haben Anspruch darauf datz 
der letzte Quadratmeter ostpreußischer Erde geschützr 
ist. (Sehr richtig! rechts.) Das 20. Armeekorps ist 
nicht in der Lage, die beinahe 250 Kilometer lange 
Grenze ausreichend zu schüten. Ich hoffe, datz die 
Armeeleitung zu unseren Wünschen wohlwollende 
Stellung nimmt.

Z ur' G e s c h ä f t s o r d n u n g  erklärt Abg. 
A sto r  (Ztr.) sein Bedauern, durch den Schluß 
der Debatte verhindert worden zu sein, seine Bitte 
zu begründen, datz zum Zwecke der Bekämpfung der 
in den Weinbergen ausgebrochenen verheerenden 
Krankheiten dem M ilitär recht ausgiebig Urlaub 
erteilt werden soll.

Der konservative Antrag wird e i n s t i m m i g  
(Nur 1 gegen die Stimmen der Sozialdemo- 
rraten) a n g e n o m m e  n , ebenso die ähnlichen 
Anträge der Nationalliberalen und der wirtschaft­
lichen Vereinigung, darunter die Forderung der 
portofreien Beförderung von Paketen an Soldaten.

Es folgen
Petitionen.

Zur Petition betr. reichsgesetzliche Regelung der 
Wanderfürsorge bemerkt

Abg. T ö n e  (Soz.): Der jetzige Zustand, die 
drakonischen Strafbestimmungen, sind unhaltbar.

Das Haus stimmt dem Kommisfionsantrage auf 
Berücksichtigung zu.

Eine Reihe weiterer Petitionen wird ohne Er­
örterung erledigt.

Die Petitionen betr. Verbot des Handels der 
Beamten wird durch Überweisung als Material er­
ledigt. (Die vor einigen Tagen vorgenommene Ab­
stimmung blieb infolge Beschlußunfähigkeit erfolg­
los.) Ebenso wird eine Petition auf Festlegung des 
Osterfestes der Regierung als Material überwiesen.

Donnerstag 1 Uhr: Kolonialetat. Schluß nach 
6 Uhr.

Der Uaiser in Bremen.
Seine Majestät der Kaiser trat Mittwoch 

Morgen 10 Uhr im Automobil mit dem Fürsten zu 
Fürstenberg von Wilhelmshaven die Reise nach 
Bremen an. Um 12,10 Uhr erfolgte die Ankunft 
vor dem Bremer Rathause, wo der Kaiser vorn 
Senat, den Spitzen der Behörden und dem Offi- 
zierkorps empfangn wurde. Das Wetter hatte sich 
aufgeklärt. Die Straßen, die der Kaiser passierte, 
prangten in reichem Flaggenschmuck. I n  den 
Straßen und vor dem Rathause hatte sich zahlreiches 
Publikum eingefunden, das den Kaiser herzlich be­
grüßte. Entgegen dem bisherigen Brauche begab 
sich der Kaiser nicht in den Ratskeller, sondern durch 
die untere Halle nach dem neuen Rathause, das 
er eingehend besichtigte. Der Kaiser nahm sodann 
der Einladung des Senats folgend, das Frühstück 
im Festsaal des neuen Rathauses ein. Der Präsi­
dent des Senats. Bürgermeister Dr. B a r k -  
h a u s e n ,  hielt eine Begrüßungsansprache, in der 
er auf das in diesem Jahre stattfindende 25jäh- 
rige Regierungsjubrläum des Kaisers hinwies und 
sodann den Dank des Senates dafür aussprach, datz 
der Kaiser das neue Rathaus in Augenschein ge­
nommen habe. Er wies ferner auf die Zeit vor 
hundert Jahren und die Befreiung vom fremden 
Joch unter Preußens Führung hm. Die Rede 
schloß mit einem dreifachen Hurra auf den Kaiser.

Seine Majestät der K a i s e r  e r w i d e r t e  
etwa mit folgenden Worten: „Meine Herren wollen 
mir gestatten, meinen herzlichen Dank dafür aus- 
zusprechen. datz der Senat der Stadt Bremen den 
Wunsch gehabt hat, daß ick sein neues Heim ber 
meinem Besuch in Augenschein nehme. Ich kann 
dem Senat meinen Glückwunsch aussprechen zu 
diesem wirklich schönen Bau, der dem historischen 
S til angepaßt ist. wie er im alten Hause geschaffen,

ganisation der Stadtverwaltung inkraft trat. Zum 
Chef dieser neuen Verwaltung wurde der 
sächsisch-polnische Oberst a. D. Heinrich Wilhelm von 
Stettner mit dem Titel Munizipalpräsident berufen 
und ihm als vortragende Räte, ohne Stimmrecht, 
vier Lawniks beigeordnet. Es waren dies: Thomas 
Soemmering, Karl Praetorius, Gottlieb Jacobi 
und Wilhelm Rittweger. Er war der höchste allei­
nige Polizeibeamte, direkt dem Präfekten unter­
geordnet und hatte für Ausführung der Befehle 
seiner vorgesetzten Behörde zu sorgen.

An der Spitze der Verwaltung stand ein aus 
der Gemeinde erwählter Munizipalrat, ein Aus- 
schuß von 30 Männern, zur Beratung der laufenden 
Geschäfte. Der Vorsitz in dieser Versammlung 
wurde dem Kaufmann Jakob Abraham Hepner 
übertragen, der bis zum Aufhören dieser polnischen 
Einrichtung (1817) sein Amt zur allgemeinen Zu­
friedenheit führte.

Wie wir bereits in früheren Artikeln ausführlich 
dargelegt haben, waren die Jahre der französisch­
polnischen Herrschaft für die Stadt eine ununter­
brochene Kette von Leiden, die in der denkwürdigen 
Verteidigung der Bayern gegen die Russen ihren 
Höhepunkt erreichten. Am 16. April hatte die 
bayrische Besatzung Thorn verlassen, aber nur um 
einer russischen von 2000 Mann unter dem General­
major Podeiskoi Platz zu machen. Alle Anzeichen 
sprachen dafür, daß die Russen sich ihre Vundes- 
freundschaft von Preußen mit den ehemaligen pol­
nischen Landesteilen, einschließlich Thorns, bezahlen 
lassen wollten. Den Thornern war aber die russische 
Willkür nicht weniger unsympathisch als die fran­
zösisch-polnische Militärherrschaft. So bieten denn 
die folgenden Monate ein rührendes Bild deutscher 
Gesinnung und Treue zu den westlichen Brudern. 
Unter den Augen der russischen Okkupationstruppen. 
unter einer aus polnischer Verwaltung hervor- 
gegang-enen Behörde sehen wir die kerndeutsche 
Bürgerschaft mit beispielloser Energie an der Ar­
beit, sowohl die polnische Herrschaft, als auch das 
russische Protektorat abzuschütteln und unter dem 
Fittich des preußischen Adlers Schutz zu suchen.

und der der altehrwürdigen Vergangenheit Bre­
mens in jeder Beziehung vollkommen entsprich:. 
Eure Magnifizenz haben die Güte gehabt, zu er­
wähnen, daß ich schon öfter in Bremens Mauern 
geweilt habe, und daß sich durch meine Besuche ein 
inniges Band Zwischen Bremen und mir entwickelt 
hat. Ich kann Ihnen versichern, daß ich stets mir 
Freuden, wie ich schon früher gesagt habe, die 
Hansastädte und zumal auch Bremen besuche, die 
sich immer in so herzlichen Beziehungen zu mrr 
und auch zu meinen Vorfahren — ich erinnere nur 
an die Zeiten Friedrichs des Großen — gestellt 
haben. Eure Magnifizenz haben der E r e i g ­
n i s  s e v o r h u n d e r t  J a h r e n  gedacht. Es sino 
damals schwere Zeiten über unser Vaterland und 
auch über Bremen gezogen. Gerade die Feiern, in 
die unser Volk im Laufe dieses Jahres eintritt, und 
die teilweise schon begangen worden sind, führen 
uns das Bild vor von dem Zustande, in dem Bremen 
und unser armes Vaterland damals sich befunden 
haben. Doppelt und dreifach ergreift die Bejchauer 
das Bild Jener Zustände, wenn wir die damaligen 
Verhältnisse mit den jetzigen vergleichen. Wenn ich 
die Entwicklung seit jenen Tagen überblicke, so kann 
ich als Resultat des Vergleichs zwischen der Zeir 
von 100 Jahren und heute nur an das erinnern, 
was mein Großvater nach dem Siege am 2. Septem­
ber 1870 an meine Großmutter schrieb: „Welch einv 
Wendung durch Gottes Fügung!" Eure Magm- 
sizenz! Ich habe in Königsberg anläßlich der Jah r­
hundertfeier die erhebendsten Eindrücke miterleben 
dürfen und ich bin fest überzeugt, daß bei dem 
religiösen Sinn, der die Hansestädte und vor allem 
Bremen beseelt, es auch hier empfunden wird, daß 
das. was geschehen ist, durch das Eingreifen der 
Vorsehmtg, das Eingreifen Gottes geschehen ist, 
der die Völker demütigt, der sie aber auch wieder 
emporhebt. Was ich der Stadt Bremen wünsche, 
ist, daß sie sich bei dieser Feier erinnere an die 
göttlicheVorsehung, die uns in diesen hundertJahren 
diese Wendung gebracht hat, daß sie sich voll Dankbar­
keit erinnere an die Entwicklung der Nation, an 
der durch die Blüte von Handel und Schiffahrt auch 
Bremen großen Anteil hat. Möge die heutige Ge­
neration'sich würdig zeigen der Vorfahren, ihnen 
nacheifern und es ihnen gleich tun. Möge auch die 
h e u t i g e  I u g e n d  sich die damalige Jugend zum 
Vorbild nehmen in der Hingabe an das Vaterland, 
nicht in dem Bestreben, sich möglichst auszuleben, 
sondern darin liegt ihre Pflicht, für das Vater­
land zu lernen und für das Vaterland zu arbeiten. 
Wie damals, ist heute unserem Volke die A u f ­
g a b e  gestellt, leine W e h r h a f t i g k e i t  zu 
s t ä r k e n ,  seine Wehrkraft auszubauen und es den 
Vorfahren vor hundert Jahren g l e i ch  zu t u n  
a n  p a t r i o t i s c h e r  O p f e r f r e u d i g !  e i. Daß 
diese Tugenden besonders auch in der Stadt Bremen 
zu finden sind, und daß auch Bremen das Seine 
dazu tun wird, in dieser Überzeugung erhebe ich das 
Glas auf das Wohl des Bremer Senats und der 
Stadt Bremen. Ein dreifaches Hurra für Bremen! 
Hurra, Hurra, Hurra!

Die in Aussicht genommene Tafelmusik war auf 
allerhöchsten Wunsch inanbetracht des schweren Un­
glücksfalls bei Helgoland ausgefallen. Um 3 Uhr 
15 Minuten verließ Seine Majestät der Kaiser das 
neue Rathaus und begab sich, von dem zahlreich 
angesammelten Publikum herzlichst begrüßt, zum 
Bahnhöfe, von wo er nach Derabsch edung vom Bür­
germeister Dr. Barkhausen im Hofzuge um 3 Uhr 
20 Minuten w e i t e r r e ist e.

Die Wische Bewegung gegen dar 
Resormjudentum.

I n  P o s e n  fand am 3. März eine öffentliche 
DeMMmlung von gesetzestreuen Anden statt, zu der 
viele 
wäre .
wie dre „Posener  ̂ . . .
nicht alle faßen konnte. Als Gäste waren eine 
größere Anzahl auswärtiger Rabbiner anwesend. 
Der Versammlungsleiter, pvakt. Arzt Dr. C a l -  
v a y . bedauerte in seiner Begrüßungsansprache die 
Abwesenheit des durch Krankheit am Erscheinen 
behinderten greisen Oberrabbinets Dr. Feilchenfeld, 
dem in einem Telegramm das Gelöbnis unwandel­
barer Treue zur Fahne des überlieferten Juden­
tums übermittelt wurde. Sodann führte der Vor­
sitzer aus: Wir stehen auf dem Standpunkte Fried­
richs des Großen: „Jeder kann nach seiner Fasson 
selig werden!" Dieses Prinzip ist aber in dem 
Moment durchbrochen worden erstens, als der 
Verein der liberalen Juden „Richtlinien" heraus­
brachte, die etwas für „Judentum" erklärten, was 
mit dem überlieferten Judentum nicht vereinbar 
ist. zweitens, als der Berein liberaler Juden dieses 
„Machwerk" in die Häuser schickte und dafür in Ver­
sammlungen Propaganda machte, und drittens, als 
er durch Beschlüsse von Gemeindekörperschaften 
dieses von Menschen entworfene unjüdische Gebilde 
der überlieferten göttlichen Religion als gleich­
wertig an die Seite stellen wollte. Diese Eingriffe 
in das religiöse Bewußtsein hat alle Hefetzestreuen 
Parteien geeinigt zu einem Kampfe, in dem zwei 
Weltanschauungen sich gegenüberstehen: hier die 
uralte jüdische Weltanschauung, dort die moderne 
Anschauung, das Kind des ewig wechselnden Zeit­
geistes. I n  dem Streben, der Wahrheit und dem 
Judentum zum Siege zu verhelfen, soll jedes scharfe 
Wort vermieden, jede Bitterkeit ausgeschaltet 
werden.

Als erster Referent zu der Tagesordnung 
„R.chtlinien und Judentum" 

ergreift Rabbiner Dr. K l e i n - Nürnberg das 
Wort, um den Inhalt, die Wirkungen und die 
innere Beschaffenheit der Richtlinien zu beleuchten. 
Er führte aus: Der In h a lt steht außerhalb d^s 
Judentums, denn die Richtlinien unterbrechen die 
Kontinuität mit dem Judentum. Der Gottes­
glaube des Liberalismus lehrt nicht, daß Gott all­
mächtig ist, hält ihn vielmehr durch die Naturgesetze 
eingeschränkt, lehrt ferner nicht das direkte Ein­
greifen Gottes in das Schicksal des Einzelnen nach 
dessen Verdienst und erwähnt endlich nicht die 
biblische Glaubenswabrheit von Lohn und Strafe; 
eine solche religiöse Auffassung macht die Gebete 
von Leid und Not im Sinne der gebräuchlichen 
Gebetsordnung unmöglich. Man kann sich die Lehre 
von Gott nach dem Liberalismus schwer anders als 
Pantheismus oder als bloße Idee — wie sie in der 
Tat "schon dargestellt ist — vorstellen. Da die 
Offenbarung nach liberaler Auffassung eine Offen­
barung des menschliches Genies ist, so ist die Thora 
grundsätzlich nichts mebr, als zum Beispiel Tolstois 
Werke, und ihr In h a lt muß dann als wandelbar 
angesehen werden; mithin bietet der Liberalismus 
nicht einmal für die Ethik eine Grundlage. Nach 
der Überlieferung ist die Religion Geseycsreligioa, 
die gleichermaßen Ethisches und Ritualgesctz als 
Verwirklichung des Heiligleitsideals umfaßt,' nach 
dem Liberalismus lediglich ethische Religion. Die 
Lehre von Gott ist darin bestimmt durch unberech-

tigte^naturwissM die religiöse

Die ÄZirkungei^dieser Auffassung nruß^n Verderb 
liche sein, denn es würde ja den Namen Jude über

wenn die Ehegesetze nach liberaler Auffassung von 
den Gemeinden akzeptiert würden. I n  sich sind die 
Richtlinien prinzipienlos aus — Prinzip. Wenn 
nämlich das von dem augenblicklichen Geschlecht noch 
Erhaltene als Religion angesehen wird, dann sind 
Richtlinien immer nur eine hinter den Tatsachen 
hintergreinhinkende Kodifikation des Abfalls. Auch 
die These von der Erneuerung des prophetischen 
Judentums ist unrichtig, da das prophetische 
Judentum ein Eingreifen Gottes in die Geschicke 
des Menschen kennt. Der Liberalismus hat nicht 
das Recht, diejenigen für sich in Anspruch zu neh­
men, welche das Gesetz aus Schwäche verletzen; 
diese wollen das Gesetz nicht prinzipiell preisgÄen 
und lassen darum die Hoffnung auf Besserung be­
rechtigt erscheinen. Die Zeit der Richtlinien wird 
niemals kommen.

Als zweiter Referent führte Oberlehrer Dr. 
C a  r le  o a  ch - Berlin über 
„die Gründe der Reformen und ihre Bewertung" 
wie folgt aus: Die große Geringachtung. die man 
den Juden bei ihrem Eintritt in die Kultur infolge 
ihrer äußeren Vernachlässigung entgegenbrachte, 
raubte vielen den Stolz auf die große Vergangen­
heit der jüdischen Religion und ließ sie glauben, 
durch Ausgabe ihres Wesens sich die Achtung der 
Andersgläubigen zu erwerben. Aber mit Recht hat 
das Asstmilanrentum. diese Untreue gegen sich selbst, 
den entgegengesetzten Einfluß geübt. Der zweite 
Grund für den Abfall lag in der allgemeinen Frei- 
gristerei; diese führt zur Ablehnung jeder Auto­
rität, zur Selbstauflösung, zum absoluten Subjek­
tivismus. Die sittliche Macht der Religion kann 
aber nur wirken, wenn sie absolute Autorität besitzt, 
daß nicht in der Stunde der Leidenschaft die indi­
viduelle Vernunft über alle Schranken hinweg- 
klügelt. Der dritte Grund zur Reform war das 
strenge Zeremonalgesetz; aber gerade dieses ermög­
lichte es dem Juden, trotz seiner Trennung vom 
eigenen Boden als treuer Diener des Staates An­
hänger der ältesten Religion zu bleiben, damit der 
Welt die Bibel zu erhalten und die Kenntnis der 
hebräischen Literatur. Gerade das Gesetz hat die 
edelsten Keime in die jüdische Brust gesät und herr­
liche Blüten, wie Sabbathfrieden usw., erzeugt. 
Die „Entwickelung" kann das jüdische Gesetz aber 
nicht entthronen; denn es hat sich stets lebensfähig 
gehalten, während die Reform echisch völlig ver­
sagte: es ist eine Täuschung, zu glauben, daß das 
Neue. vom Liberalismus Geschaffene, in praxi 
Besseres geleistet habe. An ihren Frückten kann 
man das erkennen. Untreue führt nie zu sittlicher 
Größe, daher haben selbst die Führer des Liberalis­
mus vor dem Richterstuhl der Geschichte nicht 
bestehen können.

I n  der Diskussion
erklärte Kaufmann Adolf K a n t o r o w i c z ,  er 
vermisse in beiden Lagern die erforderliche Tole­
ranz, das Bestreben, auf friedlichen Bahnen neben­
einander zu wandeln. — Rechtsanwalt Dr. K o l ­
l e nf cher  bekennt sich als Gegner der Richtlinien, 
da sie Spaltung und Abfall bewirken können und 
das letzte Mittel der Einheit rauben. Redner 
warnt in der Zukunft vor „schwächlichen Kompro­
missen" und ermähnt, stets eingedenk zu sein der 
imposanten Kundgebung dieser Versammlung. —- 
Rabbiner Dr. M u n k -  Berlin verweist daraus, daß 
— so unausweichlich auch für die gesetzestreuen 
Kreise in diesem ihnen aufgezwungenen ernsten 
Kampfe die Schutzwehr für das göttlich offenbarte 
und darum unveräußerliche Religionsideal und die 
unvermeidliche Abwehr jeglicher Entwürdigung der 
väterlichen Heiligtümer seien — dennoch nie ver­
gessen werden dürfe, datz die Entstehungsmöglichkeit 
der „neologen Richtlinien" eine symptomatische 
Folge gegenüber wissenschaftlicher Versenkung in 
den Gorst der Lehre und des Gesetzes sei. Daraus 
folge die Pflicht der jüdischen Allgemeinheit zu 
intensiverer Befassung mit der religiösen Literatur, 
an der es für keine Schicht der Bevölkerung ge­
bräche. Wenn auch Personen einander tolerieren 
sollen so dürfe doch die energische Vertretung eines 
sittlichen Ideals nicht mit dem Schlagworte 
Intoleranz abgetan werden. Gewiß seien Lcchn 
und Strafe nicht Ziel der Religion, aber doch Er­
ziehungsmittel, und sie setzen den Gott der Allmacht 
voraus.

Folgende Resolution gelangte einmütig zur An­
nähme:

„Die von der Vereinigung für das liberale 
Aüdentum in Deutschland angenommenen „Richt­
linien zu einem Programm für das liberale 
Judentum" zerstören di^ Grundlagen der jüdischen 
Religion. Sie beruhen auf grundsätzlicher Leug- 
nung des göttlichen Ursprunges und der ewigen 
Verbindlichkeit des Relig-ionsgesetzes. Sie setzen 
anstelle der geoffenbarten Wahrheit das Ergebnis 
des schwankenden Zeitgeistes. Sie untergraben 
den einheitlichen Bestand der Mischen Gemeinden 
und befördern die Loslösung von der Glaubens­
gemeinschaft. — I n  Sachen der Richtlinien des 
liberalen Judentums ist von den Vorständen der 
jüdischen Gemeinden Berlin und Frankfurt a. M. 
unter dem 1. Dezember v. J s . eine gemeinsame 
Erklärung abgegeben worden, die sich gegen eine 
von mehr als 200 Rabbinern Deutschlands über­
einstimmend ausgesprochene Verurteilung dieser 
Richtlinien wendet. Die heutige Versammlung 
erklärt ihrerseits folgendes: Die Vorstände der 
benannten Gemeinden haben weder nach dem 
Mischen Religionsgesetze. noch nach den geltenden 
SLaatsgesetzen, noch endlich nach der persönlichen 
Befähigung ihrer Mitglieder die Berechtigung an 
einer von 'mehr als 200 Rabbinern gefällten reli­
giösen Entscheidung Kritik zu üben. oder gar den 
Versuch zu wagen, diese Entscheidung als unver­
bindlich hinzustellen. Die Versammlung sprich:

der getroffenen rabbinischen Entscheidung achten 
und anerkennen werden. — Gegenüber der Gefahr, 
die für die Gemeinde Posen aus den Versuchen 
entsteht, das in den „Richtlinien" abgelegte Be­
kenntnis als Gemeindejudentum zur Anerkennung 
zu bringen, beschließt die Versammlung, einen 
Verein konssrvat.ver Juden in der Gemeinde 
Posen ins Leben zu rufen und mit den vorbe­
reitenden Arbeiten fünf Herren zu betrauen."
Aufgrund dieses Beschlusses wurden die Herren 

Is rae l Friodländer, Mauasse Werner. Dr. Kollen- 
scher, Dr. Ealvary, A. Rzezewski in das Komitee 
gewählt. — M it Dankesworten schloß der Vorsitzer 
die Versammlung nach vierstündiger Dauer.

westpreuhischer Provinziallandtag.
D a n z i g ,  5. März.

Die heutige vierte Sitzung des Provinzial- 
landtages der Provinz Wojtpreußen begann der 
Vorsitzer Graf K e y s e r l i n g !  mit der Mitteilung 
und dem Ausdruck der Trauer von dem schweren 
Schicksal, welches das Torpedoboot „S. 178" in der 
vergangenen Nacht betroffen hat. Die Anwesenden 
erhoben sich zum Ze-ichen ihrer Teilnahme von den 
Platzen, was der Vorsitzer dankend konstatierte.

Alsdann machte der Vorsitzer Mitteilung davon, 
daß Besichtigungen des Silospeichers auf dem Holm 
und der neuen Hebammen-Lehranstalt in Aussicht 
genommen seien, und stellte die Zahl der Teil­
nehmer fest.

Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten 
und als erster Punkt die Vollziehung von 

Ersatzwahlen für den Provinzialausschrrtz 
vorgenommen. Es sind durch Amtsniederlegung 
des Herrn Rentiers B ecker und Kommerzienrats 
W i e l e r  (beide aus Danzig) zwei Mandate vakant 
geworden. I n  das eine wurde Herr Oberbürger­
meister S ch o ltz , der bereits als Stellvertreter 
fungierte, durch Akklamation berufen. Für das 
andere Mandat fand Zettelwahl statt, bei der Herr 
Bürgermeister Müller-Dt. Krone 32, Freiherr von 
Rosenberg-Klötzen 30. und Landrat Kreidel-Komtz 
7 Stimmen erhielten. Da die absolute Majorität 
bei 69 abgegebenen Stimmen 35 beträgt, mußte 
eine engere Wahl zwischen den beiden erstgenannten 
stattfinden, bei der von 69 abgegebenen Stimmen 
Bürgermeister M ü l l e r - D t .  Krone 35. Freiherr 
von Rosenberg 34 Stimmen erhielt, sodaß ersterer 
gewählt ist. Als S t e l l v e r t r e t e r  wurden 
Lurch Zuruf die Herren Kommerzienrat W i e l e r  - 
Danzig und Rittergutsbesitzer G r a m s - Rathsdors 
gewählt.

Es folgte die Beratung der wichtigsten Vorlage 
über die Bewilligung von Mitteln für das 
Kraftwerk am Schwarzwasser und überlandzentrale. 
Für die Ausführung eines Kraftwerkes am 
Schwatzwasserfluß bei Groddeck und die Anlage 
einer überlandzentrale für Rechnung des Provin- 
zialverbandes und zur Deckung der im Jahre 1913 
erwachsenden Baukosten wird die Aufnahme einer 
Anleihe von 1 Million Mark und die Entnahme 
der für sie zu zahlenden Zinsen aus dem Kapital 
beantragt. Über den Plan der Anlage ist bereits 
ausführlicher berichtet. Das Überlandnetz soll sich 
nach dem Projekt über die Kreise Granden^ (auch 
Stadt Graudepz), Strasburg, Rosenberg. Schwetz,
Briefen, Löbau. T h o r n ,  Marienwerder und Culm

altung auf 790 500 Mark geschätzt. Die jährlichen 
Einnahmen sind auf zirka 870 750 Mark veranschlag! 
Man rechnet dabei den Stromverbrauch beim Groß­
grundbesitz auf zirka 367 000 Mark, beim M ittel­
besitz (Güter über 300 Morgen) auf zirka 60 000 
Mark. beim Kleinbesitz auf zirka 157 000 Mark, bei 
der Stadt Eraudenz auf 80 000 Mark. bei der 
Schwetzer Provinzial-Heil- und Pflegeanstalt aus 
10 000 Mark; der Nest fällt auf Gewerbetreibende 
verschiedener Ar.L. Die Berechnung fußt auf dem 
übereinkommenden Ergebnis der voneinander unab­
hängigen Ermittelungen der Herren Professor Dr. 
Rochier und Regierungsbaumeister Hennings. Es 
ergibt sich danach ein jährlicher Überschuß von rund 
80 000 Mark. Der in Aussicht genommene Strom­
tarif ist folgender: a) Kraftstrom: Die ersten 2000 
Kilowattstunden 20 Pfg., die darauf folgenden 2000 
Kilowattstunden 18 Pfg.. dte darauf folgenden 2000 
Kilowattsturvden 16 Pfg., die weiteren Kilowatt­
stunden 14 Pfg. d) Lichtstrom: Die ersten 500 Kilo­
wattstunden 40 Pfg., die folgenden 500 Kilowatt­
stunden 35 Pfg., die weiteren Kilowattstunden 
30 Pfg. — I n  der Vorlage wird ausgeführt, datz 
bei dem geplanten Wasserkraftwerk die natürlichen 
Voraussetzungen in seltener Vollständigkeit vor­
liegen.

Der Vorsitzer des Provinzialausschusses, Herr 
Graf und Oberburggraf F inck v o n  F i n c k e n -  
s t e i n ,  wies zunächst darauf hin, datz der Bedeu­
tung der Vorlage entsprechend eingehende Vor­
arbeiten geleistet seien. Es wären Konferenzen 
mit den betreffenden Herren Landräten geführt und 
sonstige Vorarbeiten aller Art geleistet. Alle Vor­
arbeiten wären durchaus notwendig. Die Errich­
tung der Überlandzentrale würde besonders den 
Handwerkern, kleineren Gewerbetreibenden und 
Landwirten zugute kommen, während für den Groß­
grundbesitz die Errichtung nickt so von Bedeutung 
sei. Was die Deckungsfrage betreffe, so seien dar­
über die Meinungen im Provinzialausschuß ver  ̂
schieden. Es sei beantragt, nach den Beratungen 
öes Provinziallandtages die Angelegenheit an eine 
Kommission zu verweisen. Er hoffe, daß die Kom­
mission einen Weg finden werde, der es ihr ermög­
licht. für die Vorlage einzutreten.

Als Referent führte der Herr Landeshauptmann 
reiherr S e n f f t  v o n  P i l s a c h  aus. daß die

für das Projekt bewilligt 
Hurrastimmung sei damals niemand an die Ange­
legenheit herangegangen. Alle damals Beteiligten 
seien sich klar gewesen, daß die ganze Sacke reiflich 
zu überlegen sei. Der Referent erläutert dann ein­
gehend Äre ganze Vorlage und kommt zu dem 
Schluß, daß man bei dem Projekt nicht nur das 
augenblickliche Bild inbetracht ziehen dürfe, sondern 
sich auch sagen müsse, wie das Unternehmen auf die 
Länge der Zeit dastehen werde. Wenn man das 
tue, so halte er es für möglich, daß man zu der 
Ansicht kommen könne, das Unternehmen sei in der 
Tut ein ausnahmsweise günstiges, das der P E  
vinz zustatten komme., Komme man aber zu dieser 
Anschauung, dann sei es auch wohl richtig, daß dre 
Provinz ein solches Unternehmen nicht aus der 
Hand gebe. Die Verfasser der Vorlage ständen am 
dem Standpunkt, daß. da der Provinziallandtag ^

die ganze Angelegenheit zu führen war und nom 
zu führen ist. Der Generaldiskussion im Plenum 
sollten ja -die Beratungen in einer Kommissen 
folgen. — I n  der sich anschließenden 

Debatte
trat Abg. G o e r ig k -S tra s b u rg  als erster Redner 
für ausgiebige Erörterung der Angelegenheit ^  
Plenum ein. An sich sei er dafür, daß sich die Pro. 
vinz mit dem Bau des Kraftwerkes beschäftige, 
doch müßten vorher die Voraussetzungen noch 6̂  
nauer geprüft werden. Bedenken'habe er gegen ai 
Gewinnberechnung. Sei 80 000 Mark Gewinn, 
bei Zutreffen aüer günstigen Voraussetzungen 
einem Kapital von 10 Millionen Mark nur gerrnm 
noch nicht 1 Prozent so ginge dieser und noch AeA 
völlig drauf, wenn die Baukosten auch nur 2 ^  
lionen Mark höher würden. Bedenken n 
ferner gegen die Gemeinnützigkeit, da die kleine



Nachteil hätten. Deren eigene 
Kraftwerke brächten ihnen Gewinn und entlasten 
Die hohen Steuersätze. Noch seien die Kommunen 
zwar geschützt vor Eindringen anderer Werke in 
ihren Bezirk; aber ein Gesetz drohe, das diesen 
Schutz beseitigen wolle, und. davon abgesehen, wür­
den den Kommunen ihre Kunden vor den Toren 
geraubt, wie ja  denn die Vorlage schon davon 
spreche, daß sie m it ihrem besten Kunden, dem Eisen­
bahnfiskus, in Verbindung getreten sei.

Abg. Landrat v o n  Mach-Schlochau beschwerte 
sich darüber, daß die Kreise Konitz. Schlochau und 
Tuchel, die im vorigen Jahre der Ausgangspunkt 
der Erwägungen für den Bau von überland- 
zentralen gewesen seien, in  dieser Vorlage so gut 
wie ausgeschaltet wären. Im  allgemeinen vermißt 
er die Großzügigkeit in  der Vorlage, wenn von 
25 Kreisen nur 10 bedacht seien und die Sache der 
übrigen aä eulenäus graeeas vertagt wäre. M an 
hätte ein Projekt m it organischer Erschließung der 
ganzen Provinz vorlegen müssen. Er empfiehlt 
Ablehnung dieser Vorlage m it dem Auftrage, eine 
neue großzügige Vorlage vorzubereiten.

Landeshauptmann Freiherr S e n f f t  v o n  
P i l s a c h  betonte, daß es sich zunächst darum han­
dele, festzustellen, ob der Landtag gewillt ist. die 
Rührung in  der Elektrisierung zu übernehmen.

...................................... Tätigkeit der Provinzial-
ddehnt werden

^  „  ___ ... , - Aussichten des
Werkes für zu günstig hingestellt. Aber auch wenn 
die Provinz kleine Verluste erleidet, würde er der 
Vorlage zustimmen. Redner empfiehlt, die E lektri­
zität den Stadt- und Landkreisen zu verkaufen, wo­
durch sich das Risiko verteilen würde. Weiter 
machte Redner einige Gesichtspunkte geltend, die 
die KommMon beachten möge. Er wünsche eine 
gründliche Beratung der Vorlage in einer Kom­
mission, sodaß dieses Kulturwerk zur Ausführung 
gelangen könne.

Abg. Landrat Dr. A u v e r s - S t u h m  brachte 
einige Wünsche für die Kommifsionsberatung vor. 
— Landesbaurat R i e p e  suchte einige technische 
Bedenken zu zerstreuen.

Herr Oberbürgermeister K ü h n  äst-Graudem 
hält es für falsch, wenn man sich grundsätzlich aü. 
den Standpunkt stellen wollte, kerne industriellen 
UnternehmurMen von der Provinz Westpreußen er­
richten zu lassen. Redner verwies auf die Beteili-

nehmens w ird, 
wahrscheinlich ist. Dann la l l t  auch der Einwand', 
daß nur die in Frage kommenden Kreise das Unter­
nehmen finanzieren sollen. Dann hat eben die 
ganze Provinz den V orte il von dem Werke. Redner 
glaubt, daß eine Schädigung der anderen Unter­
nehmungen nicht eintreten wird. und forderte, daß 
noch mehr M a te ria l beigebracht werden müsse.

Oberpräsident v o n  J a g o w  t r i t t  grundsätzlich 
für wertere Nutzbarmachung der E lektrizität ein. 
Auch die Provinzialverwaltung müsse hier m it­
wirken. Die Wasserkräfte solle man ausnutzen und,

privaten Gesellschaften könne nicht durchschlagend 
sein. Redner h ie lt es für richtig, daß die Provinzia l­
verwaltung das Werk erbaue und betreibe

-  r, - 
abnchmen und verkaufen. Jedenfalls könne man 
die Vorlage in  dieser Tagung wohl nicht mehr ver­
abschieden. sondern müsse sie aus ein Jahr ver­
schieben.

Herr Bürgermeister M ü l l e  r  - D t. Krone be­
tont, daß das Unternehmen nur auf der Basis zu­
stande kommen könne, daß die Kreise als Strom­
abnehmer auftreten.

Herr Kammerherr v o n  O l d e n b u r  
Januschau tra t für Schluß der Debatte ein. 
meide hier nichts erreicht werden. Die allgemeine 
Steuerung der Provinzialabgaben sei förmlich be­
ängstigend. Die Kreise könnten kaum noch ih r 
Budget aufstellen bei diesem stetigen Steigen der 
Provinztalabgaben. I n  einer so ernsten Zeit muss, 
man es meiden, sich auf Sachen einzulassen. di> 
zwar sehr wünschenswert, aber keine Notwendig 
keiten sind. Redner hält das Projekt zurzeit noch

' ie Kommission 
Provinz über­

tragen.

nicht für reif. E r förderte, daß die 
zunächst einmal prüfen soll. ob die

nach Schluß der Debatte
erner Kommission zur weiteren Beratung über­
wiesen.

A ls  Mitglieder dieser Kommission wurden ge­
wählt die Abgg. Mbdrow, Dr. Merten-Elbina. 
Grams-Pr. Stargard. von Puttkamer-Tuchel. 
Kreidel-Koiiitz, Ziehm-Dirschau, Niodlich-Schweü, 

Scholtz-Danzig. D r. Hasse-Thorn,

Mannigfaltiges.
( S t i f t u n g . )  Der  Aufsichtsrat der 

Verlin-Gubener Hutfabrik hat anläßlich des 
nahe bevorstehenden 28 jährigen Jubiläums 
beantragt, 100 000 Mark für Wohlfahrts- 
zwecke zu stiften.

(H i n r i  ch t u n  g.) Der 20 jährige Hand- 
lungsgehilfe Roman Pietruszewski, der am 
26. November v. I .  vom Schwurgericht des 
Landgerichts 2 Berlin wegen Ermordung des 
Privatmannes Fuß zu Berlin-Schöneberg 
zum Tode verurteilt worden ist, ist Mittwoch 
früh im Hofe des Strasgefängnisfes zu 
P l ö t z e n  see enthauptet worden.

( T o t s c h l a g  i m  H o s p i t a l . )  I n  der 
Nacht zum Mittwoch ist in dem der Stadt 
Berlin gehörigen, in B o x h a g e n - R n m -  
N l e l s b u r g  belegenen Hospital der 70 jäh­
rige August Pollak von dem 54 jährigen 
Hospitalisten Gustav Groß nach einem vor­
ausgegangenen S tre it erstochen worden. Der 
Täter wurde von der Lichtenberger Krim inal- 
polizei verhaftet und dem Untersuchungsrichter 
zugeführt.

l W e g e n F ä t s c h u n g u n d  U n t e r ­
s c h l a g u n g )  wurde der Abbö Noth von 
der Strafkammer in Misthaufen (Elsaß) zu 
o./, Jahren Gefängnis verurteilt. Der 
^taatsanwalt hatte ebensoviel Jahre Zucht­
haus beantragt.
- ( D e r  a u s  D a v o s  g e m e l d e t e  
B o b u n f a l l )  stellt sich als weniger 
'chwer heraus als ursprünglich angenommen

Der Verlobte der
Luise P rinz  Ernst August ist als Oberleub 
nant in  das Husaren-Regiment von Ziethen 
einrangiert worden. Seine Übersiedlung 
nach Rathenow, dem Standort des Regi­
ments, w ird  nicht allzu lange auf sich warten 
lassen. A ls  Wohnung fü r den künftigen

Der zukünftige Wohnsitz der Tochter des 
deutschen Kaisers.

Prinzessin V ik to ria  Schwiegersohn des Kaisers ist eine kleine 
V il la  am Waldrande nördlich des Bahnhofs 
in  Aussicht genommen, die jetzt von einem 
Stabsoffizier des Regiments bewohnt w ird , 
dessen Versetzung bevorsteht. Der Aufenthalt 
des Prinzen in  Rathenow w ird  wahrschein­
lich nur kurze Z e it dauern.

wurde. Die Verletzungen sind die folgenden: 
Frau Io b in  aus Ranch erlilt einen konipli- 
zielten Unterschenkelbruch, Lüders-Chailotien- 
burg einen Armbrnch, Hildebrand-Deutschland 
Schürfungen im Gesicht. Fick-Hambnrg einen 
Nippenbnich. Das Befinden aller Verletzten 
ist zufriedenstellend. Die Ursache des Unfalls 
ist darin zu suchen, daß Frau Io b in  nicht 
die genügende Kraft besaß, um den schweren 
Bob in der Krümmung des Weges herum- 
zunehmen.

( E i n e  h a l b e  M i l l i o n  u n t e r ­
s c h l a g e n . )  Großes Aussehen erregt in 
L o n d o n  die Nach, icht von der Verhaftung 
eines in Londoner und Pariser Finanzkreifen 
sehr bekannten Advokale», der der Unter 
schlagung von 575 000 Frank befchnldigt 
wird. E r wurde gegen Stellung einer Kau­
tion von 50 000 Frank vorläufig auf freiem 
Fuße belassen.

( D i e  W a s s e r l e i t u n g  v o n  L o s  
A n g e l e s )  in Kalifornien, die größte der 
Welt, ist vollendet. Die Leitung hat eine 
Länge von 376 Kilometer und liefert täglich 
eine M illio n  L iie r Wasser. 5000 M ann 
waren seit 1905 bei dem Ban beschäftigt. 
Um sie zu ernähren, mußte eine Eisenbahn 
von ca. 260 Kilometer Länge gebaut werden, 
von denen nahezu ein Dritte l der Wüste lag 
Das Riesenwerk kostet ca. 100 M illionen 
Mark.

( S c h i f f s  b r a n d . )  Wie Lloyds aus 
Rio de Janeiro gemeldet wird, steht der aus 
der Fahrt von Wellington nach London be­
findliche b r i t i s c h e  P o s t d a m p f e r  
„ T u r a k i n  a", ein Schiff von 5000 Ton­
nen, in Flammen. Der Laderaum, in dem 
sich Butter befand, ist ausgebrannt.

( D a s  V e r m ö g e n d e s  K a i s e r s  u n d  d e r  
d e u t s c h e n  B n n d e s  f ü r s t  e n.) Zu  der M itte ilung, 
daß auch die deutschen regierenden Fürsten zugunsten der 
Heeresvorlage auf ihre Steuerfreiheit verzichte» und ihren 
T e il zu den großen Kosten beitragen wollen, w ird der 
Korrespondenz „Heer und P o litik " über die inbetracht 
kommenden Summen geschrieben: Das Vermögen der re­
gierenden Fürsten besteht hauptsächlich in den großen 
Gütern, die seit jeher in den Familien der Fürsten vererbt 
worden sind. Auch das Vermögen unseres Kaisers läßt sich 
in der Hauptsache in den 90 Herrschaften, Rittergütern, 
Pachtgütern nnd Waldherrschaften ausdrücke», die der 
Kaiser als sein persönliches Eigentum in den Provinzen 
Pommern, Posen, Schlesien, Sachsen, Ost- nnd Westpreußen 
besitzt. Aus diesen Gütern bezieht der Kaiser nngesähr 
ein Einkommen von rund 13 M illionen Mark. Daneben 
hat er noch die Kronstdeitommißrente in Höhe von 17 719 000 
M ark. Außerdem kommt »och die Zivilliste in Höhe von 
rund 19 M illionen  M ark hinzu. M an  w ird demgemäß 
das Vermögen des Kaisers aus den Zinsen feststellen 
können, welche durch die Erträgnisse seiner Güter gebildet 
wurden. Zu  dem Vermögen des Kaisers muß man noch 
den sogenannten „Krontresor" rechnen, der aus Ersparnissen 
König Friedrich Wilhelms I I I .  durch Kapitalisierung ge­
bildet worden ist. Beim Tode Friedrich W ilhelms I I I .  
bildete er fünf M illionen  Taler. Nach dem Testamente 
Friedrich W ilhelms I I I .  kann sein Nachfolger über die 
Summe von drei M illionen  frei verfügen. Dre i M illionen 
müssen aber stets einen eisernen Foiid bilden. Das Ver­
mögen des Kaisers stellt sich demgemäß in seinem Besitz 
an Domänen und Forsten in  einem Gesamtnmsang von 
rund 150000 Morgen und in dem baren Geldbesitz dar. 
Bei den anderen deutsche» Fürsten, die zum großen T e il 
auch über beträchtliche Vermögen verfügen, intereisiert vor 
allem die Höhe ihrer Z ivillisten. Der König von W ü rt­
temberg bezieht 2 064 544 M ark, der König von Bayern 
5 402 476 M ark, der König von Sachsen 3 674 927 M ark, der 
Großherzog von Baden 1930000 Mark, derGroßhcrzog von 
Hesse» 1330000 M ark, der Großherzog von Meckienbnrg- 
Schwerin 1200000 M ark, der Herzog von Brannschweig 
ebensoviel, der Großherzog von Sachsen-Weimar 1020000 
Mark, der Herzog von Sachscn-Meiiiingen 394 286 Mark, 
der Fürst vonSchwarzbnrg-Sondershanfen 517 420 Mark, 
der Fürst von Schwarzbiug-Rudolstadt 396 367 Mark. 
Eine Gegenüberstellung dieser Beträge m it den Z ivillistcn 
ausländischer Monarchen gestattet interessante Vergleiche. 
Die höchsten Bezüge, nämlich »iigeftihr 3,» M illionen, hat 
der Zar von Rußland. Der Kaiser von Österreich bezieht 
19210000 M ark, der König von I ta lie n  12 840000 Mark.

der König von England 11515000 M ark, der König von 
Spanien 7 120 000 M ark, der Sultan der Türkei 7 023 341 
M ark, der Kaiser von Japan 6199 200 Mark, der König 
von Belgien 3 500 000 Mark, der König von Schweden 
1626 575 Mark, die Königin der Niederlande 1360000 
Mark, der König von Dünemark 1299 600 M ark, der 
König von Griechenland 1060000 Mark, der König von 
Bulgarien 1000000 Mark, der König Serbien 970 000 
M ark, der König von Norwegen 844 990 M ark und der 
König von Montenegro nur 161148 Mark.

( M o d e  u n d  K o n k u r r e n z . )  Die Mode m it 
ihren oft wunderbaren Gedanken und ihren b i­
zarren Launen, m it ihren geschmackvollen, künst­
lerisch schönen Schöpfungen und lächerlichen Ab­
sonderlichkeiten nimmt das Interesse der Damen­
welt beim Nahen des Frühlings stets noch mehr in 
Anspruch als sonst. Daß den bedeutenden Mode­
häusern der großen Städte, hauptsächlich in  Paris, 
von den m it geringeren M itte ln  arbeitenden Ge­
schäften in  kleineren Städten ihre Ideen oft ab­
gelauscht und als eigene „Creations" verwirklicht 
und ausgegeben weiden, ist nur zu begreiflich und 
auch die drakonischen Cchutzmaßregeln, wie sie ein 
Syndikat Pariser Damenschneider beschlossen har, 
werden daran nichts ändern. Diese Firmen benach­
richtigen durch Anschläge in  ihrem Salon die ihnen 
fremden Käufer, daß sie nur an Personen im  Orte 
selbst und nicht nach auswärts liefern. Andere 
Häuser begnügen sich damit, nur Personen den E in ­
t r i t t  in  ihre Salons zu verweigern, bei denen sie 
die Absicht vermuten, ihnen mehr abzusehen als ab­
zukaufen. Und wieder andere sind dagegen bestrebt, 
gerade ihre auswärtige Kundschaft besonders auf­
merksam zu bedienen, weil sie sich sagen, daß sie trog

aller Vorsicht Nachahmungen ihrer Schöpfungen doch 
nicht verhindern können. Augenblicklich haben die 
letzteren Oberwasser. Doch glauben die Häuser der 
Syndikats wie Poiret, Paquin usw., daß sich dies 
bald ändern w ird. Die Kommissionäre vor allem 
müssen doch immer wieder zu den Häusern zurück­
kehren, die nun einmal einen W eltru f haben. nga.

humoristisches.
( M i ß v e r s t ä n d n i s . )  E in biederer Sachse, 

der sich auf Reisen befindet, steigt in  einem Gasthof 
ab. und der W ir t empfängt ihn m it den Worten: 
„Ich  heiße Sie willkommen, mein H err!" — „Sehr 
angenehm!" erwidert darauf der Sachse, „ich heeße 
Sie Lehrnann!"

( W u n d e r b a r . )  „Haben Gnädigste dieses 
Jahr eine K ur gebrailcht?" — „Ja , ich war in  Bad 
Elster und habe Moorbäder genommen." — 
„Gädigste Haut ist aber wunderbar weiß geblieben!"

( Ü b e r r a s c h e n d e  E n t d e c k u n g . )  Ver­
teidiger (den Zeugen heruntermachend): „Was, Sie 
wollen behaupten, der Angeklagte habe den Über­
zieher an, der Ihnen gestohlen worden ist? . . , 
(Plötzlich m it höchstem Erstaunen den Angeklagten 
musternd): D a s  is t j a  d e r  m e i n i g e ! "

( A u s  d e r  b a y e r i s c h e n  D o r f s c h u l e . )  
I n  der Religionsstunde w ird das sechsjährige 
Reserl nach dem Namen des ersten Menschenpaares 
gefragt. „J a  mein", antwortete sie treuherzig. 
,,d' E v >a wußt i  schon — aber ha lt ih r'n  B u a m ? ^

Gedankensplitter.
Die Menschen sollen sich Lei den Händen fassen 

und nicht nur sein. sondern auch froh. Die Freude 
ist der Sommer, der die inneren Früchte färbt und 
schmilzt. Jean Paul.

Es gibt keine gesunde und keine ungesunde Liebe. 
Es gibt nur eine Liebe: die innerlich erstarkt und 
den Götterfunken entfacht. Alles übrige ist: 
Liebelei. Sinneskitzel, Seelenrütteln. Herz-
aufwiegeln, GedankenLrübung, Gefühlsverwirrung.

Heinrich Zimmermann.
Ganz freudlos geht kein Mensch durch diese Welt. 
Wie wenige dauernd glücklich auch zu preisen: 
Selbst wer kein Erdenglück für möglich hält,
Hat seine Freude dran, dies zu beweisen.________

B e r l i n ,  5. M ärz. (Büttel bericht von M ü lle r L  Braun, 
B erlin  di. 54, Brumienslraße 14.) Das Geschäft ist seit An­
fang dieser Woche etwas ruhiger für 1. Qualitäten verlaufen, 
dagegen macht sich eine starke Nachfrage nach 2. Qualitäten 
bemerkbar und können solche schlank zu etwas höheren Preisen 
verkauft werden. Gegen Ende der Woche erwarten w ir aber 
mit Rücksicht auf das nun bevorstehende Osterfest ein etwas 
lebhafteres Geschäft, sodaß sich die Preise behaupten lassen 
werden.

Allerfeinste Molkereibntter . . . . . . .  138 Ms.
I .  Q u a l i t ä t .........................................  136 -138  Mk.

I I .  Q u a l i t ä t .......................................... 12 4 -130  Mk.
I I I .  Qualität ..............................   116-122 Mk.
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Wintereier
erzielt man in großer Menge durch die 
täglich? Beifütterung pro Hulm von 
15—20 Gramm des sehr berühmten

Geslügelfutterz Ragut.
Z u  haben bei

Mggv, ÜM. Mirilsil. II,
Stadtra t D r. Greverus. Schönet,eck- 

Elbe, schreibt im Januar 1911: Habe 
bei meinen Hühnern hervorragende Re­
sultate mit Jyrem „N agu t" (viele W in- 
tereier) erzielt usw.

-Slsrmelitergekl-
gegen klkevsns.llLXLNLclni5L. 
Irck isr. triebt. rsknK opf 

UsgenLcdmerrsn.
per Flasche 0.75, 1.25 und 3.50 Mark 

Zu haben bei:
M. LsrrrttciTVlvL, Zentra l-D rogerie.

Holländische

«ster«
empfiehlt

M.WsZLSs'krSMser.
Feinste, große Harzerkäschen,

4 Stück 10 Pfennig.
_____ Schillerstr. 18.

A m ,  ckz., M .  W l W t i i ,
sowie andere

Spazicrwagen n. Selbstfahrer
sind wegen Raumman e!s b illig  zu verk.

er. L-nkr.
Wagenbauerei m it eiektr. Betrieb, 

Tuchmacherstr. 26._______

Krankheitshalber
eine CLMmaWne

zu verlausen. MeUieristratze 118a.

U M «
lM IÄW r

in  einer für die Volksernährung 
äußerst wichtigen Ware, dem 
Aakaopuiver, vollständig ge- 
wandelt zu haben, das ist ein 
Verdienst, das sich die Reichardt- 
Gesellschaft zuschreiben darf. 
Während noch bis dahin dir 
holländische Einfuhr an Kakaos 
pulver die deutsche Ausfuhr 
um ein vielfaches überstieg, ist 
seit etwa einem Jahre durch 
die außerordentliche Neigung, 
m it der der Auslandsmarkt 
die Reichardt-Kakaos aufnahm: 
die deutsche Kakaopulver-Aus, 
fuhr erheblich größer als die 
Einfuhr aus Holland, gewiß ein 
stolzer Erfolg der Reichardt- 
Kakaos, der besser als all« 
Empfehlungen für sie spricht 
und sie zu Weltmarken macht.

-Schokoladen haben gleichfalls 
ihren Siegeszug im Auslande 
angetreten. — Verkauf sämt­
licher Reichardt-Fabrikate zu 
Preisen der Fabrik in eigenen 
Filialen in allen größeren 
Städten Deutschlands, in

limin Allst. Mlkl 27.
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Bekanntmachung.
D!e Lehrherren bezw. Lehrmeister 

werden hiermit darauf aufmerksam 
gemacht, daß d r in g e n d e  A r b e it  
nur dann als Entschuldigungsgrund 
für versäumten Unterricht angesehen 
wird, wenn es sich um N o ta rb e it  
handelt.

I n  den Gesuchen um Beurlaubung  
der Lehrlinge vom Unterricht, die 
stets a n  die D ire k tio n  der Anstalt 
zu richten sind, ist eine derartige 
Notarbeit genügend zu begründen.

Thorn den 26. Februar 1913.
Das Kuratorium der Gewerbe- 
__________ schule.__________

Bekanntmachung.
B ei un erer Berwaltung ist eine 

N achtw ächterstelle  zum 1. A pril 
1913 zu besetzen.

D as Gehalt beträgt im Som m er 
55 M ark  und im W in ter 60 M a rk  
monatlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im  W inter eine 
Burka geliefert.

Bewerber wollen sich bei Herrn  
Polizeiinspektor Avis persönlich unter 
Vorzeigung ihrer Papiere melden.

M ilitä ran w ärter werden bevorzugt.
Thorn den 25. Februar 1913.

Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Wasserleitung.

D ie Aufnahme der Wassermesser- 
stände für das Vierteljahr Januar- 
M ä rz  1913 beginnt am

S m il lb c i l i i  S til 1. M ä r z  1 8 !3 .
D ie  Herren Hausbesitzer werden 

ersucht, die Zugänge zu den Wasser­
messern für die mit der Ausnahme 
betrauten Personen offen zu halten.

D ie Wassermesser .  Ablesezettel, 
welche nicht abgegeben werden, können 
Im  Bureau der Wasserwerksver­
waltung, R athaus, 2 Treppen, 
Zim m er 47, in Empfang genommen 
werden.

Thorn den 27. Februar 1913.
______ Der M agistra t.______

Karten
zur Hundertjahrweude der 
Ltistun.q des eisern. Kreuzes

empfiehlt

j .  n  .  M i i m ,  k - l m p .  > z .

Das Beste für Tafel und Mche.

6orbserkrons
hervorragendste, unübertroffene, buttergleiche Zahnen-Margarine.

Siegerin
Allerfeinste Süßrahm-Margarine, 

im  Geschmack und Krom a der M olkereibutter am nächsten.

palmato
Pstanzenbulter - Margarine,

von größter Vutterähnlichkeit und feinstem Nußgeschmack. 

Ueberall erhältlich.

y. Alleinige Fabrikanten: A. L. M ohr, G. in. b. h ., ^

Altona-Vahrenfelb.

Mianopel hält stans r
Interessant ist auch die neue Kaffeebereltung mit

Ebner'5 Uorn.
Ebner's Korn ünd Kaffee halb und halb, wie richtiger Kaffee zu­
bereitet, ergibt ein

zamilien-Getränk,
lieblich und bekömmlich wie nie zuvor.

Achten Sie auf die rote VV-Packung.
Originalpakete ä 25 Pf. bei:

L s rt Luckvix, Zchulstratze 1.
Oskur Sektes 8 »ekk., Jnh.: N4I1i  8!woo, 

L s rt Hermann.

Der Geschmack macht';!

dekrllt man, -zvevn 6 O6 O8  Als I^usskollerl- 
b e n u tr r t  >v irc t. O o c o f t le p p iv k e  s i l l ä  

W  U W U  v o n  im e r r m o k r e i  H a l t b a r k e i t .
Dmx)kekle in AroLser ^Vn^akl:

^o vo s lü rv ttrln xo » , k u itv o rln x e u .

e s r l  P 4 s » o n - 7 L r s m .

Das zur Konkursmasse gehörige

Lchuhwarenlager
w ir d  z u  e rm ä ß ig te n  P re is e n  a u s v e rk a u ft .

M . LopvLMski, Köükiirslikmslitr.

8 p S K S

a lle n  D a m e n  d a s  
S c h n e id e rn  nach

F a v o r i t
Schnitten.

^  ^  Z u  h a b e n  b e i :

W äsche-Ansstattnugs-G eschäft, 
E lis a b e th s tra ß e  1 8 .

Kachelöfen, Fenster, 
Lriren u. Schaufenster
vom A bmch Brertellraße 35 (Dietrich 
M<l 8oitll) sofort zu verkaufen.

Auskrm it aus der Baustelle.

Nach dreijährigem Studium auf dem Ausbildung- - Seminar des MlläsVorÄ 
8edLNVenlrL'schcn Konservatoriuurs in Berlin habe ich mich in T h o r n als

WMer - Lehrerin
niedergelassen. Ich nute,richte im Klavierspiei, Harmonielehre, Theorie und 
Musikgeschichte und bitte um gefl. Zuspruch

A n n s  SLZZLS^V, Brombergerftr. K2, pt.
Obst-, Allee- und Zierbaume.

Massenanzucht aller Arten und Formen, Coniferen, Rosen und 
Erdbeerpflanzen.

RaMLs L  8okv, praust (vanzig), 2.
Handelsgärtnerei, Gaum schnlerr, Samenhandlung.

S a m e n , erstklassig und hochkeimfähig.

Winkle MikiimMiWliii
mit 15 Mk. monatl.. außerdem Verdienst 
durch Stricken, sucht Stelle als Mitbe­
wohnerin. Angebote unter AL. 1VV an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

hslllt dO ttllll!. Erziehung sindenSchMrk 
oder Schülerinnen der unteren Klaffen 
hief. Lehranstalten im evangel.-christl- 
Hause, gesunde, freie Aussicht.  ̂

Thorn-Mocker» Lindrnstr. 46, 2 TL


